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Arbeiterverſicherung. 

„Arbeiterverſicherung“, ſo ſagt man; was denkt man dabei? Die 
Verſicherung iſt ein Mittel, einen ganz beſtimmten Nachtheil von 
einem Menſchen abzuwenden. Man kann ſich nicht etwa durch ein 
Verſicherungsgeſchäft eine „ſorgenfreie Zukunft“ ſichern, ſondern man 
kann nur durch eine Reihe von Geſchäften die finanziellen Nachtheile 
von ſich abwenden, die im Gefolge unerwünſchter Ereigniſſe eintreten. 
Man verſichert ſich gegen Feuer, Hagel, Viehſterben, Verluſte von 
transportirten Waaren, auch gegen Unfälle, die das menſchliche Leben 
abkürzen oder die Geſundheit ſchädigen. Immer aber muß die Ge⸗ 
fahr, gegen welche Sicherheit geſucht wird, das Riſiko, welches von 
dem Verſicherten auf den Verſicherer übergehen ſoll, genau bezeichnet 
fein, weil nur unter dieſer Vorausſetzung die Gegenleiſtung der 
Prämie, welche der Verſicherte zu zahlen hat, genau bezeichnet 
ſein kann. 

Die „Arbeiterverſicherung“, welche in dieſem Augenblicke wie ein 
verſchleiertes Weſen vor uns ſteht, ſoll doch vor allen Dingen eine 
Verſicherung ſein; ſie muß denſelben Regeln unterliegen, denen das 
Verſicherungsgeſchäft überhaupt unterliegt. Man kann dem Arbeiter 
nicht ſchlechthin, auch nicht für einen gewiſſen Zeitraum oder für eine 
gewiſſe Lebenslage Freiheit von allen Sorgen zuſichern; man kann 
ihm nur zuſichern, daß man für einen gewiſſen Preis, den er zahlt, 
oder den auch ein anderer für ihn zahlt, ihm gewiſſe Gefahren ab⸗ 
nehmen will, die aus ſeinem Tode oder ſeinem ſchlechten Geſundheits⸗ 
zuſtande für feine Vermögensverhältniſſe oder für Diejenigen feiner 
Familie erwachſen können. 

Die „Arbeiterverſicherung“ wird ſich unter allen Umſtänden mit 
demjenigen Geſchäftskreiſe decken, welchen für die beſſer ſituirten 
Klaſſen der Geſellſchaft die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften betreiben. 
Die Arbeiterverſicherung wird immer darin beſtehen, daß dem Arbeiter 
ſelbſt oder ſeinen Hinterbliebenen ein Capital oder für einen be⸗ 
ſtimmten Zeitraum eine Rente zugeſichert wird und daß die Zahlung 
des Capitals oder der Rente an beſtimmt umſchriebene Bedingungen 
geknüpft wird. 

Sofort tritt uns aber eine Verſchiedenheit in der Auffaſſung ent⸗ 
gegen, die man ſich von einer Lebensverſicherung und von einer Ar⸗ 
beiterverſicherung macht. Die Lebensverſicherung iſt der Regel nach 
eine Capitalsverſicherung; die Ausweiſe der Geſellſchaften bezeugen, 
daß die Rentenverſicherungen eine faſt verſchwindende Ausnahme ſind. 
Bei der Arbeiterverſicherung aber denkt man unwillkürlich an eine 
Rentenverſicherung und wenn Jemand vorſchlagen wollte, die Arbeiter 
ſollten ihre Zukunft und diejenige ihrer Angehörigen dadurch ſchützen, 
daß ſie ein beſtimmtes Capital verſichern, ſo würde man darauf ant⸗ 
worten, daß ja damit der Zweck der ganzen Einrichtung nicht er⸗ 
reicht würde. 

In der That, auf den erſten Blick ſprechen ſehr gute Gründe 
dafür, den Arbeitern eine Rente zu verſichern. Der Menſch beſtreitet 
ſeinen Lebensunterhalt aus einer Rente. Wer aus dem Vollen wirth⸗ 
ſchaften kann, bezieht eine Rente aus ſeinem Capital, das unverſehrt 
bleibt, obwohl der Mann davon lebt. Wer auf ſchmälere Bezüge 
angewieſen iſt, bezieht ſeine Rente aus ſeiner Arbeitskraft in Geſtalt 
von Lohn oder Gehalt. Wer ſeinen Hinterbliebenen ein Capital ver⸗ 
ſichert, hat den Wunſch, daß ihnen dieſes Capital dauernd erhalten 
bleibt, während ſie die Rente alljährlich verzehren. Von einem ſolchen 
Ueberfluß kann bei dem Arbeiter niemals die Rede ſein; ihm und 
feinen Hinterbliebenen ſoll nur das Nothwendige zugefihert werden. 
Nun kann man wohl ermitteln, eine wie große Rente Jemand haben 
muß, um ſeinen unentbehrlichen Lebensunterhalt aus derſelben zu be⸗ 
ſtrelten, aber man kann nicht ein zum Leben unentbehrliches Capital 
ermitteln. Verſichert man den Arbeiter mit einem Capital, ſo wird 
man ſtets Einem von zwei entgegengefegten Uebeln verfallen. Ent: 
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Im Sommer ſpielten wir deutſchen Schauſpieler — abwechſelnd 
mit den Franzoſen — zuweilen in dem hübſchen, kleinen Theater zu 
Jelagyn, wo die reichſten und vornehmſten Familien Petersburgs ihre 
reizenden Sommerwohnungen haben. 

Bei dieſen Beſuchen in Jelagyn war mir im Vorüberfahren ſchon 
oft eine elegante Datſche in einem großen, ſchönen Park aufgefallen, 
mit köſtlichen Blumengruppen auf dem wohlgepflegten Raſen⸗Parterre 
vor den Fenſtern ... Aber dieſe Fenſter waren ſtets dicht verhängt, 
das eiſerne Gitterthor mit den vergoldeten Kronen feſt verſchloſſen. 
Und nie erblickte man ein menſchliches Weſen auf den ſtets ſauber 
geharkten Kleswegen oder in der Veranda. Nicht mal ein Gärtner 
war zu ſehen. Die ganze Beſitzung ſchlen, wie Dornröschens Schloß, 
in tiefen Schlummer verſunken ... War die Herrſchaft verreiſt? — 
Auf meine Nachfrage erfuhr ich nur, daß die Datſche einer Fürftin 
Galizon gehöre und daß dieſe leidend ſei - 

Bald follte ich über das ſchlummernde Haus die ergreifendſte Auf⸗ 
klärung erhalten. An einem föfllihen Junlabende halte ich in Se: 
lagen mit Julie Gerſtel, Barlow und Weilandt die Baronin Wald⸗ 
hält im „Letzten Mittel“ geſpielt. Meine beſte Petersburger Freundin, 
die liebenswürdige Mad. Felleiſen, hatte mir geſchrieben, ſie werde 
mich nach der Vorſtellung in ihrer Equipage vom Theater abholen 
und nach Petersburg zurückfahren. Und ſo ſaß ich denn, fröhlich 
plaudernd, an der Seite der Freundin, der ich den Scherznamen 
„Gurli“ gegeben hatte — nach einer meiner beliebteften Rollen in den 
„Indianern in England“. 

Gurli ſagte mir, fie müßte ihren Mann noch bei der Fürflin 
Galizyn abholen, mit der er in Geldangelegenheiten Rückſprache zu 
nehmen habe 

„So ſpät?“ — fragte ich verwundert. — „und iſt es dieſelbe 
Fürſtin Galizon, deren Datſche immer jo todi und öde ausſieht?“ 

Da hielt unſer Wagen auch ſchon vor der Schlummer⸗Villa . 
Aber welch' Leben herrſchte jetzt im Hauſe und Garten! Alle Fenſter 
waren glänzend erleuchtet und durch das dunkle Grün des Parks 
nutten flackernde, rothe Flammen von Fackeln, die uns entgegen 
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weder man greift dieſes Capital zu hoch und belaftet in Folge deſſen 
den Arbeiter auch mit einer Prämienzahlung, die für ſeine Verhält⸗ 
niſſe zu hoch iſt. Oder man greift das Capital zu niedrig, und dann 
kommt es dahin, daß der Arbeiter, obwohl er verſichert iſt, dennoch 
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ſprochenen auf die Beine gebrachten „Pöbelhaufen“ von 100,000 Mann läßt 
die chineſiſche Regierung durch den „Taſtai“ von Shanghai die drei wich⸗ 
tigſten Seehäfen des Reiches befeſtigen, natürlich nach chineſiſchem Mufter. 

Intereſſant iſt es zu vernehmen, durch welche Urſache die chineſiſche 


nicht im Stande iſt, ſich aus der Verſicherungsſumme Alles zu be⸗ Aͥtiegspartei die berrſchende geworden fit. Dem Haupte der Friedenspartei, 
ſchaffen, was für feinen Lebensunterhalt unerläßlich iſt. Genau dad: Prinzen von Geblüt und nahem Verwandten des minderjährigen Kaiſers 


jenige zu verſichern, was er bedarf, nicht mehr und nicht weniger, iſt ſtarb die Gattin. 


nur moglich, wenn er eine Rente verſichert. 
Dazu kommt ein Anderes. 


Nach dem ſtrengen chineſiſchen Ritual muß nun der 
Wittwer ein volles Jahr in die Einſamkeit ſich zurückziehen, um damit auch 


Wer eine Summe, die für ſeinen äußerlich zu zeigen, einen wie großen und ſchmerzlichen Verluſt er durch 


Unterhalt auf ſein ganzes Leben ausreichen ſoll, auf einmal in die den Todesfall erlitten. Durch dieſen Zufall nun wurde das Haupt der 


Hände bekommt, wird ſtets der Gefahr ausgeſetzt ſein, mit dieſer 
Summe unwirthſchaftlich umzugehen, fie zu ſchnell oder in unzweck⸗ 
mäßiger Weiſe zu verausgaben. Dieſer Gefahr iſt er um ſo mehr 
ausgeſetzt, je ſchwächer es um ſein wirthſchaftliche Bildung ſteht. Es 


Friedenspartei zur Unthätigkeit gezwungen. 

Nach Oberſt Gordon's Meinung „wäre die Vernichtung Chinas, in allen 
Fällen und wenn China auch alle Kräfte des Reiches anſpannen würde, 
im äußerſten Falle eine Affaire von höchſtens fünf Jahren; in ein paar 


könnte aljo leicht dahin kommen, daß ein Arbeiter, der ſich ein Ca⸗ Monaten aber würden alle Küſtenhäfen genommen fein und die Ruſſen 


pital für ſein Alter verſichert hat, daſſelbe binnen Kurzem durchbringt 
und dann ſeine Hinterbliebenen in bitterer Noth zurückläßt. 

Und dennoch muß geſagt werden, daß auch für den Arbeiterſtand 
die Capitalverſicherung ihre ganz entſchiedenen Vorzüge hat. Man 
kann ein Capital, welches man in Händen hat, zu jeder Zeit in eine 
Rente verwandeln; man kann mit einem Capital in der Hand manche 
günſtige Chance mitnehmen, die demjenigen, welcher nur über eine 
Rente zu verfügen hat, verſchloſſen bleibt. Und techniſch hat es ſich 
immer fo herausgeſtellt, daß eine Rentenverſtcherung koſtſpieliger iſt 
und auf größere Schwierigkeiten ſtößt, als die Capitalsverſicherung. 
Die langſamen Fortſchritte, welche die Gewerkvereine machen, die 
Klippen, an denen die Beſtrebungen der Concordia geſcheitert ſind, 
find zum großen Theil darin zu ſuchen, daß dieſe Einrichtungen mit 
der Rentenverſicherung Alles zwingen wollten. 

Dem Arbeiter den Weg zur Capttalsverſicherung zugänglich zu 
machen, das wäre auch ein Weg, um das große Problem der Ar⸗ 
beiterverſicherung zu löfen, ein Weg neben andern. Und um dieſen 
Weg zugänglicher zu machen, laſſen ſich manche Mittel anwenden. 
In England hat die Capitalsverſicherung für die arbeitenden Klaſſen 
grade in den letzten Jahren einen mächtigen Aufſchwung genommen. 


Der bevorſtehende Krieg zwiſchen Rußland und China. 

Der heut eingetroffene „St. Petersburger Herold“ bringt hierüber 
einen Senſationsartikel, welcher den Ernſt des Conflictes betont und 
ziemlich optimiſtiſch gefärbte Ausſichten über den Ausgang des un⸗ 
vermeidlich erſcheinenden Krieges entwickelt: 


würden in Peking einziehen!“ 

Wie wir ſchon gemeldet haben, iſt unſer Vice⸗Admiral Leſſowſlij, Ober⸗ 
beſehlsbaber unſeres ſtattlichen Geſchwaders im Stillen Ocean, in Shanghai 
eingetroffen und bat feinen Dienſt angetreten. An der chineſiſchen Grenze 
ſteht — nach engliſchen Quellen — ein ruſſiſches Invaſions⸗Corps von gut 
12,000 Mann. 


Faſt täglich erwartet man in Europa den Beginn der Action gegen 


China und wir haben keinen Grund, dem zu widerſprechen. 

Auch Oberſt Gordon's Anſicht, daß die ruſſiſche Invaſions⸗Armee von 
12,000 Mann genügend ſei, um in wenigen Monaten in Peking ſiegreich 
einzuziehen, wird hier von allen China⸗Kennern unbedingt getbeilt. Schlugen 
doch 1859 4000 Franzoſen und 3000 Engländer, die doch noch nicht mit Hinter⸗ 
ladern bewaffnet waren, bei Palikao vor den Thoren von Peking die ge⸗ 
ſammte chineſiſche Armee von weit über 60,000 Mann, für welche Waffen⸗ 
that der franzöſiſche General Ceuſin⸗Montauban von Napoleon III. zum 
Grafen von Balilao erhoben werde. 

Die Beute, die Graf Palikao durch die Plünderung und Zerſtörung der 
bei Peking gelegenen kaiſerlichen Sommerreſidenz Duan⸗ming⸗yuen, in welcher 
ſeit Jahrhunderten ungeheure Reichthümer, Seltenheiten und Koſtbarkeiten, 
wie in einem Muſeum aufgehäuft waren, gewann, war unermeßlich. Er 


ließ zuerſt das Werthvollſte für ſich daraus abbolen, und den Palaſt bar, 


bariſcher Weiſe durch ſeine Soldaten aufs Gründlichſte ausplündern. Darauf 
zog er als Sieger mit ſeiner Handvoll Soldaten in Peking ein und zwang 
die chineſiſche Regierung zum eiligen Frieden, nämlich zur Zablung von 
16 Millionen Thaler Kriegskoſten. Man war damals noch beſcheiden in 


„Nachdem unſere Angelegenheiten mit China ſich wohl kaum noch auf der Koſtenrechnung, heut zu Tage würde man von dem reichen China, wo: 


diplomatiſchem Wege in Ordnung bringen laſſen, dürfte bald die ultimo 
ratio regum, nämlich die Kanonen, ihr gewichtiges Wort mit nicht mißzu⸗ 


ſelbſt Papiergeld eine unbekannte Sache iſt, wohin ſeit Jahrhunderten von 


der ganzen Welt ſchon für den Thee allein alljährlich Unſummen in klin⸗ 


veiſtehender Deutlichkeit reden, um den Herren Zopfträgern begreiflich zu gender Münze fließen, während die geizigen Chinefen außer Opium kaum 


machen, daß fie eingegangene internationale Abmachungen trotz ihrer „berr⸗ 
lichen Grünbanner⸗Armee“ ſelbſt uns „rotbköpfigen Barbaren⸗Teufeln“ zu 
balten verpflichtet ſind. 

Chineſiſchen Nachrichten aus Peking zufolge iſt die „ältere“ Kaiſerin und 
der Prinz Tſch'un feſt zum Kriege mit Rußland entſchloſſen; ſie haben eine 
„Armee“ von 100,000 Mann, auf welche ſie nicht wenig ſtolz ſind, auf die 
Beine gebracht, aber nachdem der engliſche Oberſt Gordon, der als eine 
Art Generaliſſimus dieſelbe im Kriege gegen Rußland befehligen wollte, ſie 
beſichtigt hatte, dankte er ſchleunigſt für ſolche Ehre, denn: mit einem der: 
artigen erbärmlich bewaffneten, uneinexercirten, disciplinloſen, ungeheuren 
Pöbelhaufen, welcher ſicherlich nach dem erſten Schuſſe insgeſammt das 
Haſenpanier ergreifen würde, könne er keine Schlachten liefern!“ Oberſt 
Gordon begab ſich ſofort auf die Rückreiſe nach England, ſo daß wir, da 
der Dampfer „Ravenna“ wohl in einigen Tagen in Marſeille eintreffen 
wird, baldigſt aus ſeiner Feder einen intereſſanten Bericht über die „mili⸗ 


„Die Fürſtin hat ihre Donnerstag⸗Nachtgeſellſchaft“ — ſagte 
Gurli mir haſtig. — „Die Fackeln nähern ſich uns — alſo auf⸗ 
gepaßt, vielleicht können Sie die intereſſante — unglückliche Frau 
näher ſehen ... Richtig, da find fi. Mein Karl geht neben der 
Fürſtin. Es ſcheint, die ganze Geſellſchaft giebt ihm das Geleit an 
den Wagen ...“ 

So war es. Und während Herr Felleiſen ſich von der Fürſtin 
verabſchiedete und dleſe mit Gurli und mir freundlich ſprach, hatte 
ich Zeit, dle unglückliche Frau und ihre Geſellſchaft genauer anzuſehen. 

Die Fürſtin, das marmorblaſſe, feine Geſicht von der Fackelgluth 
beleuchtet, hinterließ bei mir einen tiefen Eindruck. Sie war eine 
hohe, ſchlanke, königliche Erſcheinung, mit großen dunkelblauen Augen 
und blonden Locken, und kaum älter als ich. Sie ſah aus, als hätte 
fie viel geweint und das Lächeln darüber ganz verlernt. 

Unter den Gäſten erkannte ich den Dichter Puſchkin und ſeine 
ſchöne Gattin, — beide ahnungslos, daß ſeinem reichen Leben ſo bald 
eine tücklſche Duellkugel ein Ende machen — und daß ihre Schönheit 
und Unvorſichtigkeit dieſe tödtliche Kugel auf dem Gewiſſen haben 
werde ... Ich erkannte ferner den Prinzen Cantakuzen und den 
berühmten Clavier⸗Virtuoſen Charles Mayer, den Lehrer der Fürſtin. 

Aber unſer Wagen rollte weiter — und wie eine geſpenſtiſche 
Vifion lag die ganze nächtliche Fackel⸗Proceſſion hinter uns ... Ich 
mußte an den Geiſterzug in „Leonore“ denken — während die Freunde 
mir die Geſchichte der unglücklichen Fürſtin erzählten 

Sie war die glücklichſte Frau in ganz Petersburg und kaum ein 
Jahr mit dem jungen, ſchönen Fürſten Alexander Galtzyn verheirathet, 
als Kaiſer Nicolaus den Thron beſtieg und die ausbrechende Militär⸗ 
verſchwörung mit eiſerner — blutiger Hand zerſchmetterte . 

War Fürft Galizun unter den Verſchwörern? War er ſchuldig? 
— Das iſt nie ganz klar geworden. Genug, an einem leuchtenden 
Junimorgen, als Roſen und Jasmin duſteten und die Sonne goldig 
niederlächelte, erſchienen des Kalſers Schergen in der ſchönen Villa 
zu Jelagyn und riſſen den Fürſten aus den Armen ſeiner zärtlichen 
Gattin und ſchleppten ihn nach Sibirien 

Umſonſt bot die einflußreiche fürſtliche Famille Alles zu feiner 
Rettung auf! Umſonſt warf ſich die Fürſtin dem Kalſer Nicolaus zu 
Füßen und flehte um Gnade! — — Man fagte, der Kaiſer habe 
für dieſe Gnade von ihrer Schönheit einen Preis gefordert, den die 
treue Gattin nicht gewähren durfte. 

In ihrem wilden Schmerz that fie das Gelübde: das fröhliche 


täriſchen“ Zuſtände in China zu leſen bekommen werden. Außer dem be⸗ 


ſonſt etwas importiren, wodurch eine Bilanz bergeſtellt werden könnte, ſich 
wohl kaum mit weniger begnügen, als Deutſchland ſich von Frankreich 
zahlen ließ, nämlich 5 Milliarden Francs Kriegskoſten⸗Entſchädigung! — 

Aengſtliche Gemüther fürchten, daß England vielleicht China Beiſtand 
leiſten würde. Eine ſolche gegenwärtig auf Nichts baſirte Annahme muß 
ſchon aus dem einfachen Grunde zurückgewieſen werden, weil England durch 
unſeren eventuellen Krieg mit China auf ſehr billige Weiſe den größten 
Vortbeil zieben würde, denn, werden die Chineſen beſiegt, und daran zweifelt 
kein China⸗Kenner, ſo wird dieſes bis dahin faſt völlig abgeſchloſſene Rieſen⸗ 
reich mit feinen 310 Millionen Einwohnern europäiſcher Cultur und euros 
päiſchem Handel erſchloſſen. Und den Löwenantheil aus dem ſo erſchloſſe⸗ 
nen Handel würde nicht Rußland ziehen, denn dazu fehlt uns ein ener⸗ 
giſcher, unternehmender Kaufmannsſtand, ſondern haupſächlich England. 
Daher ſieht man in England einem ruſſiſch⸗chineſiſchen Kriege mit Ver⸗ 
gnügen zu.“ 
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Sonnenlicht, das fie an jenem unglücklichen Junimorgen zum letzten 
Mal in den liebevollen Augen ihres Gatten leuchten ſah, als man 
ihn aus ihren Armen riß, — nicht eher wieder zu ſchauen — als in 
ſeinen Augen 

Sie hat feine geltebten — liebevollen Augen nicht wiedergeſchaut 
— und auch nicht das fröhliche goldene Sonnenlicht. 

Der Fürſt iſt nach zwei Jahren in und an Sibirien geſtorben. 
Die Fürſtin macht den Tag zur Nacht und die Nacht zum Tage und 
5 das Gleiche von ihrer Dienerſchaft und den ſie beſuchenden 

äften. 

Umſonſt waren alle Bemühungen ihrer Familie und der Aerzte, 
die ſchöne reiche Frau dem Leben und dem Sonnenſchein wieder zu 
gewinnen! Umſonſt ſuchte man fie zu einer Reiſe ins Ausland zu 
bewegen, in der Hoffnung, ein neues Leben um ſie her werde ſie 
zerſtreuen und erheitern ... Sie antwortete auf alle Vorſtellun⸗ 
gen: „Nein, in denſelben Räumen, in denen ich mit Alexander fo 
glücklich war, will ich auch meinem Gelübde leben — zu ſeinem An⸗ 
denken. Iſt's doch meine letzte Erdenfreude, in dieſer Weiſe vom 
Gedachtniß des Herzens zu zehren!“ a 

Und als man fie mit Gewalt und Liſt „heilen“ und dem fröh⸗ 
lichen Sonnenlicht wiedergeben, d. h. ihrem Gelübde untreu machen 
wollte — — da verfiel die Fürſtin in Raferet .. . bis man fie ge⸗ 
währen ließ 

So lebt ſie nun ſchon ſechs Jahre — nur die Nächte — ohne 
Sonnenlicht .. . Wie lange noch in dieſer Weiſe?“ 

Ja, wie lange noch? — Das frage ich mich auch heute noch ver⸗ 
gebens. — Noch oft bin ich an der ſchlummertodten Villa vorüber 
gefahren, voll innigen Midleids der unglücklichen Fürſtin gedenkend. 
Ich habe ſie nie wieder geſehen und weiß auch heute nicht, ob — 
wann und wie ihr ſonnenloſes Leben verlöſcht if. — 

* 


* * 

Noch ein ſeltſames krankhaftes Herzeleid ſollte ich im heiligen 
Rußland kennen lernen. 

Als mein erſtes Beneſice in Petersburg annoneirt war, kam zu 
uns ein älteres ruſſiſches Ehepaar, in tiefe Trauer gekleidet, ſtellte 
ſich der Mutter und mir als Baron und Baronin Klreef vor und 
nahm eine ganze erſte Rangloge, dafür den vierfachen Preis zahlend. 
Dabei ließen Beide mich nicht aus den Augen, während Thräne auf 
Thräne ihnen über die welken Wangen binablief ... . 

Endlich ſagte die Dame: „Sie ſehen uns beſtürzt und fragend 


* 


Breslau, 14. October. 

Aus dem im Mittagblatt mitgetheilten Artikel der officiellen „Prob. 
Correſp.“ erfahren wir endlich, warum Fürſt Bismarck zu ſeinem Ueber⸗ 
maß von Arbeiten, worüber er ſich ſelbſt oft mit allem Recht beklagt hat, 
noch das preußiſche Handelsminiſterium übernommen hat. Er hat nämlich 


NN f 
— 


eines conferbativen Meetings Herrn Gladſtone in einer längeren Rede den 


Rath ertheilt, anſtatt Zwangsmaßregeln gegen die Türkei zu verſuchen, 
lieber ſeine Aufmerkſamkeit Irland zuzuwenden, deſſen Zuſtände wahrhaft 
unerträglich wären. Das europäiſche Concert bezeichnete er als eine Allianz 
Englands und Rußlands gegen die Türkei und bob zu gleicher Zeit her⸗ 


die Abſicht, fein wirtbſchaftliches Programm zu Gunſten der Arbeiter voll] vor, daß die Interefien und die Politit Rußlands und Englands ſich 
und ganz durchzuführen, und was er ernſtlich will, das bat er ja bisher diametriſch kreuzten. — „Times“ und „Daily Telegraph“ dringen wieder: 


auch immer erreicht. Freilich würde der Leſer der „Prov.⸗Correſp.“ ſehr zu 
Dank verpflichtet fein, wenn er aus dem Artikel erfahren hätte, wie ſich der 
Kanzler die Erreichung ſeines Zweckes denkt. Ueber die außerordentlichen 
Schwierigkeiten, welche der Löſung der Aufgabe entgegen ſtehen, 
Fürſt Bismarck ſelbſt keinen Illuſionen hingeben. Da er aber einzig zu 
dieſem Zwecke das preußiſche Handelsminiſterum übernommen hat, ſo läßt 
ſich erwarten, daß er alle ſeine Kräfte anwenden wird, um ſeine Pläne, die 
wir jedoch noch nicht kennen, durchzuführen. Jedenfalls gebört dazu eine 
Zeit des ungeſtörten Friedens, und daß Fürſt Bismarck ſelbſt glaubt, daß 
wir vor einer ſolchen Zeit ſtehen, gebt wohl aus dem Umſtande berbor, daß 
er ſich an eine fo ungeheure Aufgabe im Innern macht, die ihm für die 
Leitung der auswärtigen Politik gar keine Zeit übrig läßt. Indeß — 
meint die „Voſſ. Ztg.“ — hat es dem Fürſten Bismarck bisher genügt, für 
ſeine Pläne Stimmung zu machen, und dieſer Aufgabe hat der Artikel der 
„Prov.⸗Correſp.“ vollſtändig genügt. 

Im Orient ſtünden wir wieder ſo ziemlich beim Alten! Die Pforte 
bat zwar die Abtretung Dulcignos an die Montenegriner verfügt, aber 
dieſelbe iſt noch keineswegs erfolgt, und unſere geſtrige Muthmaßung, daß 
die bezüglichen Meldungen verfrüht fein dürften, erweiſt ſich als richtig. 
Die Depeſchen, aus welchen wir damals unſere Kunde ſchöpften, hatten 
das „Soll“ der Uebergabe in ein „Haben“ verwandelt und dadurch eine 

roſige Beleuchtung die Situation erzeugt, welcher die Thatſachen nicht ent: 
ſprechen. Einſtweilen verhandelt Riza Paſcha wieder einmal mit den Füh⸗ 
rern der albaneſiſchen Liga, um dieſelben zur Nachgiebigkeit zu bewegen, 
ſchlägt alſo genau denſelben Weg ein, den er im verfloſſenen Monat be: 
treten hat, ohne irgend einen Erfolg zu erzielen. Freilich waren damals 


die Verhandlungen eine reine Komödie, wer bürgt uns aber dafür, daß ſie 


beute einen anderen Sinn haben oder daß der Einfluß des türkiſchen Com⸗ 


miſſars, der bisher mit den Albaneſen unter einer Decke geſpielt, ſich als 
mächtig genug erweiſen wird, um dieſelben gefügig zu machen. Derartige 
Zweifel wird Niemand als unberechtigt binſtellen können. Deshalb hat 
Wahaſcheinlichkeit, 
Räumung Dulcignos 
kalt aufgenommen und bemerkt hätten, nur Thaten, nicht aber Worte 


auch die Mittheilung der 
daß die Botſchafter 


„Daily News“ innere 
Aſſim's Verſprechen der 


könnten die Mächte jetzt von der Durchführung ihrer Pläne abbringen. 


Die Drohung iſt zwar nicht zu ernſt aufzufaſſen und „Collectiv⸗Europa“ 
reich an Huld, wird wieder einige Zeit mit Geduld harren, ob die Pforte 


in Nordalbanien der Herr im Hauſe iſt und auch ſein will. Einſtweilen 
conferirt der Befehlshaber der montenegriniſchen Truppen Petrowich mit 
Riza Paſcha in Dulcigno. Wie man der „P. C.“ aus Paris ſchreibt, er⸗ 


Projecte unterbreitet werden könnten, 
wird fig [fein würden, da die! Forderungen der Landliga von keiner Regierung zu: 


bolt energiſch auf Anwendung von Zwangsmaßregeln in Irland. Das 
Cityblatt meint, daß Monate vergeben dürften, ehe dem Parlamente Reform: 
die ſchließlich doch erfolglos 


geſtanden werden könnten. Die von den Leitern der Bewegung geführte 
Sprache ſchließe jede Hoffnung auf einen Compromiß aus. Die ſchlimmſte 
Jahreszeit ſtehe vor der Thür. Sollte der hereinbrechende Winter dem 
Lande keine vermehrte, Sicherheit bieten, als die Proclamation in den zwei 
Grafſchaften? Wirkſamere Maßregeln der Unterdrückung ſeien nötbig, um 
der Unordnung ein Ende zu machen. Man müſſe ſich zu dem Schritte je 
früher deſto beſſer verſtehen. — Wie indeß die „Times“ erfährt, liegt es 
gegenwärtig nicht in der Abſicht der Regierung, weitere Truppen nach Irland 
zu ſenden. 

In Amerika hat in den letzten Wochen des Septembers die Wahlcam⸗ 
pagne einen lebhafteren Charakter angenommen, wozu die Septemberwahlen 
in den beiden nördlichen und für überwiegend republikaniſch gelten: 
den Staaten Vermont Maine beiden Parteien keinen geringen Anſtoß 
gaben. In beiden Staaten iſt indeß der Ausfall der Abſtimmungen im 
Ganzen kein der republikaniſchen Partei günſtiger geweſen. Wie eine New⸗ 
Yorker Correſpondenz der „H. N.“ meint, komme der „ungeheure Mißgriff 
in der Ernennung Garfield's“ und „die glückliche Eingebung, welche die 
Demokratie auf Hancook brachte“, mit jedem Tage mehr zum Vorſchein. 


Deutſchland. 

— Berlin, 13. Oetbr. [Neue Pharmakopße. — Die 
Frage der Reviſion des Strafgeſetzbuches.] Eine Sach⸗ 
verſtändigen⸗Commiſſion des Reichsgeſundheitsamtes wird in dieſer 
Ausdehnung wenigſtens zum erſten Male am Freitag hier zuſammen⸗ 
treten, um ſich über eine neue Pharmakopöße für ganz Deutſchland 
ſchlüſſig zu machen. Den außerordentlichen Mitgliedern war mit⸗ 
getheilt worden, daß fie von Mitte September an ſich zu der Be⸗ 
rathung bereit zu halten hätten. Ein Grund für die Verzögerung 
iſt nicht bekannt geworden, Die Berathung ſoll 5 bis 6 Sitzungen 
in Anſpruch nehmen. Es ſind dann noch für weitere Fragen Sach⸗ 
verſtändigen⸗Conferenzen beabſichtigt, man ſpricht von Unterſuchung 
der Exploſtonsfähigkeit des Petroleums ꝛc. Doch ſteht darüber Näheres 
noch nicht feſt. Verwunderlich bleibt immer, daß man an die letzt⸗ 
gedachten, ſo wichtigen Materien bisher noch nicht herangetreten iſt, 
und wünſchenswerth vor Allem iſt der endliche Erlaß von Ausführungs⸗ 
Beſtimmungen zum Nahrungsmittelgeſez. — Man verſichert von 
orientirter Stelle, daß Alles, was z. Z. über die Reviſion des Straf⸗ 


warten die Bolſchafter auch noch eine autbentiihe Interpretation einiger | geſetzbuchs mitge 
vieldeutiger Ausdrücke in der Pfortennote, namentlich in Bezug auf die a Thatsache Sofa d ee 
geographiſche Begrenzung des abzutretenden Gebietes und auf den Zu: Regierungen zu der Frage baſtren auf Feſtſtellungen aus früherer 
ſammenhang der Ceſſion mit der in der Note erwähnten Convention mit] Zeit, von denen noch nicht bekannt iſt, ob und wie weit fie mobi: 
Montenegro. Auf Grund von Berichten, daß die fremden Conſuln in fieirt worden find. Daß eine Reolſion in Ausſicht genommen, wird 
Priſren bedroht werden, hat Baron Calice, der öſterreichiſche Botſchafter, die zugegeben, indeſſen iſt man über dle erſten Vorfragen noch nicht 
Pforte auf die ernſten Folgen irgend einer Ausſchreitung gegen die Conſuln hinausgekommen, in Anſehung deren noch Verhandlungen mit den 
aufmerkſam gemacht und darauf beſtanden, daß Maßnahmen zu ihrem Bundesregierungen ſchweben. Daran, daß dieſe hochwichtige Frage 
Schutze ergriffen werden. Der „officiöfe Krieg“ zwiſchen der Pforte und irgendwie ſchon im nächſten Reichstage zur Verhandlung kommen 
den Signatarmächten ift zwar für den Moment beſeitigt, aber die Projecte | könnte, iſt nicht zu denken, dagegen darf man erwarten, im Laufe 
einer „indirecten Sequeſtration“ türkiſcher Küftenftädte und Inſeln dürften] der Seffion Näheres über die Stellung der Regierungen zu der Frage 
nur dann fallen gelaſſen werden, wenn die factiſche Uebergabe Duleignos zu hoͤren. 
den guten Willen des Divans wenigſtens in dem einen Falle bewieſen ( Berlin, 13. Oct. Urſprung des Haftpflichtgeſetzes 
baben wird. : in feiner gegenwärtigen Faſſung. — Roggen- und Eiſen⸗ 
Die Zwiſtigkeiten, welche unter den franzöſiſchen Miniſtern betreffs der [zoll als mögliche Compenſations⸗Obfecte. — Conceſſion 
Ausführung der Märzdecrete berrſchten, find natürlich vom „Gaulois“ und [für Schauſplel⸗ Unternehmer.] Anläßlich der gegenwärtig ver⸗ 
„Figaro“, welche ſogar den Rücktritt Grevy's ſchon in Ausſicht ſtellten, ge⸗ folgten Tendenz, die Haftpflicht der Bergwerks⸗ und Fabrik⸗Unternehmer 
börig ausgebeutet worden; indeß verſichert man jetzt, daß die darüber ber: | gegenüber dem Geſetz vom 7. Juni 1871 noch einzuschränken, dürfte 
öffentlichten Artikel einfach von den Jeſuiten inſpirirt worden ſeien, die e8|e8 doch von Intereſſe fein, auf die damaligen Verhandlungen des 
für gut erachteten, die kleinen Meinungsverſchiedenheiten, welche unter ven | Reichstages zurückzugehen. Da iſt es denn in erſter Reihe bemerkens⸗ 
Miniſtern wirklich beſtanden haben, nach Möglichkeit zu vergrößern und werth, daß zu jener Zeit von den verſchiedenſten Seiten der in der 
welche auch eine Miniſterkriſis in Ausſicht ſtellten. Allerdings hält man | Hauptbeſtimmung wörtlich angenommene Regierungs⸗Entwurf als ein 
es für möglich, daß die gambettiſtiſchen Miniſter aus dem Cabinet ſcheiden; „Nothſtandsgeſetz“ bezeichnet wurde, und in der That war die Vor⸗ 
indeß glaubt man nicht, daß es Gambetta aufs Aeußerſte treiben wird. lage durch einen Nothſchrei des verletzten Rechtsbewußtſeins veranlaßt, 
In England bat Lord George Hamilton, der im Miniſterium Beacons⸗ | weil eben zuvor bei verſchiedenen Unfällen von entſetzlichen Dimen⸗ 
field Chef des Unterrichts war, am II. d. in Anneley bei Leeds anläßlich] ſionen die Verunglückten reſp. Hinterbliebenen der Verunglückten ſich 


an — verzeihen Sie, liebes Fräulein, dieſe befremdende Scene und low — und ein wehmüthüges Flüstern zitterte durch den Saal 

unſere Zudringlichkeit. Wir beſuchen ſchon ſeit vier Jahren kein Das Weinen der armen Eltern ging in dan ſpeſn Schluchzen über 

Theater mehr — ſeit unſere liebe Olga, unſer einziges Kind, uns fol... . Es war ja Olga's Todestanz 

1 Me i 155 ie ar Bild 17 un 0 Ich konnte kein Auge von den unglücklichen Eltern laſſen. Mit 
erra on der Aehnlichkeit mit unſerer Seligen — und nun find | ſchwerem, bangem Herzen begann ich das verhängnißvolle Solo des 

wir hier, um uns an Ihrem Anblick zu erquicken. .. Würden Sie dames Bo on g 5 ag 

und Ihre Frau Mutter uns morgen über acht Tage wohl die Freude 


machen, und unſeren kleinen Ball beſuchen, den wir zur Erinnerung dle zitternden Arme der Baronin an meinem 


Halſe ... Und fie 


an unſere liebe Olga, die fo gern und fo fröhlich tanzte, alljährlich zogen mich fort, während die Tanzmufit mit einer ſchrillen Diſſonanz f 


an ihrem Todestage geben? Ein Herzſchlag traf fie, als fie in der ſchloß ... Ich folgte der unglücklichen Mutter wie im Traume und 
Frangaiſe das Solo des dames fo entzückend tanzte ..“ Vor ſtand dann in Olgas Schlafzimmer, das ganz ſo geblieben war wie 
Schluchzen konnte die unglückliche Mutter nicht weiter ſprechen. bei ihrem Tode. 
Der Baron wiederholte nicht weniger bewegt die ſeltſame Ein⸗ Auf dem Sopha lag ihre Balltoilette, nach der die meine gear⸗ 
. — und ganz faſſungslos verſprach ich — zum Balle zu beitet 405 — auf dem Toilettetiſch ihr Perlſchmuck. .. Und die 
—— arme Mutter hing ſchluchzend an meinem Halſe und nannte mi 
An meinem Benefice-Abend ſah ich das Ehepaar ganz allein in] mit den zärtlichſten en „Olga, meine füße Olga ...“ 18 
der großen Loge ſitzen — in ſchwarzer Trauer⸗Kleidung und in|fie erſchöpft auf Olgas Bett niederſank — — und ich fat grauend 
Thränen. das Haus eines fanatiſchen, gottläſternden Schmerzes verließ. Ich 
Zu meiner noch größeren Ueberraſchung erhielt ich nach einigen habe mich auch nie wieder entſchließen können, in dieſem Haufe einem 
Tagen in einem eleganten Carton eine vollſtändige reizende Balltol⸗] Trauerballe beizuwohnen, auch vernommen, daß jener Ball an Olgas 
lette zugeſchickt, welßes Blondenkleid mit Kornblumen⸗Bouquets und Sterbetage immer ſpärlicher beſucht wurde, ſeit die Neugier nicht mehr 
Perlenſchmuck, — mit einem franzöſiſchen Billet der Baronin Kireef Tänzer und Tänzerinnen recrutirte. 
und der rührenden Bitte: ihr und ihrem Gatten zu Liebe an dem Aus dieſen drei ruſſiſchen Lebensbildern habe ich erſehen, daß die 
Ballabende dieſe Toilette zu tragen — in einer gleichen hätten ſie] gefeierten, durch Reichthum und Huldigungen verwöhnten vornehmen 
ihre Olga zum letzten Mal tanzen ſehen “ Ruſiſunen ſelten die moraliſche Kraft haben, harte Schickſalsſchläge 
In wehmüthigerer Stimmung habe ich niemals Balltoilette ge- in Demuth und Ergebenheit zu tragen. 
macht, bin ich nie auf einen Ball gefahren, habe ich nie getanzt. Das heilige Rußland iſt das Land der Extreme, des ſonnigſten 
Baron und Baronin Kireef empfingen die Mutter und mich in Optimismus und des ſchwärzeſten Peſſimismus. Nur ſo konnte 
tiefer Trauer und in Thränen, aber mit rührender Dankbarkeit. Wir] Rußland ſeine drei größten Dichter erzeugen: Puſchkin — Lermontow 
wurden in einen köſtlich mit Blumen geſchmückten, reich erleuchteten — Turgenjew! Fortſetzung folgt.) 
kleinen Ballſaal geführt. Eine elegante Ballgeſellſchaft — einſt mei⸗ Te ee 
ſtens Olga's Freundinnen und Tänzer — erwartete uns ſchon — Die Gründung des Kölner Dombau Vereins. 
ein gewähltes kleines Orcheſter intonirte eine fröhliche Polonaiſe n der „Köln. Zig.“ leſen wir: 
aber kein Auge leuchtete in Tanzluſt und kein heiteres Scherzwort| . Der Kölner Dombau⸗Verein ſiebt nach vierziglabrigem Beſtande 
wurde vernommen. .. Es war ja Olga Kireef's Todestag, und Pa We 10 0 Sofieung unternommenes Werk mit der Vollendung ger 
ihre unglücklichen Eltern ſchauten von erhöhten Sitzen weinend den⸗ nahme der ganzen Welt viefe Krönung n 
ſelben Tänzen zu, lauſchten mit brechenden Herzen denſelben Tanz⸗ in den Tagen feiner Gründung fo wenig wie in diesen letzten Tagen der 
eg wie vor vier 91 150 als Olga noch tanzfröhlich am Balle ra 122 N * 5 Sieges in Pe Be 1 e n 
AR 2 rung geſe aber der e Ber er einigen 
Spell nahm Und ich fühlte, wie die welnenden Augen auf mir Vatellauelihe bat ſchließlic — böfen Geiſt confeſſioneller 5 eit 


ruhten, die ich der todten Diga fo ähnlich ſehen follte. und Ausſchließlichteit immer mieder Ak Gnabenigte 
Da erlönte die veijenbe C-moll-Brangaife des Fürſen Alerel Or- ſſch auß heute od bermormagı mil feiner Barole a nen et 


Plötzlich horte ich einen herzzerreißenden Schrei ... und fühlte] Im 
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in einer geradezu empörenden Rechtloſigkelt befunden hatten. 95 


beachten iſt ferner, wie kein anderer als der Fractlonsgenoſſe des Ab⸗ 
geordneten Stumm, Graf Bethuſy⸗Huc, in ſchlagender Faſſung den 
Grundſatz ausſprach, auf welchen damals und ſeither die Arbelter ihre 
über das Geſetz hinausgehenden Anſprüche geſtützt haben. Der frei⸗ 
conſervative Redner ſtimmte dem fortſchrittlichen Abg. Becker (Dort 
mund) vollſtändig darin bei, den zwiſchen Eiſenbahnen und anderen 
Unternehmungen hinſichtlich der Beweislaſt gemachten Unterſchied un⸗ 
gerechtfertigt zu finden, und begründete dies wörtlich folgendermaßen: 
„Mir ſcheint für eine ſtrengere Haftbarkeit der Bergwerksbeſitzer und 
anderer Befiger von gewerblichen Inſtitutionen der Umſtand zu ſprechen, 
daß ſie allein die Gewinnchance haben und es ihnen 
folglich auch obliegt, die Verluſtchance allein zu tragen, 
das ganze Rifico nach oben und unten auf ihr Haupt zu nehmen 
und die Arbeiter fo viel wie möglich davon frei zu machen.“ Als 
demgegenüber der Bundescommiſſar, damals Geh. Ober⸗ Bergrath 
Dr. Achenbach, gegen die in jenem Sinne geſtellten Amendements 
anführte, daß dadurch die Haftung des Betriebsunternehmers über 
diejenige Grenze ausgedehnt werde, welche in irgend einem euro⸗ 
päiſchen Staate bisher zur Anwendung gekommen jet, entgegnete ihm 
ein anderer preußiſcher Ober⸗ Bergrath, nämlich der ultramontane 
Abg. Ulrich, daß unſere (preußiſche) Eiſenbahn⸗ Haftpflicht ſchon vor 
20 Jahren beiſpiellos in Europa geweſen iſt; darüber iſt der Herr 
Bundes commiſſar mit einer leichten Bemerkung hinweg gegangen. 
Wenn die in verſchledener Stärke von fortſchrittlicher, ultramontaner 
und liberaler Seite geſtellten Amendements abgelehnt wurden, ſo trug 
daran weſentlich die Verbindung der Regierung mit dem Intereſſe 
der Großinduſtriellen die Schuld, welche in aller Eile einen Sturm 
künſtlich gemachter Petitionen, ſogar von Arbeitern (), gegen den 
Entwurf in Scene geſetzt hatten. Angenommen wurde zuletzt das 
Geſetz von liberaler Seite nur, wie der Abg. Lasker ſagte, „als erſte 
Breſche in die beſtehende Geſetzgebung, welche dem Beſchädigten nur 
ſubſidiär eine Vertretung des Schadens durch den Unternehmer zu⸗ 
ſichert.“ Und nun ſollte man ſich gar über dieſe erſte Breſche wieder 
zurückwerfen laſſen! — Gutem Vernehmen nach wird in der nächſten 
Seffion des Reichstages ein Antrag auf Herabſetzung des Kornzolles 
um 50 Pf. eingebracht werden. Wenn bisher von freihändleriſcher 
Seite von einem derartigen Schritt Abſtand genommen wurde, fo 
geſchah es wegen der völligen Ausſichtsloſigkeit deſſelben, und weil man 
auf dieſem Wege den Agrariern nur zu einem ſehr billigen Triumphe 
verholfen hätte. Jetzt liegen die Dinge doch etwas anders. Gerade 
im Weſten, in den Wahlkreiſen der Schutzzöllner, wählt von 
Tag zu Tag die Unzufriedenheit mit der Lebensmittel = Vertheue⸗ 
rung, und die Freunde des neuen Zolltarifs aus den Kreiſen 
der Großinduſtrie ſehen ſich vor die ſchlimme Alternative geſtellt, ent⸗ 
weder den Sturm aus den eigenen Reihen auszuhalten oder die 
verbündeten Agrarier die Zeche bezahlen zu laſſen, ſich damit 
freilich auch deren Freundſchaft zu verſcherzen. Vieles ſpricht nun 
dafür, daß ſie theilweiſe zu dem letzteren entſchloſſen ſind, und daß 
ſie einer Herabſetzung des Kornzolles auf die Hälfte zuſtimmen würden, 
wenn ſie die Sicherheit hätten, daß der gleichfalls von freihändleriſchen 
Abgeordneten in Erwägung genommene Antrag auf Ermäßigung des 
Roheiſenzolls um 25 Pf. unterbliebe. Man ſieht, die parlamen⸗ 
tariſche Baſis, auf welcher der ſchutzzöllneriſche Tarif ſich aufbaute, iſt 
doch nicht ſo feſt, wie ſie vor einem Jahre ſchien; und die unnatürliche 
Coalition des Egoismus zwiſchen Großinduſtrie und Großgrundbeſitz 
weicht allgemach aus ihren Fugen. — Die vom 15. Juli d. J. 
datirende Novelle zur Gewerbeordnung iſt jüngſthin hier zum erſten 
Male zur Anwendung gekommen. Ein hieſiger Schauſpieler hatte 
die Erlaubniß nachgeſucht, ein Theater eröffnen zu dürfen, konnte 
aber den Beſitz ausreichender Geldmittel nicht nachweiſen und war 
deshalb vom Polizeipräſidium abſchläglich beſchieden worden. Hier⸗ 
gegen hatte er mit Rückſicht auf den § 52 der Gewerbe⸗Ordnung 
(Schauſpiel- Unternehmungen bedürfen zum Betriebe ihres Gewerbes 
der Erlaubniß. Diefelbe ik ihnen zu ertheilen, wenn nicht That⸗ 
ſachen vorliegen, welche die Unzuverläſſigkeit des Nachſuchenden in 
Beziehung auf den beabſichtigten Gewerbebetrieb darthun) Klage beim 
Bezirksverwaltungsgerichte erhoben und beantragt, des Polizeipräſidium 


— 


zu verurtheilen, ihm die verweigerte Erlaubniß zu ertheilen. Das 


Polizeipräſidium führte dagegen aus, daß ſich in Bezug auf Schau⸗ 
ſpiel⸗ Unternehmungen die Sachlage geändert habe, indem durch das 
oben erwähnte Geſetz beſtimmt worden ſei, daß derartige Conceſſionen 
zu verſagen wären, wenn Thatſachen vorliegen, welche die Un⸗ 
zuverläſſigkeit des Nachſuchenden in moraliſcher oder finanzieller Be: 


haltung“ von der ruhmvollen Feier, fo nehmen wir gern die vorbedeuten⸗ 
den ähnlichen Erſcheinungen, die ſeine Gründung begleiteten, als Wabr⸗ 
zeichen auch des ferneren Sieges des guten Geiſtes. Wir entnehmen die 
Erzählung dieſer Vereinsgründung einem Schriftchen des katholiſch⸗frommen, 
aber auch deutſch⸗vaterlandstreuen Friedrich Blömer.“) Da leſen wir: 
Der Regierungsantritt des Königs Friedrich Wilhelm IV. batte den im 
Stillen lange genährten Hoffnungen für den Fortbau des Kölner Domes 
einen neuen Auſſchwung gegeben, und am 3. September 1840 zu einer 
mediat⸗Eingabe an denſelben geführt, worin die Bitte um Ermächtigung 
zur Conſtituirung eines Dombau⸗Vereins in Köln ihren Ausdruck 
and. Dieſe Eingabe, die meiner Erinnerung nach den um rheiniſche Kunſt 
und Geſchichte und um die höheren Intereſſen feiner Vaterſtadt hochver⸗ 
dienten damaligen Präſidenten der Kölniſchen Armenverwaltung, Dr. Ever⸗ 
ard v. Groote, zum Verfaſſer hatte, gedachte zunächſt des beimgegangenen 


ürſten König Friedrich Wilhelm's III., der ſeit dem Jahre 1816, ſeitdem 


auf ſeinen Befehl der 7. des lange gänzlich verwahrlosten Gebäudes 
am 3. September jenes Jahres durch Schinkel an Ort und Stelle unter⸗ 
ſucht und in feiner überaus großen Schadhaftigkeit und wahrhaft Schrecken 
erregenden Gefährlichkeit conſtatirt worden war, für die Reſtauration des 
Domes ſo vieles gethan hatte, 2 vieles und fo verdienſtvolles, daß ſich der 
Erzbiſchof Graf Spiegel am 3. November 1825 in Anlaß einer den un⸗ 
geſtörten Fortgang des Reſtaurationsbaues neu verbürgenden königlichen 
Entſchließung vom 15. März 1825 gedrungen fühlte, dem Clerus ſeiner 
Diöceſe die dankerfüllte Freudenbotſchaft zu bringen: „Nur des Mon- 
archen Freigebigkeit hat unſere Domkirche in Köln vom Ein“ 
ſtürzen und Zertrümmern gerettet!“ „Aber“, ſo fuhr dann die 
Eingabe fort, „ein neuer Tag iſt angebrochen, und ein neues Ziel iſt ge⸗ 
ſteckt dem beranwachſenden Geſchlechte, unter dem ſchützenden Scepter des 
erhabenen Thronerben. Aufgeräumt ſind die Trümmer, neu gefügt iſt das 
wankende Geſtein, rings errichtet ſtehen die Gerüſte, und die Werkleutk 
barren nur des Rufes zu friſcher Thätigkeit. Das iſt die Gegenwart 
des Preußenſtaates, das auch die Gegenwart feines Abbildes, des 
Domes zu Köln! Mögen wir ihn bören, dieſen Ruf, möge er wider 
ballen an dem alten Bauwerk, wie er bereits jo laut durch alle Lebens⸗ 
elemente des ganzen Reiches ertönt. Möge er ausgeſprochen werden von 
dem Munde des königlichen Sohnes: Fortbau, Vollendung des wür⸗ 
digen, heiligen, deutſchen Werkes, zur Ehre Gottes und zum Rubm des 
* Vaterlandes!“ 5 5 

ie erbetene Genehmigung zur Conſtituirung eines den Forthau des 
Kölner Domes bezweckenden Vereins in Köln wurde durch Allerhöchſte 


Cabinets⸗Ordre vom 23. November 1840 huldreichſt ertheilt, und alles ließ 
nunmebr auf einen gedeihlichen Fortgang ſchließen, als dem Unternehmen 


in den Nachempfindungen eines vorhergegangenen ſchmerzlichen Greignified 
von Seiten eines Theils meiner n der ef te Biber) ruch 
entgegentrat. Erſt wenn der Oberbirt der Kölniſchen Erzdisceſe in 
ein Amt wieder eingeſetzt werde, erſt dann und nicht eber 
önne der Katbolitk zum Ausbau der Metropolitan⸗Domkirch“ 
die Hand bieten, fo lautete die Loſung auf dieſer Seite, und 3 


) Ecgänzungen eines Glaubensbekenntniſſes. Von Friedrich Bloömer | 


Berlin, bei Karl Dunder 1867. 
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ziehung u. ſ. w. darthun. Ein folder Fall aber liege vor, indem 
die dem Unternehmer zur Verfügung ſtehende Summe (1000 Mark) 
wohl nicht ausreichen würde, das Unternehmen auch nur einigermaßen 
zu begründen. Dem Kläger haben wohl dieſe Gründe bei der 
Verhandlung einleuchten müſſen, denn er hat feine Klage zurück⸗ 
ezogen. 

85 5 Berlin, 13. Oetbr. [Die ſocialiſtiſchen Pläne des 
Reichskanzlers.] Recht bedenklich iſt in dem jüngſten Artikel der 
halbamtlichen „Provinzial⸗Correſpondenz“ über die Fürſorge für die 
Arbeiter, die Verſicherung, daß die finanzielle und handelspolitiſche 
Reform, welche die Induſtrie von den „ihr durch die Freiheit der 
Concurrenz mit dem Auslande gezogenen Schranken“ erloͤſte, erſt den 
Boden gegeben habe, auf welchem ſich, „eine wahrhaft geſunde Regene⸗ 
ration der Arbeiterverhältniſſe aufbauen konnte;“ ſowie die Behaup⸗ 
tung, daß die nationale wirthſchaftliche Politik Handel und Verkehr 
belebt und der Induſtrie einen Aufſchwung gegeben habe. Jedenfalls 
werden die mit ſo viel Pathos angekündigten Pläne des Reichskanz⸗ 
lers, auch wenn er ſelber ihre Verwirklichung auf Jahre hinaus ver⸗ 
ſchlebt, die nächſte Reichstags⸗Wahlcampagne ausnehmend beleben, 
namentlich für den, immerhin nicht unmöglichen Fall, daß die Social⸗ 
demokratie die unbedingten Anhänger des Reichskanzlers bei engeren 
Wahlen für „das mindere Uebel“ anſehen im Verhältniß zu 
den liberalen Anhängern der bisherigen Socialwiſſenſchaft und 
daß bei allen Denen, die mit dem Reichskanzler nach wie vor 
durch Dick und Dünn gehen, die gleiche taktiſche Anſchauung zu 
Gunſten der Socialdemokraten Platz griffe. Daß der Reichskanzler 
jemals auf den Gedanken kommen könnte, die neuen Zölle auf un⸗ 
entbehrliche Lebensbedürfniſſe ſeien eine ſchwere Schädigung der Arbeiter 


und eine Abkürzung der militäriſchen Präſenzzeit werde ihre Wohl V 


fahrt bedeutend fördern, iſt nach Inhalt des Provinzialcorreſpondenz⸗ 
Aufſatzes hoͤchſt unwahrſcheinlich. Daß der Roggen in den mittleren 
Sorten erheblich theurer als der Weizen iſt, wird der Reichskanzler 
vielleicht auf eine beſondere Bosheit der Kornhändler und Korn⸗ 
ſpeculanten zurückführen; die Noggenzölle werden für ihn ſtets ein 
Noli me tangere ſein. 


© Berlin, 13. Oetbr. [Die jüngſt ſanctionirten Kirchen⸗ 
geſetze. — Apothekergehilfen.] Die beiden kürzlich erwähnten Kirchen⸗ 
geſetze in Betreff der Vertheilung der General⸗Synodalkoſten und der Aus⸗ 
ſchreibung von Umlagen baben nur je einen Paragraphen und lauten, das 
erſte: Umlagen zur Beſtreitung bon Ausgaben für landeskirchliche Zwecke 
und die Koſten der Generalſynode, ſowie die Vorſtände derſelben und der 
von den letzteren beſtellten Ausſchüſſe und Commiſſionen ſind nach Maßgabe 
der von den evangeliſchen Gemeindegliedern aufzubringenden Klaſſen⸗ und 
claſſifieirten Einkommenſteuer auf die Provinzen der Landeskirche zu verthei⸗ 
len. 2) Von demjenigen Betrage der Umlagen, welche Art. 16, Abſatz 1, 
des Geſetzes vom 3. Juni 1876 bis zur Höbe von 4 pCt. der geſammten 
Klaſſen⸗ und clafüficirten Einkommensteuer der zur evangeliſchen Landes⸗ 
lirche gehörigen Bevölkerung ohne Hinzutreten eines Staatsgeſetzes be⸗ 
ſchloſſen werden darf, kann eine Summe bis zu 3 pCt. der bezeichneten 
Steuern durch die General⸗Synode, bis zu 1 pCt. der in jeder Provinz auf⸗ 
zubringenden Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer durch die betreffende Provin⸗ 
zial⸗Synode ausgeſchrieben werden. — In Folge vorgekommener Fälle, in 
denen Apothekergebilſen die ihnen nach der Bekanntmachung vom 5. März 
1875, betreffend die Präfung der Apotheker, vorgeſchriebene dreijährige Ser⸗ 
virzeit erſt durch Aus bilfe⸗Beſchäftigung in Apotheken während ihrer Studien: 
ſemeſter zu ergänzen geſucht haben, macht der Miniſter der Medieinal⸗An⸗ 
gelegenheiten in einem Erlaß vom 7. October d. J. die Königl. Univerſi⸗ 
täts⸗Curatorien zur Nachachtung darauf aufmerkſam, daß nur diejenigen 
Candidaten der Pharmacie zur Immatriculation bei der philoſophiſchen Fa⸗ 
cullät zugelaſſen werden ſollen, welche den Nachweis einer vollen dreijäh⸗ 
rigen Servirzeit als Apotbelergebilfen zu führen im Stande find. 

[Das Domfeſt in Köln.] Den Dombau⸗Feierlichkeiten werden außer 
den bereits genannten Fürſtlichkeiten auch der Fürſt zu Solms⸗Braunfels, 
Colt Salm⸗Dyt, Fürſt Hobenlohe⸗Schillingsfürſt, Fürſt zu Wied, Fürſt 

olms⸗Hohenſolms⸗Lych, Fürſt zu Sayn⸗Wittgenſtein, Fürſt Hatzfeldt⸗Wil⸗ 
denburg, der Herzog don Ratibor und Graf Otto zu Stolberg⸗Wernigerode 
auf Einladung des Kaiſers beiwohnen. 8 

[Aus dem nationalliberalen Lager.] Die „Weſ.⸗ Ztg.“ ſchreibt: 
Die Art und Weiſe, wie der Reichstagsabgeordnete Dr. Brüning ſich am 
letzten Sonntag in einer Wählerverſammlung über die Seceſſion im natio⸗ 
nalliberalen Lager ausgeſprochen bat, iſt charakteriſtiſch für die Stellung, die 
ein nicht unerbeblicher Theil der Nationalliberalen Herrn von 1 5 
einerſeits und andererſeits Herrn von Forckenbeck gegenüber einnimmt. Nach 
den bis jetzt vorliegenden Berichten erklärt Herr Brüning, daß er auf dem 
Standpunkte der ausgetretenen Mitglieder ftebe, er ſehe aber zur Zeit keine 
Veranlaſſung zum Austritte. Mit anderen Worten, Herr Brüning macht 
fein ſerneres Verhalten davon abhängig, daß die nationalliberale Partei 
unter Führung des Herrn von Bennigſen in der nächſten Seſſion, indem 
fie reactionäre Maßregeln auf dem wirthſchaftlichen Gebiete bekämpft, der 
Auffaſſung der Seceſſioniſten Rechnung tragen werde. Sollte das doch 
geſchehen, ſo müſſe die Partei zerfallen, indem alsdann diejenigen Mitglieder, 
welche, wie Herr Brüning ſelbſt, perſönlich auf dem Boden der Seceſſion 
ſtehen, aus der nationalliberalen Partei ausſcheiden werden. Wie groß die 


immer lauter und ſtärker, je näher der Tag heranrückte, an dem der Ent⸗ 
wurf des Vereinsſtatuts in einer desfalls auf den 13. April 1841 anbe⸗ 
raumten Bürgerverſammlung anzunehmen oder abzulehnen war. Ich halte 
die Gründe, warum das letztere unter keinen Umſtänden, auch aus Rück⸗ 
icht auf jenes Ereigniß nicht, erfolgen dürfe, öffentlich dargelegt. Aber der 

achmittag des 13. April 1841, an dem die Verſammlung in der Aula 
des katholiſchen Gymnaſiums in Köln zuſammentrat, drohte die Erwarlungen 
des Friedens nicht zu erfüllen; ja, der gewiſſe eld war faſt ſchon in den 
Händen der Leidenſchaft und die Verſammlung ſelbſt ihrer Auflöſung nahe, 
als die gefahrvolle Wahrnehmung die inhaltſchweren Schlußworte der 
Boiſſerée'ſchen „Geſchichte des Domes von Köln“ in meiner Seele wach⸗ 
riefen, und es mir war, als bätte ich in ihnen das an ges 
funden, von den verwirrenden Einflüſſen und der Trübung des Augenblicks 
an den beſſeren Geiſt und das edlere Gefühl meiner Mitbürger zu appelliren 
und ihnen mit der Gewißheit des Erfolges zurufen zu dürfen: 

„Seit 300 Sn ſteht nun ſchon das unterbrochene Werk; ein doppeltetz 
Denkmal des erhabenſten Geiſtes, des beharrlichſten Willens, des kunſt⸗ 
reichſten Vermögens und wieder der alles zerſtörenden Zwietracht!“ Mit 
dieſen ſchmerzerfüllten Worten iſt Sulpiz Boiſſerse einſt von unſerem Dome 
geibieden, nachdem er feine Herrlichkeit aus dem Schutte einer untröſtlichen 

ergangenheit wieder aufgerichtet und neu verklärt, in das Bewußtſein un⸗ 
eres Volkes, in das Bewußiſein der ganzen gebildeten Welt zurückgerufen 
alte. Jahrzehnte ſind ſeitdem in frommen Wünſchen, in ohnmächtigen An⸗ 
fängen, in bloßen Worten dergangen. Nun ſoll das Wort That, der 
Wunſch Erfüllung, das inbrünftige Gebet vieler Tauſende erbört werden; 
der heilige Gedanke des Fortbaues und der Vollendung bat uns in Liebe 
und Treue, in Glauben und Vertrauen, in Muth und Entſchloſſenbeit in 
vieler Stunde endlich vereinigt. Sollten wir dieſe lang erſehnte Stunde, 
dieſen ſriſchen Anfang einer beſſeren Zukunft ſchöner weihen, feſter der⸗ 
bürgen können, als indem wir ihm, dem wir ſo diel verſchulden, der be⸗ 
geiſtert liebte und wirkte, als wir nur noch ſtaunten und ruhten, als indem 
wir ihm unſere Schuld durch einen Act des Dankes abtragen, wie er jeiner 
ſelbſt und des großen Geiſtes würdig iſt, vor dem wir uns jetzt mit ihm 
beugen und freudig anbeten? Und Männer danlen durch Thaten, und ein 
männliches Entſchließen im rechten Augenblick iſt eine That voller Leben 
und Segen. In Gottes Namen denn! Den Blick auf das Gebäude, das 
leich „einem Baume Gottes mit Taufend Aeſten, Millionen Zweigen und 

lättern, wie Sand am Meere“, die Herrlichkeit des Herrn einſt ringsum 
von bier, von Köln, von unſerer geliebten Stadt aus, einſt ringsum der 
Welt verkünden ſoll, angeſichts des Domes rufe ich dem, deſſen Geiſt uns 
auch jetzt nabe iſt, rufe ich unſerem Boiſſerse die Worte zu: Treuer, edler, 
unverdroſſener Mann! Dein Schmerz iſt geſtillt, Deine Mühe gekrönt. 
Was dreihundert Jahre gedauert, das doppelte Denkmal der Freude und 
der Trauer, des Stolzes und der De DU der Liebe und Zwietracht: 
von nun an ſoll es nur noch ein einziges, einiges Denkmal fein, des gegen 
feitigen Vertrauens, des kräftigen Zuſammenwirkens, der bereitwilligſten 


Selbſtverleugnung. Und bei der Ehre unſerer Stadt, bei der Freude der untergebracht hatte, im Alter von 65 


Babl dieſer Mitglieder iſt, laßt ſich genau noch nicht feſtſtellen, im Allge⸗ 


. N N 
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meinen aber ſchätzt man dieſelbe auf mindeſtens 20 Reichstagsabge⸗ 
ordnete, da aber der Reichstag vor feiner letzten Seſſion ftebt, ſo würde 
der Austritt dieſer Mitglieder die ſeceſſioniſtiſche Gruppe nur vorläufig ver⸗ 
ftärfen, indem die Wähler demnächſt vor die Alternative geſtellt wären, ob 
fie einem ſeceſſioniſtiſchen Candidaten ihre Stimmen geben wollen oder 
einem Anhänger der neuen Volkswirthſchaftspolitik. Daß die letztere Even⸗ 
tualität nicht außer Acht zu laſſen it, ſcheint die Schlußbemerkung Brü- 
ning's anzudeuten: die Volksſtrömung ſei den linksgehenden Anſichten auf 
dieſem Gebiete, d. b. auf dem volkswirtbſchaſtlichen Gebiete nicht günſtig. 
Die Erklärung dieſer Stimmung liegt ohne Zweifel in dem Umſtande, daß 
die Wäblerſchaften, trotz der Enttäuſchung, welche ihnen der neue Zolltarif 
gebracht hat, an der Hoffnung feſthalten, die in Ausſicht geſtellte Beſſerung 
werde durch einen vollſtändigen Syſtemwechſelzauf dem Gebiete der Volks⸗ 
wirthſchaftspolitit um fo ſicherer erzielt werden. Mit Argumenten iſt ſolchen 
„Stimmungen“ natürlich nicht beizukommen: man wird auch hier die Er⸗ 
fahrungen abwarten müſſen. 

[Die unabhängigen Liberalen.] Mit dem Wiederbeginn der poli⸗ 
tiſchen Thätigkeit, die erſt mit dem Herbſt einen regeren Charakter anzu⸗ 
nehmen pflegt, mebren ſich auch die Zuſtimmungen zu dem Austritt der 

aus dem nationalliberalen Parteiverbande. Am 11. October erklärte der 
nationalliberale Verein in Poſen einſtimmig die Seceſſion als in der allge⸗ 
meinen politiſchen Lage begründet. Er vertagte die Beſchlußfaſſung über 
die bei den localen Verhältniſſen nothwendigen praktiſchen Schritte auf eine 
baldige zweite Verſammlung. Die „Oldenburger Zeitung“ bekundet, daß 
unter den Liberalen Oldenburgs die Haltung der 28 überwiegende Zuſtim⸗ 
mung findet. Faſt einſtimmig ratificirte, wie ſchon erwähnt, der liberale 
Reichsverein in Gotha im Einverſtändniß mit Nachbarorten die Zuſtimmung 
feines Vorſtandes, der liberale Verein in Halle und der liberale Reichstags 
wahlverein in Hamburg haben ſich im gleichen Sinne ausgeſprochen. So 
ſchwindet das Trugbild mehr und mehr, als ſei das Sueben nach einer 
großen liberalen Partei, welche allen rückſchrittlichen Beſtrebungen feſt ent⸗ 
gegentritt, lediglich der Ausfluß altpreußiſcher Conflictserinnerungen. Selbſt 
in Hannover erkennen die im alten e Verbleibenden mehr 
un mehr die Nothwendigkeit einer feſten Haltung gegen die reactionären 

ne. 

[Die neue liberale Gruppe im Abgeordnetenhauſe.] Der 
„Magd. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet: Die aus der nationalliberalen 
Partei ausgeſchiedenen Mitglieder werden, wie wir entgegen einer ander⸗ 
weiten Angabe erfahren, im Abgeordnetenhauſe nicht ge onderte Plätze ein⸗ 
nehmen, ſondern die alten zwiſchen den alten Genoſſen beibehalten. 

[Zur Frage der Haftpflicht. A he der gegenwärtigen, durch 
Herrn Commerzienrath Baare geſchürten Agitationen gegen das Reichshaft⸗ 
pflichtgeſetz iſt ein Urtbeil des Reichsgerichts, welches in der ſoeben erſchie⸗ 
nenen officiellen Sammlung der Entſcheidungen des Reichsgerichts, Band 1, 
2. Hälfte, abgedruckt iſt, von bobem Intereſſe. Der „Fränk. Kur.“, welcher 
darauf aufmerkſam macht, bebt beſonders folgenden Satz hervor: „Die 
Verkümmerung des Reichs hafipflichtgeſetzes liegt in dem Sonderintereſſe von 
Kreiſen, welchen bedeutende materielle Mittel und thätige Organe zur Ver⸗ 
fügung ſteben. Die dadurch erzeugte (wenigſtens unbewußt gegen den 
Willen des Geſetzgebers ankämpfende) Strömung bat ſich eines Theils der 
mit der Auslegung jenes Geſetzes ſich befaſſenden Literatur bemächtigt, 
deren Ausführungen nicht ohne Einfluß auf die Urtheile einzelner Gerichte 
geblieben ſind.“ | 

[Die Affaire des Prediger8Hafenclever.] Beſtem Vernehmen nach 
werden in nächſter Woche der Magiſtrat und die Gemeindepertretung der 
Dorotbeenſtädtiſchen Kirche in Sachen des vom Conſiſtorium nicht beſtätigten 
Predigers Dr. Haſenclever beim Oberkirchenrath vorſtellig werden. 

München, 10. Oetbr. [Der neue Geſandte in Berlin,] deſſen Er⸗ 
nennung jetzt ſchon officiell geworden iſt, kommt als verhältnißmäßig ſehr 
junger Diplomat an dieſe hohe verantwortliche Stelle. Graf Lerchenfeld 
wird kaum die Mitte der dreißiger Jahre überſchritten haben und iſt, ſo 
viel wir wiſſen, unvermählt. Die Ausſichten der jüngeren Kräfte in dieſem 
Zweige des Staatsdienſtes ſind, wie man der „Köln. Ztg.“ von bier 
ſchreibt, deshalb nicht ungünſtig, weil ein Theil unſerer jungen Ariſtokratie, 
welcher ſonſt Verwendung in der entſprechenden Richtung in Baiern felbit 
geſucht hätte, ſich dem Reichsdienſt zugewandt hat. Ein Beiſpiel dieſer Art 
iſt gleich Graf Bray, der Sohn des bairiſchen Geſandten und früheren Mi⸗ 
niſters gleichen Namens, dem bisher auf dem Wiener Bolten Graf Lerchen⸗ 
feld zur Seite geſtanden hat. Außer dem jüngeren Grafen Bray haben 
u. A. Graf Arco⸗Valley, Graf Berchem, Freiherr von Rotenhan u. f. w. 
Stellungen im Reichs dienſt inne. Unter dieſen Umſtänden und bei der ge⸗ 
ringeren Anziehungskraft, welche die diplomatiſche Vertretung eines deut⸗ 
ſchen Einzelſtaats nothwendig üben muß, iſt es begreiflich, daß höhere 
Stellen in der letzteren ſchon ziemlich früh erreicht werden können. Uebri⸗ 
gens hat unter den betreffenden Lebenskreiſen ein ſtarkes Hindrängen zum 
diplomatiſchen Dienſt Baierns ſich auch früher nicht fühlbar gemacht. Der 
neue Geſandte in Berlin tritt fein Amt zu einer Zeit an, wo manche hoch⸗ 
wichtige Frage zu behandeln und entſcheiden ſein wird. Allein dieſelben 
gehören vorwiegend Gebieten an, welche mit der inneren und namentlich 
der Finanzverwaltung des Reichs und der Einzelſtaaten zuſammenhängen 
und desbalb dem eigenen diplomatiſchen Wirkungskreiſe mehr entrückt ſind. 
Es ſpielen deshalb dabei die Berathungen der Miniſter ſelber und die 
Gutachten und Anſichten derjenigen Bundesbevollmächtigten, welche zur 
Vertretung der einzelnen Verwaltungszweige wie Juſtiz und Finanzen ab⸗ 
geordnet ſind, die vorwiegende Rolle. 


ODeſterreich⸗ Ungarn. 

„ Wien, 13. Oct. [Was nun weiter?] An dem ernſten 
Willen der Pforte, Duleigno dem Bozo Petrovic übergeben zu laſſen, 
ſcheint nun alſo wirklich kein Zweifel (2) mehr obzuwalten. Zwar 
will man hie und da die Eile, die ſie mit der Räumung hat, nicht 
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unſer König iſt; bei allem, was gut und ſchön und erhaben iſt, den Augen⸗ 
blick, der nach langen, langen Jahren endlich gekommen iſt, vielleicht zum 
letzten Male gekommen iſt, vielleicht nie mehr wiederkommen wird, dieſen 
Augenblick halten wir feſt mit aller Macht unſerer Liebe, dieſen Saal ver⸗ 
laſſen wir nicht eher, bis das Werk wirklich begonnen, das Statut, die 
Grundbedingung des Werkes, jo oder anders beſchloſſen iſt, und zum Zeichen, 
daß wir in dieſer Geſinnung und in dieſem Entſchluß einig und unzer⸗ 
trennlich ſind, daß wir nicht von der Stelle weichen, bis das Statut be⸗ 
ſchloſſen iſt, des zum Zeichen — Ihre glübende Theilnahme giebt Mutb zu 
eder Bitte — erheben Sie ſich alle in dem feſten, herzlichen, einhelligen: 
a, wir bleiben. 5 

Und fie haben ſich damals alle in dieſem feſten, herzlichen, einhelligen 
Ja! erhoben und find nicht von der Stelle gewichen, bis alle einzelnen 
Beſtimmungen des Statuts durchberathen, und das Statut felbit, in ſpäter 
Nachtſtunde, geſchloſſen und unterzeichnet war. In der erſten Sitzung des 
Dombauvereins⸗Vorſtandes vom 3. März 1842 verlas der Dombaumeiſter 
Be eine ihm zugegangene, „an ben Dombau⸗Verein in Köln“ gerichtete 

uſchrift Boiſſerses, aus München, den 10. Februar 1842, worin geſagt 
war, daß „ein Wort, welches er vor vielen Jahren aus dem Innerſten 
feiner Seele über die bobe und ernſte vaterländiſche Bedeutung unſeres 
Domes geſprochen, durch die Weiſe, womit es bei der Berathung über die 
Bildung des Vereins angewandt worden, einen jo ſchönen Anklang ges 
funden und eine fo erfolgreiche Wirkſamkeit gehabt, daß die Kunde, die 
ihm davon in weiter Ferne zukam, ihn tief gerührt und mit Dank gegen 
den Höͤchſten erfüllt hat, der fein Wort durch einen unbekannten Freund zu 
einem fruchtbaren Samenkorn hat machen wollen.“ Am 4. September 1842 
feierte Köln das unvergeßliche Feſt der Grundſteinlegung zum Fortbau des 
Domes, und hörte von den erhöhten Fundamenten der Shore des Südein⸗ 
ganges, wo Friedrich Wilhelm IV. den Grundſtein legte, die königlichen 
Worte: „Dies iſt kein gewöhnlicher Prachtbau. Es iſt das Werk des Bruder⸗ 
ſinnes aller Deutſchen, aller Bekenntniſſe. Wenn ich dies bedenke, ſo füllen 
ſich 5 Augen mit Wonnethränen, und ich danke Gott, dieſen Tag zu 
erleben.“ 

So verlief die Gründung des Kölner Dombau Vereins, der beute ſein 
Werk unter verherrlichender Theilnahme des wiedererſtandenen Deutſchen 
Kaiſers vollendet und gekrönt ſeben wird. Und wieder regt ſich ein Geift 
des Zwieſpalts und eine Minderheit ſelbſt des Dombau⸗Vereins ſtellt fi 
in „würdiger Zurückhaltung“ zur Seite. Aber der gute Geiſt, der das 
Werk vollendet hat, aus Beiträgen treuer Söhne des deutſchen Vaterlandes, 
gleichviel ob für jetzt auch noch confeſſionell getrennt, dieſer gute Geiſt wird 
unwiderſtehlich wachſen im deutſchen Volke, und die Geſpenſter engherziger 
Feindſeligkeit werden ihm nichts anhaben. 


[Julius Offenbach,! der ältere Bruder des neulich verſtorbenen Com: 
poniſten, iſt demſelben raſch in das Grab gefolgt; er iſt am 10. d. Mts. in 
einer Heilanſtalt, in der ſein Bruder Jacob ihn ſchon vor längerer Zeit 


ganzen gebildeten Welt, bei dem Hochſinn und der ſchöpferiſchen Thatkraft[ war ehedem in den muſikaliſchen Kreiſen der deutſchen Colonie in Paris 


des Fürſten, der auch in der Liebe und Begeiſterung zu unſerem Dome hals Dirigent von Männerquartetten 


ja be verſchieden. Julius Offenbach 
ehr beliebt. 
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gerade als einen Beweis guten und ehrlichen Willens auffaſſen. Man 
findet es vielmehr verdächtig, daß unmittelbar nachdem Fürſt Nikita 
alle ſeine Montenegriner bis auf 3000 Milizen, theils der Ernte 
wegen, theils wegen der Krankheiten, die im Lager von Sutorman 
ausgebrochen, abberufen hat, Riza Paſcha binnen der Friſt von drei 
Tagen Dulcigno verlaſſen will. Unberechtigt iſt das Mißtrauen gewiß 
nicht: denn genau in derſelben Weiſe vereitelten ja die Türken die 
Ausführung der Convention Corti, indem fie perfid behaupteten, alle 
ihre Pflichten erfüllt zu haben. Sie räumten Tuſt und Hum, aber 
zu früh, ehe Petrovie bei Podgortzza die nöthige Zahl von Truppen 
concentrirt hatte. Viel zu ſpät benachrichtigt, holte er ſich dann 
mit feinen Leuten am Zem nur blutige Köpfe, als er die Albanefen 
aus den Stellungen vertreiben wollte, die fie gleich nach dem Abmarſch 
der Türken mit Ahmed Muktar's Connivenz und Unterſtützung an 
Fourage und Kriegsmaterial beſetzt und befeſtigt hatten. Eine Bürg⸗ 
ſchaft dafür, daß ſich dies „kind'ſche Spiel“, in dem ja, nach des 
Dichters Wort, „oft tiefer Sinn liegt“, nicht auch in Dulelgno wieder⸗ 
hole, würde erſt der Einmarſch der Montenegriner in das Neſt bilden. 
Da indeſſen übereinſtimmend aus Cettinje und Caſtelnuovo gemeldet 
wird, daß die Albaneſen ihre Haut nicht mehr zu Markte tragen 
wollen: können wir ja wohl annehmen, daß dieſe Seeſchlange zur 
Ruhe kommen wird. Stolz mag die Diplomatie auf die glücklich 
beendete Haupt⸗ und Staatsaction ſein! Hätte ſie die Geſchichte 
lieitando an einen geſcheuten Yankee um den zehnten Theil des 
Geldes, das die Flottendemonſtration gekoſtet, in Entrepriſe gegeben: 
der Mann hätte den Albaneſen den ganzen Krempel zu Phantaſie⸗ 
preiſen abgekauft und doch noch ſelber ein gutes Geſchäft gemacht. 
Den Stockjobbern aber wären alle die Emotionen erſpart geblieben, 
die allein bei der Panik vom vorigen Sonntag an der hieſigen Börfe 
Millionen vernichtet haben. Bei alledem erſcheint es ſehr zweifelhaft, 
ob der Diplomatie auf ihren Lorbeeren eine lange Ruhe vergönnt ſein 
wird. Zwar Deutſchland und Oeſterreich find offenbar entſchloſſen, 
mit dem Abmarſch Riza's aus Dulcigno die Ehre Europas als degagirt, 
die Flotten⸗Demonſtration als beendet und alles Weitere als eine 
Affaire anzuſehen, die lediglich Albaneſen und Montenegriner angeht. 
Um ſo feſter dagegen ſind Gladſtone und Rußland gewillt, unmittel⸗ 
bar hinterdrein die griechiſche Grenzfrage und deren zwangsweiſe 
Execution auf die Tagesordnung zu ſetzen. Wohl wiſſen fie, daß fie 
dabei in Berlin, Wien und Paris auf energiſchen Widerſtand ſtoßen. 
Allein fie rechnen zunächſt darauf, in Frankreich nur die officielle Re⸗ 
gierung, nicht die anonyme, nur Barthelemy⸗Saint⸗Hilaire, der auf die 
ſofortige Abberufung des Admiral Lafont dringt, nicht Gambetta gegen 
ſich zu haben. Gladſtone darf ſich vor dem Parlamente, Gambetta nicht 
vor den Kammern mit einem Fiasco präſentiren; und Rußland feine tief⸗ 
gelegten Minen in Bulgarien, deſſen Fürſt auf ſeiner Rückreiſe von 
Belgrad überall die bevorſtehende Vereinigung mit Oſtrumelien ver⸗ 
kündet, nicht wirkungslos verpuffen laſſen. Im Gegentheil arbeiten 
ſeine Agenten ſchon in Paris und London an einer Propaganda für 
die Herſtellung der „Autonomie“ Bosniens und der Herzegowina, 
wie ſie in San Stefano vorgeſehen war. Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land ſollen eben dahin gebracht werden, daß es ihnen gefährlicher 
dünkt, die Action England und Rußland allein zu überlaſſen, als 
mitzuthun. Dann wäre mit der Erneuerung des europäiſchen Concerts 
auch die Vorbedingung geſchaffen, der Politik Gladſtone's zu Haufe 
mehr Popularität zu erwerben. 

[Minifterratb.] Am 13. d. hat in Wien unter Vorſitz des Kaiſers 
ein gemeinſamer Miniſterrath ſtattgefunden, welcher ſich mit der endgiltigen 
Feſtſtellung der gemeinſamen Budgets und insbejondere des außerordent⸗ 
lichen Heeres⸗Erforderniſſes beſchäfligte. . 

Wien, 13. October. [Der allgemeine deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Parteitag] wird nach einer Mittheilung der Grazer 
„Tagespoſt“ keinesfalls vor November ftattfinden und die Zahl der 
Einladungen die Ziffer von 2000 nicht überſchreiten. „Aus allen 
Theilen des Landes“, heißt es in der bezüglichen Mittheilung, „giebt 
ſich die regſte Theilnahme und — was das Erxfreulichſte it — ein 
ganz merkwürdiger Geiſt der Disciplin und der Unterordnung kund, 


wodurch den Männern, die mit der Leitung des Ganzen betraut 1 


ſind, die Arbeit leicht und ſogar erfreulich gemacht wird. Adel, Bür⸗ 
gerthum und Bauernſtand, die der Verfaſſung ergeben und zum 
Schutze derſelben bereit ſind, doeumentiren eine ſolche Einmüthigkeit 
des Vorgehens und der ruhigſten Beſonnenheit, daß heute ſchon mit 
aller Sicherheit das vollſtändigſte Gelingen dieſer politiſchen Action 
prognofticitt werden kann.“ 

[Die Thätigkeit des Deutſchen Schulvereins.] Der Bericht 
über die Thätigkeit des Deutſchen Schulvereins liefert ein erfreuliches Bild 
der bisher erreichten Reſultate. Der Verein hat in berbältnißmäßig kurzer 


Die deutſche Thräne.“) 

Zu Köln am freien Rheine, da ſteht ein Gotteshaus, 
Das ſchaut ſo kühn und mächtig in's deutſche Land hinaus; 
Die hohen Thürme weiſen hinauf zum Sterngewühl, 

Und jeden freien Deutſchen ergreift ein Hochgefühl. 

Das haben unſre Väter ſo berrlich uns gebaut, 


Weil fie auf Gott und Freiheit und deutſchen Muth vertraut, 
Der Moͤrtel heißet Freiheit, Aufklärung heißt der Stein, 
Drum iſt der Bau gelungen zu Köln am deutſchen Rhein. 
Und als gelegt man batte den Grundſtein in ſein Grab, 
Da trat heran ein König und ſchaute ernſt hinab, 
Dann nahm er raſch die Kelle, ſah einmal noch zurück, 
Ihm war's, als ſäb' er Thränen in ſeines Volkes Blick. 
Da wurd' es plötzlich ſtille, zum Grabe wird der Ort, 
Und nur der König börte ein geiſterhaftes Wort: 
„O König, ſchenk uns Fee o König, gieb uns Recht! 
Und dankend wird Dich preiſen das ſpäteſte Geſchlecht. 
Mach uns zu einem Volke, in uns fließt nur ein Blut; 
Wir wollen rüftig helfen mit echtem deutſchen Muth, 


Und dräuen einſt Gefahren für Dein geſalbtes Haupt, 9 


Dann wirſt Du erſt erfahren, warum Du uns geglaubt!“ 
Die Stimme iſt verſtummet, der König hat's gehört, 
Sein Volk hat man verleumdet, fein Herz hat man bethört, 
Mit tief gerührtem Antlitz blickt auf ſein Volk er mild 
Und eine heiße Thräne aus feinem Auge quillt. 
Da greift er nach der Kelle und mauert ein den Stein, 
Die alten Vorurtheile, die legt er all' binein, 
Und auch die Thränenperle, die ſeinem Volk geweiht, 
Sie liegt nun dort begraben, auf lange, ew'ge Zeit. 
Doch wenn der Tag ſich neiget, der Sonne Glanz verglomm', 
Da wird es licht und helle zu Köln im heil gen Dom; 
Und dieſes Licht, das ſtrahlet, iſt überall bekannt, 
Und wird die deutſche Thräne vom deutſchen Volk genannt. 1 * 


) Im Jahre 1842, bei Gelegenheit der Grundſtein legung, ſandte der sh 


deute noch lebende Verfaſſer der damaligen „Abeiniſchen Zeitung“ 


dieſes Gedicht ein, welches natürlich von der Cenſur geſtrichen wurde. 
Daſſelbe Schickſal hatte es auch in Breslau, der Regierungs⸗Ratb von 
Schönfeld als Cenſor ſtrich ſelbſt eine Compoſition deſſelben, vom 
Muſik⸗Director Göbel, für die Leuckart ſche Buchhandlung; auch ein 


Leipziger Componiſt konnte es nicht in Berlin anbringen. Nur die in 
San erſcheinenden „Freikugeln“, redigirt vom Breslauer Moritz 
Bauſchke, und die „Eiſenbahn“, ein anderes belletriſtiſches Blatt, brach⸗ 
ten das Gedicht glücklich durch. Hoffmann von Fallersleben und Robert 


Prutz haben ſich ſeiner Zeit anerkennend darüber ausgeſprochen. D. R. y 
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gt nicht nur Vieles geleiftet, ſondern feine Miſſion überhaupt in geſchickter 
eiſe begonnen. Das iſt die richtige Methode, um ſich vor der nationalen 
Ueberfluthung ſicher zu ſtellen. Auf dieſe Art wird am beſten der Kampf 
gegen Jene gefübrt, welche ſchimpfen, aber nichts ernſtlich einwenden kön⸗ 
nen. Die Erfolge des Deutſchen Schulbereins werden ganz Oeſterreich zum 
Nutzen gereichen, denn der Verein verbreitet Bildung, Wiſſen bis in die 
a 185 inkel, wo vielleicht ſonſt die primitivſten Kenntniſſe mangeln 
würden. 


[Magyariſcher Chauvinismus] Der Appetit kommt mit dem 
Eſſen. Konnten die Schauſpieler des deutſchen Theaters bewältigt werden, 
fo wird es auch nicht ſchwer fallen, den deutſchen Handels: und Gewerbe: 
ſtand zu magyariſiren oder aus dem Lande zu ſagen. Die ungariſchen 
Organe bringen nun auch Leitartikel, welche dieſem Thema gewidmet ſind, 
und welche als der Verſuch, den Handel nach der Grammatik zu reguliren, 
die Volkswirthſchaft mittelſt Lexikon zu betreiben, überall die wohlverdiente 
Anerkennung finden werden. Kann dieſem Vorgehen der nationalen Apoſtel 
auch Methode nicht abgeſprochen werden, ſo iſt in demſelben noch mehr 
Wahnſinn gelegen. Sicht man, jagt das „Fremdenblatt“, die Artikel über 
die Magyarifirung des Handels, jo glaubt man ein Kinderparlament zu 
bören, oder eine Verſammlung von eben erſt emancipirten Negern. Auf 
dieſer Stufe der Intelligenz bewegen ſich nämlich dieſe Aeußerungen, denen 
jetzt auch einige Regierungsorgane fecundiren, nur um die Regierung gegen 
den Verdacht zu ſchützen, als würde ſie etwa weniger national ſein, als die 
Oppoſition, welche mit Projecten hervortritt, die recht lebhaft an den be⸗ 
kannten magyariſchen Globus erinnern. „Ellenör“ meint, die deutſche 
Sprache ſei keine Weltſprache, und Peſt könne ſo lange keine Weltſtadt ſein, 
als der Handel und das Gewerbe daſelbſt deutſch ſind. Was „Ellenör“ 
über den Rang der deutſchen Sprache äußert, darf wohl auf eine Wider: 
legung nicht rechnen. Dieſes Dietum wird die Zahl der geflügelten mar 
greriigen Curioſa vermehren, welche im Umlaufe find; wenn aber dieſes 

rgan meint, die Bedeutung eines Platzes für den Verkehr bänge von der 
magyariſchen Sprache des Handels ab, dann müßten ja Keeskemet, Szege⸗ 
din und Debreczin, nicht allein Peſt, ſondern auch etwa Danzig, Hamburg 
und andere Emporien des deutſchen Handels längſt überflügelt haben Der 
„Naplo“ will zwangsweiſe den Handel magyariſiren. Die Ungarn ſollen 
nur magyariſche Wechſel ausſtellen. Wir acceptiren dieſen Vorſchlag, wenn 
damit die Neuerung verknüpft wird, daß wenigſtens die magyariſchen 
Wechſel zu Ehren der magyariſchen Sprache ſtets honorirt, reſpective ge⸗ 
zahlt werden! Die geſammte öſterreichiſche Induſtrie wird dieſe Reform des 
ungariſchen Wechſelverkehrs mit Jubel begrüßen. So lange aber die 
meiſten ungariſchen Wechſel, welche in dem Handel vorkommen, die üble 
Gewohnheit haben, erſt eingeklagt werden zu müſſen, und zwar aus guten 
Gründen meiſtens in Wien, werden die öſterreichiſchen Gläubiger darauf 
ſehen, daß dieſe Wechſel deutſch geſchrieben werden, um wenigſtens das 
Vergnügen zu haben, dieſe Wechſel leſen zu können. Ein Gleiches wird 
man auch zu dem Vorſchlage bemerken dürfen, daß alle Handelsbücher un⸗ 
gariſch geführt werden ſollen, ſowie daß die kaufmänniſche Correſpondenz 
ungariſch geſchrieben ſein ſoll. Es grenzt dies an Blasphemie, wenn bei 
der gegenwärtigen Lage des ungariſchen Handels und des kaufmänniſchen 
Credits die dortigen Organe keinen anderen Kummer haben, als wie Bücher 
und Wechſel geſchrieben werden ſollen. Sie ſollen lieber darauf ſehen, daß 
der ungariſche Kaufmannsſtand ſeine in Oeſterreich eingegangenen Engage⸗ 
ments pünktlich zuhalte, daß die Zahl der Inſolvenzen, bei denen der öfter: 
reichiſche Handelsſtand nur die Koſten des Concursverfahrens einbüßt, ab⸗ 
nehme, und ſie werden mehr für den ungariſchen Handel und den unga⸗ 
riſchen Credit gethan haben, als mit den läppiſchen Vorſchlägen, in welcher 
Sprache Bücher und Wechſel abgefaßt werden ſollen! Im Handel heißt es 
zahlen, im Handel ſpielt das Geſetz eine Rolle und nicht die Grammatik. 
Der ſchoͤnſte ungariſche Wechſel hat keinen Werth, wenn er am Verfallstage 
nicht eingelöſt wird. 

Die Deutſchenhetze graſſirt in der Provinzpreſſe beinahe noch ärger als 
in den hauptſtädtiſchen Zeitungen. Fort und fort wüthen die Provinz⸗ 
blätter dagegen, daß die „ungariſche Luft noch ferner durch deutſchen Ge⸗ 
on verſeucht werde“, und jetzt fordert der „Ellenzek“ gar, daß den deutſchen 

utheranern in Klauſenburg der deutſche Gottes dienſt verboten werde; in 
Kiaufenburg dürfe nur magyariſch gepredigt werden! 
rankreich. 

O Paris, 11. October. Unſchlüſſigkeit des Cabinets 
bei der Ausführung der Märzdeerete. — Wahlen. — 
Ro yaliſtiſches. — Jeanne d' Are in Compiegne. — Ein 
Brief Garibaldi's. — Communiſtiſches. — Grévy. — Die 
Capuziner.!] Die Gegner der Regierung wiſſen viel von den Uneinig⸗ 
keiten, die neuerdings unter den Miniſtern ausgebrochen ſeien, zu erzählen. 
Im letzten Conſeil, fo behauptet man, iſt es äußerſt ſtürmiſch zugegangen, fo 
daß die Angelegenheit der reltgiöfen Orden unerledigt bleiben mußte. Der 
Miniſter des Innern, Conſtans, in deſſen Plane es lag, die März⸗ 
decrete ſogleich auf vier oder fünf Congregationen (unter denen die 
Dominikaner, die Franziskaner und die Kapuziner) anzuwenden, hat 
an feinen Collegen Férard, Magnin, Cochéry und Clous eifrige 
Widerſacher gefunden, man hat ſich nicht verſtändigen können, und 
die Erklärung der „Agence Havas“, daß die Miniſter ſich Schweigen 
angelobt haben, maskirt blos die Unfähigkeit des Conſeils, zu einem 
Entſchluſſe zu kommen. Es mag an dieſer ſchadenfrohen Erzählung 
der oppoſitionellen Blätter das Wahre fein, daß der Conſeil an dem 
Conſtans'ſchen Programm betreffs Aufhebung der Kloͤſter gewiſſe Be⸗ 
ſchränkungen vorgenommen hat und daß die „definitive“ Entſchei⸗ 
dung, welche in dem Miniſterrath vom Sonnabend erfolgen ſollte, 
doch wieder zu einer proviſoriſchen geworden iſt. Vermuthlich hält 
man es für gerathen, die Ankunft Grévy's abzuwarten. Die Ab⸗ 
weſenheit des Staatsoberhauptes macht ſich nachgerade dem Mi⸗ 
niſterium empfindlich fühlbar. Auch in der orientaliſchen Frage will 
man nicht beſtimmt Stellung nehmen, ohne den Präſidenten der Re⸗ 
publik gehört zu haben. Die „Agence Havas“ meldet in einer offi- 
ciöſen Note als Antwort auf die Gerüchte von der Abberufung der 
franzöſiſchen Schiffe aus dem Adriatiſchen Meere, daß der Miniſter⸗ 
rath dieſe Angelegenheit erſt unter dem Vorſitz Jules Grévys prüfen 
werde. Man bleibt alſo für alle weſentlichen Punkte der inneren 
wie der äußeren Politik auf das Abwarten beſchränkt. — Geſtern 
find drei neue Senatoren gewählt worden, einer in der Ariöge und 
zwei in Nordküſten⸗ Departements. In der Ariege hatten die reactio⸗ 
nären Parteien es nicht gewagt, den Kampf aufzunehmen, und der 
republikaniſche Candidat, der Deputirte Anglade, wurde mit 301 
Stimmen (unter 385 Stimmenden) gewählt. Im Departement der 
Nordküſte dagegen find die Monarchiſten für ihre Anſtrengungen be⸗ 
lohnt worden. Sie hatten vier Candidaten, die Legitimiſten de Garne, 
Sylvain Duval, de l'Angle-Beaumanoir und den Bonapartiſten 
de Champägny. Bei einer erſten Abſtimmung erhielten die beiden 
erſteren die relative Mehrheit; die beiden letzteren traten zurück (auf 
den Bonapartiſten waren nur 16 Stimmen gefallen), und das Schluß⸗ 
reſultat war folgendes: de Garne 275, Sylvain Duval 276 Stimmen. 
Die Republikaner Even und Armez (zwei Deputirte) blieben mit 198 reſp. 
210 Stimmen in der Minderheit. Vielleicht wird dieſer Erfolg den in der 
letzten Zeit ſehr geſunkenen Muth der monarchiſtiſchen Preſſe ein wenig 
aufrichten. Dieſe Preſſe hat heute auch die Genugthnung, von einer 
royaliſtiſchen Demonſtratlon in Nantes melden zu können. Zu einem 
großen Banket zu Ehren des Grafen von Chambord hatten ſich an 
1800 Perſonen eingefunden, eine Ziffer, die bei einer royaliſtiſchen 
Verſammlung für ſehr reſpectabel gelten kann. Alexandre de Monti 
führte den Vorſitz; neben ihm ſaßen Cazenove de Pradines und Er⸗ 


noul, und der letztere wies in einer ſtattlichen Rede nach, daß die 


Republik Frankreich tödte und daß der König es retten werde. — Ein 
Feſt von anderem Charakter iſt geſtern in Compiegne gefeiert worden; 
den Anlaß zu demſelben gab die Enthüllung einer Statue der Jung⸗ 
frau von Orleans, die in biefer Stadt bekanntlich von den Englän⸗ 
dern gefangen genommen wurde. Es giebt, glauben wir, nicht viele 
Städte in Frankreich, die nicht in dieſem Jahre irgend eine Statue 


enthüllt haben. Die Johanna d' Are von Compiegne, ein Werk des 


Bildhauers Leroux, ſcheint dem Ideal der heroiſchen Jungfrau nicht 
viel näher gekommen zu ſein, als die unzähligen anderen Bildwerke 
und Gemälde, in denen fie dargeſtellt worden. Die Geſchichte bietet 
wenig ſo ſchwer zu faſſende Figuren. Auch die Redner, welche ſich 
in Compiegne an ihrem Lobe verſuchten, waren inſofern ſchlecht 
inſptrirt, als fie in dem Mädchen von Are eine Art mo: 
derner Freidenkerin ſehen wollten. Der ſelige Dupanloup muß 
fi) darüber im Grabe umgedreht haben. Die Feier wurde verherr: 
licht durch das Erſcheinen des Arbeitsminiſters Sadi Carnot, den 
man nicht erwartete. Sadi Carnot hielt eine Rede, worin er die 
Friedensliebe der Regierung betonte. — Im „Intranſigeant“ lieſt 
man heute einen Brief Garibaldi's an Rochefort und Blanqui, die 
„wahren Repräſentanten des menſchlichen Rechts“, wie ſie der ſonder⸗ 
bare Schwärmer von Caprera nennt. Garlbaldt ſchreibt unter An⸗ 
derem: „Die Monarchie, welche die Völker als ihr Erbgut betrachtet, 
und der jämmerliche Zuſtand Staltend könne nicht länger erduldet 
werden.“ Der kranke Recke erklärt weiter, daß er nicht auf die Hoff⸗ 
nungen verzichtet, „dem heroiſchen Pariſer Volke, das er anbetet“, 
einen Beſuch zu machen. Der Brief iſt aus Genua datirt, wohin 
ſich Olivier Pain, der Secretär Rochefort's begeben hatte, um Gari⸗ 
baldi zu dieſem Beſuche einzuladen. In einem Schreiben an den 
„Intranſigeant“ machte geſtern O. Pain die curioſe Enthüllung, daß 
nach Rochefort's Flucht von Noumeg eine große Expedition behufs Be: 
freiung aller Communards in Neu⸗Caledonien ins Werk geſetzt werden 
ſollte und daß der Oberbefehl derſelben Garibaldi anvertraut werde. Dieſer 
fühlte ſich zu krank, um ſelbſt zu commandiren, aber er bot ſein ganzes 
Vermögen, 6000 Frs., und das Blut feiner Söhne an. — Felix 
Pyat fährt fort, Beiträge zu einem Ehrenrevolver für Berezowski zu 
ſammeln. Er ſagt nicht, wie viel er bereits aufgebracht hat, aber in 
ſeiner „Commune“ kann er heute ein begeiſtertes Zuſtimmungs⸗ 
ſchreiben der revolutionairen Comites von Belleville publiciren. 

P. 8. Jules Grévy wird in der Nacht von Dinstag auf Mitt⸗ 
woch in Paris ankommen und am Mittwoch in einem Miniſterrath 
den Vorſitz führen. Aus London wird dem „Temps“ gemeldet, daß 
der franzöſiſche Botſchafter daſelbſt, Challemel⸗Lacour, von Barthélemy 
Saint⸗Hilaire die Mittheilung erhalten hat, daß das franzöſiſche Ca⸗ 
binet in keiner Weiſe den Vorſchlägen Gladſtone's beitreten könne, 
wenn dieſelben nicht die einſtimmige Zuſtimmung der anderen Mächte 
erhalten. — Die hieſigen Capuziner, die ihr Kloſter in der rue 
de la Santé haben, erwarteten heute einen Beſuch des Polizei⸗ 
commiſſärs; derſelbe iſt aber ausgeblieben. 

O Paris, 12. Oetbr. [Die Auslieferung von Duleigno. 
— Die Ausführung der Märzdeerete. — Sir Charles 
Dilke.] Die Nachricht von der bevorſtehenden Uebergabe Duleigno's 
und der plötzlichen, überraſchenden Sinnesänderung des Sultans wird 
hier ſehr ſkeptiſch aufgenommen, und die Journale vermeiden es, die 
Conſequenzen dieſes Decorationswechſels eingehend zu unterſuchen. 
„Es wäre gewiß voreilig, meinen die „Débats“, ſich einem zu großen 
Vertrauen hinzugeben und zu glauben, daß Alles vorüber ſei, wenn 
Dulcigno den Montenegrinern ausgeliefert worden. Aus der Nähe 
geſehen, tft Duleligno nicht vielmehr als nichts, von Weitem allerdings 
ſchien es drei Wochen lang etwas für ganz Europa.“ Die Gam⸗ 
betta'ſche „République“ thut ungefähr, als ob gar nichts Neues ge⸗ 
ſchehen wäre. In einem langen Leitartikel über die innere Situation 
bemerkt ſie nebenbei: „Man fühlt wohl in ganz Europa, daß binnen 
wenig Monaten vielleicht im Orient ein altes Gebäude zuſammen⸗ 
ſtürzen kann, das manchesmal neu angeſtrichen, aber niemals gründlich 
reparirt worden iſt, und das zwar ſeine zahlreichen Einwohner ſchlecht 
genug ſchützt, aber von deſſen Zuſammenbruche doch die ganze Welt 
erzittern wird.“ Was die innere Lage Frankreichs angeht, ſo iſt heute 
das Gambetta'ſche Blatt ausnehmend optimiſtiſch geſtimmt. Es führt 
der öffentlichen Meinung zu Gemüthe, daß zu der Beunruhigung und 
der etwas fieberhaften Empfindlichkeit, welche ſich in der letzten Zeit 
der Regierung gegenüber kundgegeben, nicht der geringſte Grund vor⸗ 
liege. In dieſer Gereiztheit liege etwas Kindiſches. Wie kann man 
glauben, daß die Regierung eine Politik befolgen werde, die mit dem 
Willen des Landes im Widerſpruch ſteht? Iſt nicht das Land jetzt 
Herr ſeiner ſelbſt? Iſt nicht de Freyeinet blos deshalb aus dem 
Miniſterium gedrängt worden, weil er in einem einzigen Stücke den 
Landesbertretern ungehorſam geweſen? Daß mit der Ausführung 
der Märzdecrete fo lange gezögert worden, iſt bedauerlich. Aber alles 
das läßt ſich wieder gut machen. Mit der größten Zuverſichtlichkeit 
erklärt die „République“ weiter Alles, was man von Uneinigkeit im 
Miniſterium geſagt hat, für reinſte Erfindung. Sie behauptet ſogar, 
daß der Conſeil ſich gar nicht mit den Congregationen beſchäftigt habe. 
Dieſe Verſicherung ſtimmt freilich zu ſchlecht mit Allem, was ſonſt in 
den letzten Tagen bekannt geworden, als daß ſie allgemeinen Glauben 
finden ſollte. — Heute Vormittag kommt Sir Charles Dilke in Paris 
an. Seine Reiſe iſt, wie man verſichert, zum großen Theil durch 
Geſundheitsrückſichten beſtimmt worden. Sie hat aber auch einen 
politiſchen Zweck. Der engliſche Unterſtaatsſecretär von Foreign office 
wird mit dem Handelsminiſter Ttrard über den franzoͤſiſch⸗engliſchen 
Handelsvertrag und mit Jules Ferry wie mit Barthélemy Saint: 
Hilaire über die orientaliſche Frage unterhandeln. Ohne Zweifel 
wird er auch eine Zuſammenkunft mit Gambetta haben, deſſen fpecteller 
Freund er bekanntlich iſt. 2 

Großbritannien. 

A. C. London, 11. October. [Zu den Wirren in Irland.] Aus 
Williamstowu (Cork) wird ein neues Agrarvergehen gemeldet. Ein 
zn welcher ſich durch Uebernahme eines Gutes mißliebig gemacht 
atte, von welchem kürzlich eine Wittwe vertrieben worden war, wurde 
Nachts überfallen und ſeiner Ohren beraubt; kurz darauf wurde ſogar auf 
denſelben geſchoſſen. Ein zweiter Ueberfall mißlang, weil der Farmer ſein 
Haus wohl verbarrikadirt hatte. Bei dieſer Gelegenheit wurden ſechs 
Schüſſe in das Haus abgefeuert, ohne daß Jemand verletzt wurde. Man 
glaubt, daß der Farmer in den nächſten Tagen erſchoſſen werden wird, 
trotzdem er nunmehr von Poliziſten bewacht wird. 

n den Grafſchaften Meath und Caran ſollen viele Gutsherren 
Drohbriefe erbalten haben. Aus Ballinrobe wird gemeldet, daß viele 
Gutsberren ſich vorbereiten, Irland zu verlaſſen, u. A. Lord Ardilaun, 
Lord Sligo, Lord Annesley und Lord Temelemore. 

Rußland. 

St. Petersburg, 10. October. [Der Orient und die 
ruſſiſchen Chauviniſten.] Eine weſentliche Eigenſchaft des „zeit⸗ 
gemäß⸗geſinnten“ Ruſſen iſt, daß er in keiner Sache lange bei der 
Stange bleiben kann. In kurzer Zeit wird ihm Alles langweillg, 
wird er jeder Sache überdrüſſig. Man könnte ſich vielleicht wundern, 
warum trotzdem unſere Preſſe immer auf die orientaliſchen Dinge 
zurückkommt. Die Frage läßt ſich indeſſen bald genug aufklären, wenn 
man im Auge behält, wie ſehr der Orient, je gleichgiltiger (2) 
er dem ruſſiſchen Volke und dem ruhigeren und unbe⸗ 
fangeneren Theile der Geſellſchaft bei uns geworden, bei 
dem chauviniſtiſchen Theile dem Sen ſationsbedürfniß entgegen⸗ 
kommt. Man vergeſſe ja nicht, daß das ruſſiſche Volk weder Zeitungen 
lieſt, noch etwas von politiſchen Schlagwörtern verſteht. Das ruſſiſche 
Volk kennt nur die religiöſe Seite des Kampfes mit den Türken, 
d. h. diejenige, welche ſeit dem Berliner Congreß durchaus als ab⸗ 
gethan zu betrachten iſt. Die Türkenkriege find im ruſſiſchen Volke: 


= 


bewußtjein nur Kämpfe mit dem „Buſſurmann“ (dem Ungläubigen) 
zu Gunſten chriſtlicher (aber nicht ſlaviſcher) Volkerſchaften. Jeder⸗ 
mann weiß aber ſchon durch die heimkehrenden Krieger, daß der 
„Buſſurmann“ ſo „zuſammengehauen“ worden, daß neue Kreuzzüge 
zu Gunſten gedrückter chriſtlicher Nationen uns nicht mehr zur Laſt 
fallen. Das iſt Alles, was das ruſſiſche „Volk“ vom Orient weiß 
und für politiſche Seiten der orientaliſchen Angelegenheiten hat es 
abſolut kein Verſtändniß. Was diejenige Seite der orientaltfhen An⸗ 
gelegenheiten anlangt, welche in politiſcher Hinſicht uns intereſſirt 
— ſo hat Rußland ebenſo wie die anderen Unterzeichner des Berliner 
Friedens nur den Wunſch, daß der Friede erhalten, der Berliner 
Tractat thatſächlich ausgefuhrt werde. Rußlands Intereſſe iſt dabei 
von dem des übrigen Europa gar nicht verſchieden, und für ſich ſelbſt 
hat Rußland an der Sache gar kein Intereſſe (22 2). Es hat für 
uns nicht den geringſten Werth, ob dieſer oder jener Balkanſtaat ein 
Paar Quadratmeilen weniger oder mehr hat, und jedes, auch das ge⸗ 
ringſte Opfer, was man in Rußland den Balkanvölkern noch etwa 
bringen wollte, iſt eine völlig überflüſſige Generoſität. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß für Rußland ſelbſt im Orient in keinem Falle 
ein Gewinn zu erwarten wäre, geſchweige denn ein ſolcher Gewinn, 
der mit den dafür zu bringenden Opfern in irgend welchem Ver⸗ 
hältniß fände. Wenn alſo trotzdem die ruſſiſche Preſſe der Newa⸗ 
ſtadt und Moskaus fo viel auf den Orient und zwar in höchft tenden⸗ 
ziöſer Weiſe zurückkommt — fo geſchieht das keineswegs, weil das 
„Volk“ oder die „Geſellſchaft“ dahinter ſtünde. Die bezüglichen 
Redereien gehen nur im Sinne einer Coterie vom Stapel, welche 
ihre bewährte Unfähigkeit zu geiſtiger Culturarbeit durch chauvt⸗ 
niſtiſche Großſprecherei verdecken und durch das demonſtrative Aus⸗ 
ſtrecken der geballten Fauſt blos Zeichen ihres Vorhandenſeins, ihrer 
Anweſenheit geben will. Je weniger dieſe Sorte Leute über wirkliche 
Bedürfniſſe des Staates zu reden im Stande iſt, deſto mehr überhebt 
ſie ſich über Europa; je weniger ſie über poſitives Wiſſen und reelle 
Kenntniſſe verfügt, deſto mehr will ſie damit prunken, daß ſie der 
übrigen eiolliſirten Welt ungeheuer „voraus“ jet — wie fie wenigſtens 
von ſich zu ſagen die Dreiſtigkeit hat. Das iſt dieſelbe Sorte, welche 
heute panſlaviſtiſch, morgen nihiliſtiſch ſich geberdet und fo zwiſchen 
Panſlavismus und Nihilismus eine Verbindung findet, die aus der 
Idee beider keineswegs hervorgehen könnte. So war z. B. Bakunin 
bald im Sinne einer panſlaviſtiſchen Revolution thätig, dann wollte 
er alle Staaten umſtürzen und die bisherige Geſellſchaft abſchaffen, 
dann ſpeciell Rußland zertrümmern, dann wieder das Eigenthum ab⸗ 
ſchaffen. In ähnlicher wüſter Geiſtesverfaſſung befinden ſich auch 
unſere Chauviniſten und unſere chauviniſtiſchen Blätter, und wenn 
ſie auch nicht direct nihiliſtiſch ſich proelamiren, ſo befördern ſie doch 
deutlich genug Erſcheinungen, welche Nihilismus machen. Die ge⸗ 
ballte Fauſt, welche ſie nach außen ausſtrecken, iſt nur immer die 
letzte Reſſource, auf welche ſie zurückgreifen, wenn ihnen der Stoff 
ausgeht — denn es ſind die Varianten, in welchen man Europa 
gegenüber ſeine unſinnigen Trümpfe ausſpielen kann, da grade, wie 
es ſcheint, unerſchöpflich. Das große gebildete Publikum, welches an 
den Nachwehen vom letzten Kriege, namentlich an den ſchlimmen 
Coursverhältniſſen unſerer Valuta, noch genug zu laboriren hat, ſteht 
ſolchem Gebahren durchaus fern und ſehnt ſich aufrichtig nach Ruhe 
und dauerndem Frieden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. October. 

Die Generalverſammlung ſchleſiſcher Katholiken ſetzte geſtern ihre 
Berathungen fort. Die Section für Schule nahm die von uns bereits am 
Sonntag mitgetbeilte Reſolution an, wodurch ſich die Verſammlung mit 
den bekannten Poſtulaten des römiſch⸗katholiſchen Clerus vom 22. October 
1879 einverſtanden erklärt; eben ſo die Reſolutionen, in welchen Proteſt 
gegen die Verdrängung der polniſchen, mähriſchen und böhmiſchen Sprache 
aus den katholiſchen Schulen und gegen die confeſſionsloſe Schule erhoben 
wird. Auch die Gründung einer katholiſchen Univerſität wurde nochmals 
als nothwendig bezeichnet. 

In der Section für Preſſe batte vorgeſtern Caplan Mommert folgen⸗ 
den Antrag geſtellt: f 

Die Verſammlung der ſchleſiſchen Katholiken ſetzt in die Redactionen 
der katholiſchen Zeitungen das feſte Vertrauen, daß dieſelben in ihre 
Blätter keine Angriffe gegen Prieſter, klöſterliche Genoſſenſchaften und 
kirchliche Inſtitutionen Aue werden, bevor dieſelben an maß⸗ 
gebender Stelle ſich verſichert haben, daß die in dieſen Angriffen behaup⸗ 
teten Thalſachen auf Wahrheit beruhen und die zuſtändige geistliche Wer 
u damit einverſtanden iſt, daß die Sache der Oeffentlichkeit übergeben 

e. 

Herr Neiſe (Redacteur der „Neiſſer Zeitung“) ſprach ſich gegen dieſen 
Antrag aus, der undurchführbar ſei, und beantragte Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung, der auch acceptirt wurde. Die Sache war aber damit nicht erle⸗ 
digt; in der geſtrigen geſchloſſenen, beſchlußfaſſenden Verſammlung kam die⸗ 
ſelbe vielmehr nochmals zur Sprache und Graf Balleſtrem, fo wie Exe. 
Windthorſt ſtellten ſich auf Seite Mommert's. Windthorſt vindieirte 
zwar der Preſſe das Recht des Tadels, wies aber darauf bin, daß Perſonen 
nicht eher angegriffen werden könnten und ſollten, als bis die Sache unter 
vier Augen beſprochen ſei. Erſt hernach, wenn fo nichts zu erreichen iſt, 
müßte die Sache vor die „Gemeinde“, d. i. bier vor die Oeffentlichkeit ge⸗ 
bracht werden. Herr Neiſe ſah in dieſer Bemerkung einen ihm vom Fübrer 
der Partei ertheilten „Rüffel“, in Folge deſſen er feine Stelle als Vor⸗ 
ſitzender der Preßſection niederlegte. 

Dieſer Zwiſchenfall, der eben nicht auf all' zu große Harmonie hindeutet, 
verhindert die „Schleſ. Volkszeitung“ nicht, ihren Sitzungsbericht mit den 
pathetiſchen Worten zu ſchließen: 

Um 12 Uhr ſchloß dieſe beſchlußfaſſende Verſammlung, und war man 
darüber in allen Kreiſen einig, daß, wenn Clerus, Volk, katholiſche Preſſe 
und Centrum wie bisber und wie bis heute in Harmonie und in 
Eintracht weiter zuſammenſteht, zuletzt der Sieg uns werden wird. 

Den ausführlichen Bericht über die zweite öffentliche Verſammlung finden 
unſere Leſer weiter unten. Am Schluſſe der Sitzung traf eine Depeſche 
aus Rom vom Cardinal Nina ein, in welcher der Dank des Papſtes ſowie 
der Segen deſſelben übermittelt wurde. 

Wie der „Oberſchl. Anz.“ mittheilt, treffen jetzt täglich ganze Abtheilun⸗ 
gen oberſchleſiſcher Arbeiter, Maurer, Zimmerleute u. ſ. w. in Ratibor ein, 
die, meiſt aus dem Leobſchützer Kreiſe ſtammend, in Rußland gearbeitet 
baben, dort aber, obwohl es an Arbeit nicht fehlt, der übermäßig gedrückten 
Löhne wegen nicht länger auszudauern vermochten. 

Zu welcher ungewöhnlichen Höhe die Roggenpreiſe durch die neueſten 
Steigerungen bereits gelangt ſind, ergiebt ſich aus einer uns vorliegenden 
Ueberſicht über die Notirungen an der Berliner Börſe von 1858 —1880. 
Während dieſes 22jährigen Zeitraumes iſt darnach im October der Preis 
für Lieferung in demſelben Monat, d. h. der Preis für Roggen zum Herbſt⸗ 
termin, nur ein einziges Mal über den in dieſem Jahre bereits erreichten 
Stand binausgegangen. Im Nothjahre 1867 war Roggen nämlich zeit⸗ 
weilig bis auf 240 M. pro 1000 Kg. geſtiegen. Hiergegen ſteht die bisher höchſte 

Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 
Notirung d. J. mit 215 M. allerdings noch zurück, 


bei Weitem die Notirungen aller anderen Jahre feit 1858, die niemals über] perwendet werden ſollte, nämlich 
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aber ſie überragt doch] Sie es. 
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Beilage zu Nr. 183 der Breslauer Zeitung. — 


Wollen Sie uns darum ein Mißtrauensvotum geben, ſo votiren 
(Rufe: Nein, nein!) N 

was nach meiner Meinung zu anderen Zwecken 
iu Herabminderung der indirecten Steuern, 


gemacht. 
Jetzt, nachdem das, 


195 M. hinausgegangen und ſich meiſt zwiſchen 140 — 160 M. bewegt haben.] in dieſer Weife verwendet war, ſagte man: „Seht ihr jetzt, ihr habt euch 


Und in welchem Gegenſatz ſteht dieſer Preis zu demjenigen, welcher den geirrt, ihr ſeid zu ſpät aufgeſtanden.“ Ich denke, m. 
Anlaß zur Einführung der Getreidezölle gegeben hat! Als die ſchutzzöllne⸗ Br 


riſche Majorität des Reichstags trotz aller Warnungen die Verdoppelung des 


H., Sie ſehen daraus, 
wir in dieſem Votum von unſerem Programm nicht abgewichen 
d. Wer das glaubt, der möge mir widerſprechen, ich wäre be⸗ 
reit, bier ſofort mit ihm eine weitere Controverſe zu balten. — 


Roggenzolles beſchloß, ſtand der Preis auf 119 M.; beute ſteht er mit 215 Ferner heißt es: „Das Centrum iſt bereit, ſein Programm auf⸗ 


Mark um volle 80 pCt. höher. 


H. IVI. General Verſammlung ſchleſiſcher e De zweite 
öffentliche Verſammlung, welche wiederum von etwa 5 Perſonen 
beſucht war, wurde von dem Vorſitzenden, Grafen Schaffgotſch, mit der 
Mittheilung eines vom Fürſtbiſchof Heinrich eingegangenen Telegrammes 
eröffnet. r > \ 

fals erfter Redner betritt Kaufmann Kaiſer die Tribüne. Wegen Form 
und Inbalt feiner Rede um Nachſicht bittend, beſchränkt er ſich darauf, die 
nicht oft genug zu wiederholende Thatſache „vom geſunden Menſchenver⸗ 
ſtande des katholiſchen Volkes“ zu conſtatiren; er titt den Vorwürfen ent⸗ 
gegen, daß das fatholifhe Volk nicht unabhängig ſei in Religion und 
Politik und der Annabme, daß in der katholiſchen Kirche Zwang exiſtire. 
Des Weiteren erkennt er die große Gewiſſenhaftigkeit an, mit der das Centrum 
alle Geſetzesvorlagen prüft, und ſchließt mit der Hoffnung, daß, wie das 
Centrum, jo auch das katboliſche Volk unbeſiegbar ſei, und daß ſeine Stimme 
endlich doch an die Stelle dringen werde, von der Aenderung erfolgen muß. 

Der zweite Redner, Abg. Baron von Hünen, giebt ein Referat über 
die letzte Seſſion des preußiſchen Landtages. Er beſpricht dabei die Bera⸗ 
ihung des Staatshaushaltsetats, wobei er Gelegenheit nimmt, zu bemerken, 
daß in Falk der fanatiſche Liberalismus verkörpert ſei. Er beſpricht ferner 
die Vorlage über die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen, das Nothſtandsgeſetz, 
wobei er ſeinen Dank ausſpricht für Alle innerhalb und außerhalb der Pro⸗ 
vinz und ſeitens des Staates zur Linderung des Notbſtandes gewährte 
Hilfe. Des Weiteren beſpricht er eingehend die kirchenpolitiſche Vorlage 
und begründet und rechtfertigt die dieſer gegenüber vom Centrum eingenom⸗ 
mene Stellung. Er freut ſich, conſtatiren zu können, daß das katholiſche 
Volk mit der Haltung des Centrums zufrieden iſt. Nächſt dem Vertrauen 
auf Gott und die gute Sache ſei das erbebendſte Gefühl für das Centrum 
das Bewußtſein, eins zu ſein mit dem katholiſchen Volke. 

Hierauf erhielt Abg. Windtborſt das Wort. Derſelbe, von lebhafteſtem 
Beifall begrüßt, führte etwa Folgendes aus: : 

Hochverehrte Herren! Sie haben eben aus dem Munde eines alten 
Veteranen gehört, wie die Dinge in Berlin geſtanden haben, eines Mannes, 
der in der Schlacht bewährt iſt und der ein kräftiges, feſtes Herz daraus 
zurückgebracht hat. Aus dieſem Herzen heraus hat er zu Ihnen geſprochen, 
und es konnte nicht anders ſein, als daß Sie ihm einen ſolchen Beifall 

endeten. i . i : ; 
w Erlauben Sie mir nun, daß ich, kein Soldat, aber doch ein bedächtiger 
Geſchäftsmann, Ihnen einige Züge noch vorlege über die Verhältniſſe, die 
uns alle intereſſiren. Es wird mir dabei dann auch die Gelegenheit zu 
Tbeil werden, manche Vorwürfe, die uns von hüben und drüben gemacht 
worden, etwas näher zu beleuchten. ? 

M. H.! Ich babe Ihnen geftern Abend geſagt, daß mir zum Thema 
meines beutigen Vortrages gegeben ſei, zu reden über die Aufgabe und die 
Stellung der Centrumsfraction. 3 = 12 8 

Was die Aufgabe der Centrumsfraction anbetrifft, ſo iſt dieſelbe an ſich 
gar keine andere, als die, welche jeder Abgeordnete auf ſich nimmt, nämlich der 
Staatsregierung Rath und Zuſtimmung zu gewähren zu den Maßregeln, 
die ſie vorſchlägt. Die Centrumsfraction hat in dem Programme, welches 
allbekannt iſt, die Grundzüge niedergelegt, nach welchen fie bei dieſen Be: 
aloe reſpective Zuſtimmungen zu handeln entſchloſſen war und ent⸗ 

loſſen iſt. ! 8 
ir Dieses Programm iſt zu keiner Zeit geändert worden und wird auch 
jetzt nicht geändert. Wir werden unentwegt auf dem Wege fortwandeln, 
den wir bisher gegangen ſind. (Beifall.) 

Nun wirft man uns vor, daß wir weſentlich von unſerem Programm 
abgewichen ſeien, indem wir der Staatsregierung unſere Zuſtimmung zur 
Steuer: und Zollreform gegeben baben. Es iſt dies ein Vorwurf, welcher 
uns von allen Seiten gemacht wird, beſonders von den Blättern des 
1 und auch von einigen nationalliberalen Blättern „linken Flügels“. 

eiterkeit. 5 
6 M. H.] Die Steuer⸗ und Zollreferm hatte zwei Theile. Der eine Theil 
bezog ſich auf den ſogenannten Schutzzoll, d. b. auf den Zoll, durch welchen 
die Einfuhr ausländiſcher Producte zu Gunſten der inländiſchen Production 
beſchränkt werden ſollte. Er hatte mithin den Zweck, die einheimiſche In⸗ 
duſtrie und den einbeimiſchen Ackerbau zu ſchutzen. Alle Länder rund um 
Deutſchland batten dieſes Schutzzollſyſtem, unſere Grenzen allein waren 
offen. Ich meine, daß, wenn fo die Dinge ſich verhalten, jeder Menſch ſich 
ſagen muß: Wenn alle Leute uns ausſchließen, ſo können wir nicht alle 
Leute zulaſſen. Darum bat die Centrumsfraction im klaren Bewußtſein 
der Nothwendigkeit dieſer Maßregel dieſem Schutzzoll zugeſtimmt, und ich 
babe zu meiner Befriedigung während meiner Anmweſenheit bier von recht 
kundigen Männern aus den Bergwerks⸗ und Induſtriebezirken Oberſchleſiens 
gehört, daß allerdings in Folge der veränderken Zollgeſetzgebung die Ver: 
hältniſſe der Arbeit ſich zu beſſern anfangen. a 
M. H.! Diejenigen, welche uns dieſerhalb angreifen, ſprechen mit Vor⸗ 
liebe von der Vertheuerung des Brotes des armen Mannes und der Lebens⸗ 
mittel im Allgemeinen. Wir leugnen nicht, daß die Zölle auf dieſe Gegen⸗ 
ſtände eine gewiſſe Vertheuerung berbeiführen, jedoch keineswegs in dem 
Maße, wie dies behauptet wird, da durch die Ausgleichung, wel 
den Welthandel in dieſen Dingen herbeigeführt wird, ein weſentliches Sinken 
der Preiſe eintritt. Wir baben das bei den Kornpreiſen 1 zu beobachten 
Gelegenheit genug gehabt. Aber wir wollen zugeben, daß wirklich eine Er⸗ 
höhung eintritt, ſo frage ich: Iſt das denn nicht beſſer, als wenn nun 
überhaupt keine Arbeit mehr iſt und die Leute, namentlich der arme Mann, 
nicht mehr im Stande ſind, überhaupt Brot zu 111 Dadurch, daß die 
Induſtrie gehoben wird, gewinnt der arme Mann Arbeit und fo die Mittel, 
das Brot, wenn auch etwas theurer, zu kaufen, und da will ich doch lieber 
etwas tbeurer kaufen, als gar nicht. Die Producte der Landwirthſchaft 
bedurften des Schutzes gegen die übermäßige Einfuhr aus anderen Ländern, 
namentlich aber aus Amerika, wo die leichte und weniger koſtſpielige Pro⸗ 
duction den Verlauf der Producte fo leicht macht, daß es mir recht zweifel⸗ 
baft iſt, ob überhaupt ſchon mit dem Zolle irgend welcher Schutz für unſece 
Landwirtbſchaft erreicht iſt. Jedenfalls kann ich verſichern, daß bei dieſer 
Reform uns gar nichls anderes geleitet hat, als der dringende Wunſch, 
der darniederliegenden Induſtrie und der im Rückgange befindlichen Land⸗ 
wirtbſchaft zu Hilfe zu kommen. Wir haben alſo die Intereſſen des armen 
Mannes nicht verletzt, wir meinen es weſentlich gefördert zu haben, wenn 
man nur die Dinge im großen Ganzen auffaßt und nicht in einſeitiger 
varteilicher Darſtellung. 5 er 

er zweite Theil war die Bewilligung der ſogenannten Finanzzölle, 
d. b. ſolcher Zölle, welche auf gewiſſe einzelne Artikel gelegt werden, um 
eine Einnahme daraus für den Staat zu bekommen, bei denen alſo der 
Zweck geradezu ein finanzieller iſt. Dieſe Bewilligung enthält unzweifelhaft 
die Bewilligung einer Mehrbelaſtung, nun, wir leugnen das gewiß nicht. 
Aber es iſt dieſe Bewilligung nothwendig geweſen, um die angeblichen Ma⸗ 
tricularbeiträge, Zulagen zu den Reichseinnahmen aufzubringen. Wenn 
man uns daraus einen Vorwurf macht, ſo müſſen wir zunächſt fragen, wer 
die geweſen find, welche im Reiche fo viele Schulden gemacht haben, daß, 
1 wir uns nicht bankerott erklären wollen, wir ſolche Einnahmen ſchaffen 
mußten. ; 1 
Wir, die Reichsfeinde „er egoxiv haben die Schulden dieſer vortrefflichen 
5 70 zu bezablen. Es könnte wohl fein, daß, wenn die Wirtbſchaft 
fortgejeßt oder wieder aufgenommen würde, wir in einem gegebenen Moment 
nicht ſo liberal ſein würden. N 

Daneben, m. H., war in feſte Aussicht geftellt, daß die Erträge gebraucht 
werden ſollten, um in den einzelnen Staaten die directen Steuern berab⸗ 
zuſetzen, und es war im Abgeordnetenhauſe auf Antrag des Abgeordneten 
bon Hünen dahin ein beſtimmtes Abkommen mit der Nenferung getroffen 
worden. Nichts deſto weniger bat eine gewiſſe Ahnung nimmer mich ver⸗ 
laſſen wollen, und babe immer geſagt, wir werden dies nur erreichen, wenn 
wir im Reichstage 10 die Hand feſt auf den Beutel halten. Ob wir das 
können werden, weiß ich nicht. g 
M. H.! Ich kenne die 1 vom rechten und linken Flügel der Na⸗ 
tionalliberalen. Meine Furcht hat ſich leider beſtätigt. Bei der neuen Wi: 


che durch] ſch 


Air Principien werden ſich hoffentlich allmälig Babn brechen und die 
Iärvorlage waren die Herren bereit, dieſelbe ohne Weiteres zu bewilligen.] wobl ſagen, daß die Zahl der 
Wir haben Widerſtand geleiſtet, haben dieſe neuen Schulden nicht mit⸗J nähern wollen, fi vermehrt, 


ugeben, es hat in Münſter erklärt „Reaction“. M. H., es war in 

ünſter eine Handwerker⸗Verſammlung und es handelte ſich dort um die 
Gewerbeordnung, und da baben einige von uns geſagt — ich nicht —, 
daß wir auf dem Gebiete der Gewerbeordnung die Reaction nicht ſcheuen 
dürfen. Das iſt daſſelbe, was Sie beſchloſſen haben, eine Reviſton der 
Gewerbeordnung, aber in verſtändigem Sinne, worüber eine weitere Erör⸗ 
terung heut Abend nicht möglich iſt. Dazu müßte ich eine Vorleſung für 
ein Semeſter halten, und ich fürchte, man würde mich in Breslau als 
Privatdocent nicht zulaſſen (Heiterkeit). M. H. „Reaction“ iſt ein Wort, 
was außerordentlich leicht ſchwache Seelen gruſelig macht, beißt aber in der 
That auf gut deutſch gar nichts anderes, als: Wenn man einen Fehler 
gemacht hat, ſo macht man ihn wieder gut; wenn man aus der Spur ge⸗ 
kommen iſt, ſo kehrt man wieder um bis dabin, wo der rechte Weg anfängt. 

Man hat bieraus und aus anderen Umſtänden geglaubt, wir wären 
bereit, unſere Grundſätze für dieſe oder jene Conceſſton preiszugeben. 

M. H.! hatte am 18. Juli in Köln in Bezug auf die bekannte 
Aeußerung vom Bieten und Annehmen des Gebotenen ironiſch geſagt: „Wir 
wollen ſtark ſein, damit wir auch etwas bieten könnten.“ Die liberalen 
Blätter haben einen Höllenlärm gemacht und gemeint, jetzt beginne der 
Schacher. M. H. Ich ſage: es war eine ironiſche Bemerkung. Im Uebri⸗ 
gen will ich im Ernſte hier hinzufügen, daß von einer Aufgabe irgend eines 
weſentlichen Grundſatzes der Centrumsfraction nun und nimmer die Rede ſein 
kann und die Rede ſein wird. (Lebh. Beif.) Es giebt eine Reihe von Dingen, welche 
dubiöſer Natur find und „in dubiis libertas“, d. h. in zweifelhaften Dingen 
iſt freie Bewegung und in dieſen zweifelhaften Dingen kann den jeweiligen 
Verhältniſſen entſprechend mit der Regierung oder den anderen Parteien 
ein Abkommen möglich ſein, um überhaupt etwas zu erreichen, denn man 
geht doch nicht in den Landtag, um feinen Kopf an der Wand zu zerbrechen, 
ſondern um etwas Verſtändiges zu erreichen. Das iſt der Schacher, den ich 
in Köln getrieben habe. g 

M. H.] Das find fo die weſentlichen Vorwürfe, die man uns in der 
Preſſe macht. Wenn Jemand noch mehr geleſen oder ſelbſt welche machen 
will, ſo bitte ich, ſie zu ſagen, ich bin bereit, Rede und Antwort zu geben. 
Die ganze Erörterung aber, welche die Preſſe an derartige Ausdrücke zu 
knüpfen pflegt, — und ich bin recht geſpannt, welches meiner Worte wieder 
zu Leitartikeln Anlaß geben wird — bedeutet für mich doch etwas recht Ange⸗ 
nehmes. Wir müfjen nicht ganz fo unbedeutende Leute fein, als behauptet 
wird, ſonſt würde man niemals jo ernſthaft ſich fragen: Was wird wobl 
das Centrum ſagen? Und, m. H., ſo lange dieſe Hochachtung fortgeht, 
werden ⸗wir immer recht vorſichtig fein und nicht eher etwas ſagen, als bis 
wir es ſagen müſſen. (Bravo!) M. H.! Halten wir unſer Pulver trocken! 
(Beifall.) Es iſt eine eigentbhümliche Forderung, daß man über alle Vor⸗ 
lagen, die kommen könnten in dieſem Jahre oder auch nach 100 Jahren, 
beut ſchon ſagen ſoll, wie man votiren werde. Die Herren an den Zeitun⸗ 
gu find über alle dieſe Dinge ſofort klar. Dem Centrum machen fie mehr 

opfzerbrechen. Deshalb erlauben Sie mir auch, daß ich über alle dieſe 
Dinge, die jetzt angeblich auf dem Tapete find, nicht eber ſpreche, als bis 
ſie vorliegen. Wir wiſſen noch gar nicht, was kommen kann. 5 

Das iſt alſo die Aufgabe, die wir im Allgemeinen haben, wie ſie ſich 

aus dem Programm und der Stellung der Centrumsfraction als Mitglied 
der Verſammlung von ſelbſt ſich ergiebt. Nun heißt es: „Es iſt unerträg⸗ 
lich, daß im Landtage eine confeſſionelle Partei beſteht. Es iſt nicht un⸗ 
erträglich, daß eine liberale Partei beſteht, und das iſt doch auch eine 
Confeſſion. (Lebhafter Beifall.) Aber, m. H., die Centrums ⸗Fraction 
iſt gar keine confeſſionelle Partei. Sie ſteht allerdings auf dem poſitiven 
chriſtlichen Boden, aber es findet auf dieſem poſitiv chriſtlichen Boden jeder 
darin Platz, der eintreten will, und wir haben die große Befriedigung, daß 
faft ſeit dem Beſtehen der ie Proteſtanten uns als Mitglieder ange: 
bören (Bravo!), und zwar heute noch eine anſehnliche Zahl, wenn man die 
Qualität betrachtet. Ich denke, im preußiſchen Landtage ſollte der Name 
„Gerlach“ uns vor dem Vorwurfe einſeitiger confeſſioneller Auffaſſung 
ſchützen. Nein, m. H., wie die Dinge jetzt liegen, namentlich auf kirchlichem 
Gebiete, fo iſt der Kampf ein folder, daß er keineswegs das ſpecifiſch katho⸗ 
liſche Intereſſe allein betrifft; er betrifft die vitalen Intereſſen der chriſt⸗ 
lichen Kirche überall (Sehr wahr!) und ich dächte, daß es recht wünſchens⸗ 
werth wäre, wenn die wirklich conſervativen Männer des Landes ſo viel 
Muth und Selbſtſtändigkeit hätten, einfach zu uns zu treten. Wäre dann 
noch irgendwelche Einſeitigkeit bei uns, ſo würden ſie ja dieſelbe zu heben 
im Stande ſein. 
M. H. Ich leugne alſo beſtimmt, daß die Centrumsſraction eine ledig⸗ 
lich confeſſionelle iſt; ich behaupte, ſie iſt und will bleiben eine weſentlich 
politiſche Fraction, und daß wir bei allen politiſchen Fragen uns bethei⸗ 
ligen, das, glaube ich, ſollte doch Denjenigen, die noch hören und leſen 
können, nicht zweifelhaft ſein. 

M. H. Es wird nun geſagt, die Centrumsfraction iſt eine abſolut 
oppofitionelle Partei. M. H. Dieſer Vorwurf iſt ebenfalls vollkommen un: 
begründet. Wir werden den Tag preiſen, an dem wir mit der Regierung 
gehen können, aber wir können nur für fie eintreten, wenn fie die Wege 
wandelt, die wir für wahrhaft conſervativ balten, und wenn wir der Mei⸗ 
nung find, daß dies nicht der Fall iſt, jo muſſen wir als Männer ein ab⸗ 
ſolutes und feſtes Nein ſagen können. Wollen Sie Leute nach Berlin 
icken, die immer Ja ſagen, und die, wenn der Miniſter etwas vorgetragen 
bat, dies als einen abſoluten Ausfluß der Weisheit anſehen? Dann 
ſchicken Sie nicht Centrumsmänner hin. ch dächte aber, daß überhaupt 
der Landtag dazu da iſt, um ohne alle Rückſicht die Sachen gründlich zu 
35 und feine Meinung als Reſultat dieſer Prüfung abzugeben. Soll 
er blos zur 1 dienen und zur Verminderung der Verantwortlichkeit 
der zeitweiligen Miniſter, dann ſchaffen wir ihn ab. (Sehr richtig!) 

Aber ich wiederhole, meine Biere nen Freunde würden mit mir recht 
glücklich ſein, wenn ſich die Gebiete, auf welchen wir gemeinſam mit der 
Regierung handeln können, 10 


für Tag vermehrten, und fie würden fi 
vermehren, wenn man ſich entf 0 i 5 


li könnte, dem C iti 
an Sue in machen. (Bea ießen „ ulturkampf definitiv 


0 x bin auch der Meinung, daß nach dem Ausſcheiden Falk's 
in der Regierung der Wunſch beſtebt, aber man hat die Geiſter herauf: 
beſchworen und kann ſie nun nicht wieder loswerden, und unſer Kampf in 
Beziehung auf kirchliche Fragen iſt jetzt weſentlich gerichtet gegen dieſe 
deraufbeſchworenen Geiſter. Es wäre eine lohnende Aufgabe, dieſelben vor 
Ibren Augen vorübergehen zu laſſen, indeß werden wir in dieſem Winter 
wohl noch Gelegenheit haben, ſie Ihnen näher zu bezeichnen, und ich bitte 
deshalb, mich heut davon zu dispenſiren. Es wird überhaupt dunkel und 
dann iſt es mit den Geiſtern bedenklich. (Heiterkeit.) Aber ich möchte doch 
noch einmal wiederholen, wie wir dringend wünſchen, mit der Regierung 
möglichft oft 6 zu treffen, um namentlich jetzt, wo man die ſociale 
geage ernſtlich in die Hand nehmen zu wollen ſcheint. Wir wünſchen von 
erzen, daß uns da Producte vorgelegt werden, die wir auf den Grund⸗ 
lagen, die wir ſelbſt veranlaßt haben, unterſtützen können. 
Das über die ie Eulen Gelüſte der Centrums ⸗Fraction. Jetzt noch 
einige Worte über ihre Stellung zu den andern Parteien. 
eine Herren! Die Centrumsfraction ift ibrer Naturanlage nach con: 
ervativ, — ja, ich muß zum Verdruß mancher ſogenannter conſervativer 
Organe ſogar behaupten, daß die Centrumsfraction die allein conſervative 
im Reichstage und Abgeordnetenhauſe iſt. (Sehr richtig!) Sie vertheidigt 
alle hiſtoriſch gewordenen Verhältniſſe nach Kräften mit allen ihren Mitteln, 
ſoweit nicht im Laufe der Zeit in Beziehung auf dieſelben dieſe oder jene 
Abänderung abſolut geboten it. 
M. H.! Die Centrumsfractien hält aber nicht für conſervativ Polizei⸗ 
und Bureaulratie⸗Wirthſchaft, und wenn man uns den Vorwurf macht, daß 
wir nicht conſervativ ſind, fo liegt das darin, daß wir meinen, die In⸗ 


ſtitutionen müſſen nicht von polizeilicher oder bureaukratiſcher Wirthſchaft] Ueb 


abhängig ſein. Alles, was nur dadurch erhalten werd i 
unterzugehen. (Beifall.) ; 5 8 8 
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Schaar, die leider durch allerlei Rückſichten bebunden zu Tan cen ir 


u ſprengen, von denen fie bn noch gebunden ſind, und ich darf Ibnen 
onſervativen, welche ſich uns im Reichstag 
freilich nicht ſo ſehr aus preußiſchen als aus 


dieſen langen 
aufgehe, an dem alle Deutſchen ſich brüderlich die Hand reichen und jeder 


err 


den anderen deutſchen Staaten. Ob die Dinge, welche dort gerade in dieſem 
Augenblick im Werke ſind, ſchon zur Exiſtenz gelangen werden, weiß ich 
beute noch nicht, jedenfalls aber iſt mir das, was in Süddeutſchland ger 
ſchiebt, ſo außerordentlich bemerkenswerth, daß ich nicht umhin kann, zu 
lagen: Ich hoffe, daß ſich auch die Conſervativen mehr und mehr zu einer 
ſelbſtbewußten, ſelbſtſtändigen Partei berausbilden werden, und dann wer⸗ 
den wir in der Lage fein, Schulter an Schulter zu marſchiren (Beifall), 
nicht aber zur Reaction in dem böſen Sinne des Wortes. Und wenn 
jemals der Verſuch gemacht werden ſollte, wahrhaft principielle Rechte, die 
Wahlfreiheit, die Preßfreiheit, das Vereinsrecht, zu verkümmern, dann wer⸗ 
den wir die unbeugſamen Vertreter ſein. (Lebbafter Beifall.) Ich erwähne 
das deshalb, weil ich ſo oft in liberalen Blättern finde, daß die Centrums⸗ 
fraction meine, die kirchliche Freiheit fei weſentlich geſchützt durch die bürger⸗ 
liche. Dieſen Satz halten wir vollkommen aufrecht, aber in dem Sinne, 
wie ich eben dargelegt habe, nicht in dem Sinne, daß Alles, was liberale 
Männer auf allen Gebieten gemacht haben, aufrecht erhalten werden kann. 
Wir könnten ſonſt die Kirchengeſetze gar nicht verfechten, die haben die libe⸗ 
ralen Herren ja gemacht, und dann könnten wir ja auch auf gewerblichem 
Gebiet keine geſunden Verhältniſſe wiederherſtellen. Wir glauben eben nicht 
an die Unfehlbarkeit des Liberalismus. (Beifall.) 

Damit habe ich Ihnen im Wefentlichen auch unſere Stellung gegenüber 
den liberalen Parteien gezeichnet. Inzwiſchen leſen wir viel davon, daß 
die Herren nicht unter ſich einig ſind, aber wir wiſſen nicht recht, was die 
Herren wollen. Sie behaupten, ſie hätten ſich nicht mehr einigen können, 
und wenn man lieſt, was der Eine oder der Andere will, fo ſieht die Ans 
ſicht des Einen gerade 0 aus, wie die des Andern. Ob der Unterſchied 
darin liegt, daß die betreffenden ah ſich unter ſich nicht über den Vor⸗ 
fig haben einigen können, weiß ich nicht. M. H.! Ich bedauere das, denn 
ich hätte meinestheils gewünſcht, daß wahrhaft liberale Leute ſich zuſammen⸗ 
fänden, die eine ſelbſtſtändige Politik zu treiben ſich entſchließen könnten, 
denn wahrhaft liberale Leute müßten jedenfalls damit anfangen unſere 
Hauptgravamen zu beſeitigen. Was ſie darüber denken, das wiſſen wir noch 
nicht genau, ihren Thaten nach ſind ſie entſchieden gegen uns. Die neuen 
Worte, die gefunden ſind, ſind ein Delphiſches Orakel, d. h. ein Ausſpruch, 
den man auslegen kann, wie man will. Wir wollen ſie am Werke ſehen, 
und wenn ſie wirklich liberal geworden ſein ſollten, m. H., dann ſchlage ich 
vor, daß wir uns wieder verſammeln und ein großes Verſöhnungsfeſt an⸗ 
ſtellen. Ich fürchte nur, daß es noch ein Bischen dauern wird, das Wort 
liberal iſt zu einem leeren Klange geworden, und ich behaupte, daß die 


Partei, welche ſie bilden wollen, conſervativ⸗liberal, überhaupt gar nicht zu 


finden iſt, wenn ſie nicht bereits im Centrum vorläge. Wir ſind conſervativ 
und weil wir das ſind, ſind wir wabrhaft liberal. Von dem Fortſchritt 
werden wir jetzt ganz beſonders freundlich behandelt. Man ſagt: Wir 
haben in früherer Zeit mit der Demokratie coquettirt und zögen uns jetzt 
in die Reaction zurück. M. H.! Das haben wir niemals gethan, was wir 
thun, thun wir aus Craft, und coquettiren iſt kein Ernſt. Wir find recht 
oft in dem Falle geweſen, mit der Fortſchrittspartei zuſammen zu ſtimmen, 
namentlich in Finanzfragen, und ich bin ſchuldig, die Anerkennung auszu⸗ 
ſprechen, daß die Fortſchritts⸗Herren mehr als die Herren von der national⸗ 
liberalen Partei ſparſam waren, und wenn fie auf dem Wege beharren, fo 


werden wir mit ihnen zuſammen treffen, auch dann, wenn ſie die ſtaats⸗ 


bürgerlichen Rechte des Volkes vertreten wollen, aber ſie müſſen nicht be⸗ 
baupten, daß es Fortſchritt iſt, denn man des Glaubens wegen Jemanden 
in ſeinen Rechten beſchränkt. (Lebhafter Beifall.) So lange die Herren 
nicht berechtigte Forderungen unſererſeits anerkennen wollen, werden wir 
ruhig unſeren Weg auch allein gehen, und wir vertrauen dabei auf die 
Kraft der Wahrbeit und des Rechts. Dauernd hat man noch in keiner Periode 
der Zeitgeſchichte der Wahrheit und dem Rechte den Sieg ſtreitig machen können. 
Es dauert oft recht lange, und die Prüfungszeit iſt ja unter allen Umſtänden 
eine ſchwere. Aber je länger der Stahl gehämmert wird, deſto feſter iſt er 
(Bravo). Und, m. H., wenn wir die kirchliche Freiheit vor Allem geſchützt 
und geſichert haben wollen, dann müſſe allerdings für eine feſte Hämmerung 
geſorgt werden, denn das iſt der Krebsſchaden in unſerer neuen Verfaſſung 
des Reiches, daß keine Garantien mehr für die kirchlichen Freiheiten beſtehen. 
Und als die Reformation geweſen war, haben unſere proteſtantiſchen Mit⸗ 
bürger ſie bekommen. Uns verſagt man ſie, uns verweiſt man an die 
Majorität. Fünfzehn Millionen Katholiken in Deutſchland werden fi aber 


in Beziehung auf ihre heiligſten Intereſſen ſicher nicht dauernd majoriſiren 


laſſen. Wir 1 Garantien, und je eher dieſe gegeben find, deſto feſter 
ſtebt das Deutſche Reich (Bravo). a 

Das führt mich auf einen Punkt, den wir nicht genugſam ins Auge 
faſſen können. In dem bisherigen Kampfe auf lirchlich⸗politiſchem Gebiete 
handelt es ſich in der Regel um den Gegenſatz zwiſchen poſitivem Chriſten⸗ 
thum und dem negirenden Standpunkt, der in Deutſchland mehr und mehr 


um ſich greift, und in der Vertretung des poſitiven reichten ſich die gläubi⸗ 


gen Proteſtanten und Katholiken herzlich, brüderlich die Hand, von einem 
Gegenſatze auf confeſſionellem Gebiete wurde wenig geredet, weil man fagte,. 
daß eigentlich z. Z. es ſich nicht um confeſſtonelle Unterſchiede, ſondern um 
die Grundlagen des Chriſtenthums handelt. Leider hat in der letzten Dis⸗ 
cuſſion über das Kirchengeſetz ſich eine andere Stimmung geltend gemacht, 
und es iſt namentlich im eic dag von einem Göttinger Profeſſor und, 
zu meinem Bedauern muß ich ſagen, von einem ſchleſiſchen Grafen ein 
Ton angeſchlagen worden, der geeignet iſt, die confesſtionellen Gegenſatze 
bervorzurufen. M. H.] Das hat mich mit tiefer Trauer erfüclt. Ich dachte, 
daß dieſer Gegenſatz Unglück genug über Deutſchland gebracht bat. Doe Katholiken 


wollen die Rechte der Proteſtanten, ſowie fie durch die Geſchichte geworden ſind, * 


vollſtändig und ganz ehren und anerkennen. Ich verlange aber von den Pro teſtan⸗ 


beide Confeſſtonen in dem großen deutſchen Vaterlande Raum und Pl 25 
genug, Gott zu dienen, jeder nach feiner Weiſe. M. H.] Ich bin weit en 
fernt, Indiffetentismus zu predigen. Jeder von uns weiß, was er von 
feiner Religion und von feiner Kirche zu halten hat, und er foll dies voll 
und ganz üben in Wort und That. Aber ſe feſter ich in meiner An⸗ 
ſchauung über das bin, was ich für meine Kirche will, deſto feſter und 
klarer ſehe ich ein, was auch die Proteſtanten wünſchen müſſen, wenn ſie, 
woran ich nicht zweifle, von der Richtigkeit ihrer chriſtlichen kirchlichen An⸗ 
ſchauung überzeugt ſind. Beide Gemeinſchaften ſollen in Ruhe und Frieden 
nebeneinander wirken und keinen anderen Ehrgeiz kennen, als ſich zu über⸗ 
treffen in der Innigkeit des Glaubens und in der Liebe zum Stächften. 
(Beifall) Dieſe Toleranz iſt die nothwendige Vorausſetzung des Ger 
deihens der ſtaatlichen Intereſſen und ich ſollte meinen, daß diejenigen, 
welche ſich conſervativ und deutſch nennen, zunächſt berufen ſeien, ſolche 
Anſchauungen, wie ich ſie vorgetragen, zu vertreten. 

Als notbwendiges Product dieſer meiner Ausführungen ergiebt ſich, 
daß es mit dem Culturkampfe zu Ende gehen muß, Ob und wie bald dies 
der Fall ſein wird, weiß ich nicht. Darüber im Voraus etwas Beſtimmtes 
ſagen zu wollen, iſt vermeſſen, denn in dieſen Dingen zeigt ſich mehr noch, 
als in politiſchen der Finger Gottes. Und wir wiſſen, daß, wenn der 
Culturkampf in unſeren kirchlichen Verhältniſſen Vieles zerſtört hat, fo hat 
er auch recht viel Gutes geſchaffen. Er bat in einer großen Zahl von 
Menſchen die religiöſen Gefühle geweckt und ſie zur Kirche zurückgeführt, 
und er bat auch dazu gedient, den uns gegenüberſtehenden Gegnern klar 
zu machen, was es eigentlich mit der katholiſchen Kirche auf ſich hat. Ich 
glaube in Deutſchland ift feit einem Jahrhundert und länger ein fo klares 
Bewußtſein von der Bedeutung der kath. Kirche nicht geweſen, wie es heute 
iſt, und dieſes Bewußtſein wird von unendlicher 
müſſen nur nicht glauben, daß, wenn die 8 ein Senfkorn in die 
Erde ſenkt, ſchon morgen gleich der Baum da iſt. Aber ich bin überzeugt, 
daß wir überraſcht ſein werden von den Reſultaten, welche für die Kirche 
aus dieſem Kampfe hervorgehen werden. Wir müſſen aber auch nicht 
glauben, daß die Kirche abſolut ſich auf gewiſſe Gegenden beſchränkt. Wir 
müfen die Sendung der kath. Kirche von ihrem welthiſtoriſchen Stand⸗ 
punkt aus betrachten. Und auf dieſem weltbiſtoriſchen Standpunkt ſind die 
Deutſchen ſchon fo oft berufen geweſen, wichtige Kämpfe auszukämpfen. 

M. H.] Wir find wieder in einer ſolchen Lage, und wenn wir gewür⸗ 
digt find, Werkzeuge in dieſem Kampfe zu fein, fo haben wir beſondere 
Urſache, Gott zu bitten, daß er uns beiſtehe, damit wir die rechten Wege 
gehen. Uebrigens läßt ſich doch nicht läugnen, daß auch für gewiſſe Wan⸗ 
delungen weſentliche Momente ſich ergeben haben. Zunäachſt habe ich die 
eberzeugung, daß unſer Staatsoberhaupt den Frieden mit aller Energie 
erſtrebt. Ich kann auch nicht bezweifeln, daß die Nothwendigkeit der Been⸗ 
digung des Culturkampfes in den Kreiſen der Regierung mehr und mebr 
anerkannt wird, und die Geiſter, von welchen ich bereits ſprach und welche 
9 bindernd dazwiſchen treten, werden hoffentlich in nicht zu langer 
dann gebändigt fein. Wenigſtens wollen wir unſererſeits das Nötbige 

az 


thun. 
Ich möchte gern dieſen Tag mit der Hoffnung ſchließen, daß nach all 
Kämpfen endlich der große Friedenstag über Deutſchland 


ragweite fein. Wir 
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ten in Beziehung auf die Katholiken daſſelbe, und wenn fie das thun, h. ben 
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auche das Wort, es das Wort eines Königs ift, der gerade in 
Breslau ein beſonderes Andenken hinterlaſſen hat. 

Wir wollen unter allen Umſtänden feſthalten an dem Boden, auf dem 
wir bisher geſtanden, feſt auf dem Boden der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
en Bravo), nicht wanken, nicht weichen, wir wollen aber in Liebe 

echten gegen die, welche uns gegenüberſtehen, wir wollen in alter Weiſe 
nur die Waffen des Gebets nach oben und die geſetzlichen Waffen, welche 
uns die Verfaſſung an die Hand giebt, gebrauchen. Und wenn dabei von 
uns ein hartes Wort bier und da fällt, fo möge es entſchuldigt werden. 
Es werden auch gegen uns recht harte Worte gebraucht. Unter allen Um⸗ 
ſtänden aber bitte ich die Herren, welche bier find in dem Sinne, indem fie 
uns ibre Zuſtimmung äußern, binauszugehen in das ſchleſiſche Land und 
in alle Gauen, zu verkünden, was wir hier miteinander geſprochen haben. 
Laſſen Sie uns die Erinnerung feſthalten, daß wir dieſe Tage bier zuge⸗ 
bracht baben, um uns kennen zu lernen, um uns zu ſtärken zu gemein⸗ 
ſamem Kampfe und um den Frieden anzubahnen mit allen unſeren Mit: 
bürgern. (Lebhafter, langanhaltender Beifall.) 

Ehe der nächte Reduer das Wort ergreift, verlieſt der Vorſitzende, Graf 
Schaffgotſch, ein vom Cardinal Nina eingegangenes Telegramm, Zn: 
halts deſſen der Papſt für die ihm von den Katholiken Schleſiens dar⸗ 
gebrachten Beweiſe kindlicher Verehrung dankt und von ganzem Herzen den 
erbetenen Segen ſendet. R 3 

Die beiden letzten Redner find Prediger Potthoff⸗Dresden und 
Licentiat Mücke. Erſterer verglich die Leiden der katholiſchen Kirche im 
Culturkampfe mit den Leiden Hiobs und empfahl, an die Haltung der 
rbeiniſchen Katholiken erinnernd, auch den ſchleſiſchen Katholiken eine würdige 
Zurückhaltung von der Schandpreſſe, von dem Abonnement auf ſolche Zei: 
tungen und von der Inſertion in denſelben, überhaupt von Allem, was 
nach Liberalismus ſchmeckt. Licentiat Mücke erörterte in der ihm eigenen 

draſtiſch⸗mimiſchen Weiſe das Weſen des Culturkampfes, ſowie den Segen 
und den Unſegen, den derſelbe gebracht. we 

Zum Schluß wurden durch Freiherrn von Schalſcha die in der beſchluß⸗ 
faſſenden Verſammlung angenommenen Reſolutionen zur Kenntniß der 
öffentlichen Verſammlung gebracht. Der Vorſitzende, Graf Schaffgotſch, 
Jules feine letzte Anſprache mit einem Hoch auf das Centrum und die Vers 

ammlung mit dem üblichen katholiſchen Gruße. 

Graf Balleſtrem brachte den Dank der Verſammlung gegen den Prä⸗ 
ſidenten mit einem Hoch auf den Grafen Schaffgotſch zum Ausdruck. 
Abſchlaß⸗ 11 Uhr Abends fand die zweite und letzte Verſammlung ihren 

uBp- 

Für Donnerstag, den 14., iſt eine Fahrt nach Trebnitz in Ausſicht ge⸗ 
nommen, wo am Grabe der heiligen Hedwig, der Schußbatronin der Provinz 
Schleſien, der Segen Gottes auf die Verhandlungen der VI. General⸗Ver⸗ 
ſammlung erfleht werden ſoll. ; 


H. IVI. General : Berfammlung ſchleſ. Katholiken.] Das Diner, 
welches am 13. d. zu Ehren des Abgeordneten Windthorſt im großen Saale 
des Schießwerder ſtattſand, geſtaltete ſich zu einer großartigen Ovation für 
den alten Führer des Centrums. Etwa 750 Perſonen, darunter zahlreiche 
Vertreter des kath. Adels der Provinz (u. A. Prinz Radziwill, Graf Cha: 
maré, Fürſt Blücher, v. Schalſcha, v. Hüne, Graf Stolberg, von Aulock, 
Graf Matuſchka, Graf Schaffgotſch, Graf Balleſtrem) nahmen an dem Feſt⸗ 
eſſen heil. Den erſten Toaſt brachte der Präſident der VI. General⸗Ver⸗ 
0 8 15 Graf Schaffgotſch, in einem gemeinſchaftlichen Hoch auf Papſt 

eo XIII. und Kaiſer Wilhelm den Erſten aus. — Graf Balleſtrem gedachte 
116 HR der Didcefe, namentlich des ehemaligen Fürſtbiſchofs Hein: 
ri ter. 5 

„Obwohl in partibus constitutos und nicht werth mit dem bochwürdigen 
Oberhirten zum Gegenſtande der Verehrung gemacht zu werden“, dankte 
Weihbbiſchof Gleich; er conſtatirte mit Genugthuung die Feſtigleit des Ban⸗ 
des, welches die Didcefanen mit ihrem Biſchof verknüpfe und die Thatſache, 
daß trotz 5jähriger Trennung auch nicht eine Gemeinde, ob mit ‚ob obne 
Pfarrer, in der weiten Diöceſe abgefallen ſei. Sein Glas galt dem treuen 
katholiſchen Volke Schleſtens. . 7 5 

Pfarrer Schaffer⸗Ratibor pries in theils ernſtem, theils humoriſtiſchem 
Vortrag die Verdienſte des Staatsminiſters a. D. Windthorſt, dem er unter 
donnerndem Beifall der Verſammlung ein dreimaliges Hoch ausbrachte. 

Der Ovation Schaffer's ſchloß ſich der Redacteur des „Kur. Posnanski“ 
Kontecky⸗Poſen an und ſprach dem Abg. Windthorſt, deſſen Name die 
Theilnehmer aus der Provinz Poſen herbeigeführt babe, im Namen der 
Polen den wärmſten Dank aus. Seine polniſchen Landsleute würden nie⸗ 
mals der Worte vergeſſen, die Se. Excellenz gelegentlich der Koſtener In⸗ 
terpellation geſprochen, und er habe ſich im Herzen der Polen ein Denkmal 
aere perennius geſetzt; ein donnerndes „niech ezyje* durchbrauſte am 
Schluſſe der Rede Kontedy’8 den Saal. 

Staatsminiſter a. D. Windthorſt dankte für die Fülle von Freund⸗ 
lichkeit, die ihm hier in Schleſien entgegengebracht ſei. Was die Vorredner 
ihm an Ane⸗kennung und Verehrung gezollt, acceptire er nicht für ſeine 
Perſon, ſondern nur für die Fraction des Centrums. Er gab ſeiner bohen 
Genugthuung darüber Ausdruck, daß ohne jede Reclame die Verſammlung 
eine ſo rege Theilnahme gefunden. Um ihn verſammelt ſeien hervorragende 
Mitglieder des katholiſchen Adels der Provinz; Namen, welche die ſchönſten 
Blätter der preußiſchen und deutſchen Geſchichte füllen; daneben ein Clerus, 
der wahrhaft bewunderungswürdig, nachdem ibm Alles entzogen, Alles ge⸗ 
leiſtet; ferner zahlreiche Repräſentanten des Bürgerthums und des Landes. 
Dieſe Eintracht ſei ein großes Stück zur Löſung der ſocialen Frage; mit 
großer Befriedigung ſehe er dieſe Tiſchrunde vor ſich, und acceplire das 
von den Vorrednern Geſagte für die Centrumsfraction, die aller Liebe, 
Achtung und Verehrung werth ſei. Wer dieſer Fraction angehöre, der 
mülſſe Kb auf Opfer von Zeit, Vermögen und Comfort des Lebens gefaßt 
machen; über ihrem Sitzungszimmer ſtehe: „Hier hört das Haſſen und das 
Slreben auf.“ a 

Im weiteren Verlauf der Rede bemerkte Windthorſt, daß er es offen 
ausſpreche, etz gäbe keinen Menſchen in der ganzen weiten Welt, dem er 
irgend unfreundlich geſinnt wäre, Haß kenne er nicht und nehme an, daß 
alle Männer, die im öffentlichen Leben wirken, ihre Ueberzeugung baben 
und dieſelbe mit Freimuth vertreten. Er wenigſtens glaube dies zu thun, 
5 ek bon feinen Nebenmenſchen daſſelbe an bis zum Beweiſe des 

egentheils. 

Indem Windthorſt feiner Verebrung für den Papſt Ausdruck giebt, be: 
merkte er, daß auch der im Vatican eingeſchloſſene Papſt mächtig und groß 
ſei und daß die letzte Hütte im ſchleſiſchen Gebirge ein neuer Batican werden 
würde, wenn der Papſt in ihr einkehre. Wenn die Kanzeln im Lande ver⸗ 
ſchloſſen ſeien, ſo bleibe noch die Kanzel in Berlin, um von da herab den 
Glauben der Väter zu bekunden. Die große Geiſterſchlacht, die lange 
vorausgeſagt worden, würde jetzt auf dem märkiſchen Sande geſchlagen, die 
Palme gebübre Denen, die dabei fallen und ſiegen. Die großartigen Kund⸗ 
gebungen in Rheinland, Weitpbalen und ae rg jener unbeſiegbare Ring, 
verbürge den Sieg der katholiſchen Kirche, fie werde ſiegen, heute oder 
morgen. 

it einem Hoch auf alle Centrumswähler, auf das ganze ſchöne Schle⸗ 
ſien, ſchloß Herr Windthorſt ſeine Toaſtrede. 

Fernere Toaſte wurden noch ausgebracht von dem Fürſtbiſchöflichen Com⸗ 
miſſarius, Stadtpfarrer Simon⸗Schweidnitz auf den ſchleſiſchen Adel, von 
Fürſt Blücher auf den katholiſchen Clerus in der ganzen Provinz Schleſien, 
vom Abgeornneten Schröder⸗Lippſtadt auf die Verbrüderung ſämmtlicher 
katholiſcher Stämme Deutſchlands, um durch dieſen concentriſchen Angriff 
des Oſtens und des Weſtens dem elenden Wurm des Culturkampfes den 
Kopf zu zertreten. Während des Mahles wurden mehrere zu Ehren des 
Herrn Windthorſt gedichtete Lieder geſungen. 


+ [Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Erzherzog Ludwig Joſeph 
Anton Victor von Defterreich,] Bruder Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich, Generalmajor und Inhaber des Infanterie⸗Regiments Nr. 65, langte 
geſtern Nachmittag um 4 Uhr 15 Min. mit der Freiburger Eiſenbahn hier 
an und nahm im Hotel „zum Kaiſerhofe“ Quartier. Im Gefolge des Erz⸗ 
berzogs, der im ftrengften Incognito unter dem Namen eines Grafen von 
Kleßheim reift, befindet fi der Oberhofmeiſter Freiherr von Wimpffen 
und der perſönliche Adjutant Major Graf von Szapary. Se. kaiſ. und 
königl. Hoheit beſuchte geſtern Abend das Lobetheater, wo er der Aufführung 
der Poſſe „Die Näherin“ in der Fremdenloge beiwohnte. Se. kaiſerl. und 
königl. Hoheit ſetzte heute Mittag um 1 Uhr 5 Min. vom Stadtbahnhofe 
aus mit dem Perſonenzuge der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn ſeine Weiterreiſe 
nach Schloß Sibyllenort zum Beſuche des Herzogs von Braunſchweig 
fort. Se. kaiſ. und königl. Hoheit wird ſich dort bis Sonntag aufhalten, 
um den zu veranſtaltenden Jagden beizuwohnen. 

De lReferendarlatsprüfung.] Heute Vormittag wurde unter dem 
Vorſitz des Präſidenten des königlichen Oberlandesgerichts, Herrn Schultz⸗ 


einem Bruder Ba feiner Fagon ſelig Fu werden. (Beifall.) Ich Völder, eine Referendariatsprüfan 
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abgebalten. Die Prüfungscommiſſton] dagegen enilafien 842 Männer und 433 Frauen, fo daß Ende September 
or Dr. Schwanert, Landgerichtsralh] noch in Haft blieben 41 Männer und 42 Frauen. 

e. Von den ſechs Rechtscandidaten + IPolizeiliches.] Geſtoblen wurden: einem Reſtaurateur in den 
unterzogen, beſtanden fünf, nämlich die Herren] Hinterhäuſern ein Satz Billardbälle, einem Lithographen auf der Reuſche⸗ 
ſtraße ine ſilberne Cylinderuhr mit kurzer Talmikette, einem Kaufmann auf 
der Schweidnitzerſtraße ein Rohrſtubl von Kirſchbaumholz, einem Schneiders 
meiſter auf der Weißgerbergaſſe eine ſilberne Cylinderuhr, einem Lehrer 
auf der Kleinen Holzgaſſe ein meſſingener Mörſer. — Gefunden wurde am 
10. d. Mis. auf dem Morgenauer Damme pon dem Fräulein Clara Paul, 
Bohrauerſtraße Nr. 15, eine Meerſchaumſpitze in einem braunledernen 
Futteral, am 11. d. Mis. auf der Schweidnitzerſtraße von der Köchin 
Eliſabet Wende, Junkernſtraße Nr. 28 ein goldenes Medaillon, am 12ten 
von dem Dienſtmädchen Anna Siegert, Gartenſtraße Nr. 22 b, 
ein kleines Portemonnaie mit 6 M. Inhalt, am 13. auf dem Muſeums⸗ 
platze von dem Kutſcher Eduard Hanſel, Victoriaſtraße Nr. 23, ein ſchwarz⸗ 
ſeidener Regenſchirm. Die erwähnten Gegenſtände werden von den betreffen⸗ 
den Findern aufbewahrt und können von den rechtmäßigen Eigenthümern 
abgebolt werden. — Verhaftet wurden der Arbeiter Gottlieb H. wegen 
Diebſtahls, außerdem noch 15 Bettler, 11 Arbeitsſcheue und Vagabonden 
und 5 proſtituirte Dirnen. 


Profeſſor Dr. 
ch der Prüfung 


= [Lehrerinnenprüfung.] Die beiden Candidatinnen der bieſigen 
Eitner'ſchen Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalt haben das Examen für höhere 
und mittlere Mädchenſchulen beſtanden. 


[Genehmigte Collecte.] Der Herr Ober⸗Präſident hat dem Vor⸗ 
ſtande des Magdalenen⸗Stiftes zu Deutſch⸗Liſſa die Genehmigung ertheilt, 
im Laufe dieſes Jahres zum Beſten des gedachten Stiftes eine einmalige 
Sammlung milder Beiträge in Form einer Hauscollecte bei den bemittel⸗ 
teren evangeliſchen Haushaltungen des Stadtkreiſes Breslau zu veranſtal⸗ 
ten. Die von dem Vorſtande mit der Sammlung beauftragten Perſonen 
haben ſich durch Vorzeigung einer bezüglichen Autoriſation zu legitimiren. 


* I[Lobetheater.] Der geſtrigen Vorſtellung von „Die Näberin“ wohnte 
Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Ludwig Victor von Oeſterreich bei. 
Am Dinstag fand die erſte Aufführung in Sibyllenort vor Sr. Hobeit dem 
Herzog von Braunſchweig und zahlreich eingeladenen Gäſten ſtatt, und 
beute, Freitag, folgt die zweite, in welcher Frau Geiſtinger als „Galathea“ 
mitwirken wird. Die Künſtlerin beſchließt ir Gaſtſpiel am nächſten Dins⸗ 
tag, und wird als nächſte Novität nach Schluß dieſes intereſſanten Gaſt⸗ 
ſpiels das Moſer⸗Schönthan'ſche Luſtſpiel „Krieg im Frieden“ zur Auf⸗ 
führung kommen. 

B.ch. [Virtuoſen⸗Concerte.] Die beginnende Saiſon verſpricht den 
Muſikfreunden außerordentlich reiche und mannigfaltige Genüſſe. Außer 
den beimathlichen periodiſchen Concerten, deren Veranſtalter eine Reibe 
hervorragender neuerer Tondichtungen in Ausſicht ſtellen, ſteben einmalige 
Concerte auswärtiger renommirter Virtuoſen in Ausſicht. Am Donnerstag, 
4. November, veranſtalten die Herren Pianiſt Alfred Grünfeld aus Wien 
und Violoncelliſt Heinrich Grünfeld, am Montag, 15. November die Herren 
Pianiſt Carl Heymann aus Frankfurt a. M. und de Sweert aus Brüſſel, 
Violoncelliſt, Concerte. 

[Neuer Geſangverein.] Unter dem Namen „Eintracht“ conſtituirte 
ih geſtern ein Gefangverein zum Zwecke der Pflege des Geſanges über: 
haupt und des Kirchengeſanges in der altkatholiſchen Gemeinde insbeſon⸗ 
dere. Der Verein iſt nicht exclusiv confeſſionell, ſondern beſtrebt, neben der 
Pflege des kirchlichen und profanen Geſanges in unſerer an Intoleranz 
und religiöfem Haſſe fo reichen Zeit auch nach Kräften auf eine Verſöh⸗ 
nung der Gemüther hinzuwirken, es iſt daher jeder Mann zum Eintritt in 
den Verein berechtigt, der die angedeuteten Beſtrebungen theilt. Die Lei⸗ 
tung des Vereins iſt bereits zwei Männern — bewährten Kräften — an⸗ 
Bertraut, von denen der eine die Uebungen im kirchlichen, der andere die 
im profanen Geſange, ſowie größere Aufführungen leiten wird. Der geſtern 
bereits gewählte proviſoriſche Vereinsvorſtand wird in der morgenden 
Abendverſammlung im Mieder'ſchen Saale, Königsſtraße, über den Stand 
des Vereins referiren. 


B-ch, [Kunſtausſtellung.] Durch Hinzunahme benachbarter Localitäten 
konnte die Kunſt⸗ und Antiken⸗Ausſtellung von Th. Lichtenberg, dem 
Stadttheater gegenüber, eine größere Ausdehnung annehmen und bietet jetzt 
des Beachtenswerthen außerordentlich viel. Selbſtverſtändlich, nur auf 
Einzelnes beſonders hbinweiſend, möchten wir die Aufmerkſamkeit der 
Kunſtfreunde auf geſchmackvolle Terracotten in ſchwarz und braun, 
mit Malerei und zum Bemalen, richten, ferner auf eine reiche 
Collection von Kunſtdrucken in ſchwarz und bunt. Unter den letzteren 
zeichnen ſich Mailändiſche Farbendrucke durch effectvolle Farben und 
milde Abtönung vortbeilhaft aus. — Als ſinniges Geſchenk für Damen 
empfiehlt ſich die reizende Novität R. v. Chamiſſo: „Lebensbilder und 
Lieder“ mit Illuſtrationen von Paul Thumann. Die Abtheilungen für 
Oelgemälde und Antiken ſind nicht minder reich aſſortirt und bieten manches 
Schöne und Seltene. 


+ [Feſtſchießen.] Zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. kaiſ. und königl. 
Hoheit des Kronprinzen veranſtaltet das Breslauer Bürgerſchützen⸗Corps 
Sonntag, den 17. October, fein ſtatutenmäßiges Königsſchießen. Die Mit: 
glieder des Corps verſammeln ſich Vormittags um 11% Uhr im Schieß⸗ 
werder, woſelbſt das Loos gezogen wird, wer für Se. Majeſtät den Kaiſer 
und für Se. kaiſ. und königl. Hoheit den Kronprinzen die Ehrenſchüſſe ab⸗ 
geben ſoll. Das Schießen beginnt Mittags um 12 Uhr, wird um 2 Ubr 
wegen der Sonntagsſeier bis 4 Uhr unterbrochen und von da ab bis 
5½ Uhr fortgeſetzt. Nach Beendigung findet die Proclamation des Königs 
und der beiden Ritter ſtatt. — Montag, den 18. October, wird das 
vom Bäckermittelsälteſten Zacharias Eckſtein geſtiftete Legatſchießen lein 
ſilberner Becher und 12 ſilberne Löffel) abgehalten, welches um 12% Uhr 
Mittags ſeinen Anfang nimmt. — Im kleinen Saale des Schießwerders 
findet Sonntag Abend um 8 Uhr zur Feier des Königsſchießens ein Souper 
ſtatt, an welchem ſich die Mitglieder des Bürgerſchützencorps mit ihren 
Familienangehörigen zahlreich betheiligen werden. 

. = Poien » Sählefifher Feuerwehrverband.] Am Sonntage war 
bier der Ausſchuß des Poſen⸗Schleſiſchen Feuerwehrverbandes unter Boris 
des Herrn Stadtbaurath Mende zuſammengetreten, und nahmen außer 
den bier wohnenden auch einige der auswärtigen Mitglieder an dieſer 
Sitzung Theil. Der Vorſitzende, welcher als Delegirter dem letzten in 
Dresden abgehaltenen Deutſchen Feuerwehrtage beigewohnt batte, referirte 
über ſeine Theilnahme und Thätigkeit und wird ſein Bericht den Haupt⸗ 
inhalt des nächſten, den Vereinen binnen Kurzem zugehenden Flugblattes 
bilden. Ein weiteres Flugblatt wird eine vom Ausſchußmitgliede Haber⸗ 
kern in Beuthen OS. verfaßte, ſebr intereſſante Beleuchtung einer in 
Zwickau im Selbſtverlage des Verfaſſers, Stadtrath Fiedler, erſchienenen 
und vom Sächſiſchen Feuerwehrverbande preisgekrönten Broſchüre „Wie ſind 
in Mittel⸗ und Kleinſtädten am zweckentſprechendſten die ſog. Bürger⸗ oder 
2 e neben den freiwilligen Feuerwehren zu organiſiren?“ 
enthalten. 

= [König's Coursbuch,] bisher als das rotbe bekannt, bat durch die 
Concurrenz eine Nachahmung in dem rothen Umſchlagstitel und Format 
erfahren müſſen, und es iſt daher nur noch durch den reichen, correcten In⸗ 
halt mit dem Herausgeber „König“ erkenntlich. Es erſchien ſoeben mit D g g 
den Winterfahrplänen der mittel⸗ und norddeutſchen Eiſenhahnen, ſowie worden war. wie Verſammelten gingen darauf nach dem vom königlichen 
mit einem Anhang (Schleſ. Ausgabe bei A. Fiedler, Breslau, Schweid⸗ Seminar ⸗Director Herrn Wendel bereitwilligſt zur Verfügung geſtellten 
nitzerſtraße 53): Verzeichniß der Stationen, nach welchen ab Breslau directe Muſikſgal des Seminars, worin nach Abſingung eines Chorald und einem 
Billets verabfolgt werden. Droſchken⸗ und Pferdebahn ⸗Taxen von 16 vom Vorſtzenden gesprochenen Gebete die Conferenz Verhandlungen be⸗ 
verſchiedenen Städten und fonftige Beförderungsbedingungen. Geſchäfts⸗ gannen. Der Vorſitzende ſprach zunachſt in längerer Rede über den bibli⸗ 
reiſende werden dies praktiſche Buch kaum entbehren können, wie es auch ſchen Ausſpruch: „Bleibe im Lande und näbre dich redlich. Nach Ver⸗ 
für das größere Publikum beſtimmt iſt und daher die größte Verbreitung leſung zweier Verfügungen der löniglichen Regierung gab der Vorſitzende 
findet. Daſſelbe iſt auch mit Einbanddecke käuflich. ei d en Niese ang l del vn 

= (Krol’fhe Bade⸗Anſtalt.] Als v ekannte olgendes eninehmen: Die hieſige evangeliſche Kreisſchulinſpection bes 
Rrottlfeine WBaperdinfalt aufe, ftaunte da alte rel Was | tebt aus 17 felbftftännigen und 2 debenſchulen, die latholiſche aus 10 felbit, 
würden die alten Breslauer ſagen, wenn ſie dieſe Anſtalt in ihrer jetzigen ge jener wirken 22 Lehrer und ein Bräparand, an biejer 12 
impovirenden Umgeftaltung feben follten und welche Verbeſſerungen und Lebrer. Die evangeliihen Schulen werden pon 1702, darunter 52 tatbol. 
Fortſchritte inzwiſchen auf balneologiſchem Gebiete gemacht worden jind. und 23 jüdiſchen Kindern (50 mehr als im Vorjahre), die katholiſchen von 

achdem die genannte Anſtalt ca. 3 Wochen geſchloſſen werden mußte, um 655, darunter 36 ge Sr (19 mehr als im Vorjahre) bejuct. 
einer umſaſſenden Remobation unterzogen zu werden, ift diefelbe ſeit geſtern Nai Lehrt evangelischen. Schulen kommt die böchſte Schalerzahl auf 
wiederum dem Publikum zur Benutzung übergeben worden. Wenn man eint ar mit 143, den katholiſchen auf 96. Die Eleinjte evan⸗ 
bedenkt, wie schwierig und Loffpielig es it, Räumlichkeiten, die ſteis vurch gebiſche Schule umfapt 49, die Heinjte katbonſche 17 Schale. Lon ner 
Dampfe und Naſſe zu leiden haben, elegant zu erhalten, dann wird man | geht feierten drei tatholiſche ihr Jubiläum, Niedergeſäß⸗Stenau das 
umſomehr dem Unternehmer Dank ſpenden für die ſtets geſchmackvolle, gde ig im mer Aueſſen und Mastus»Onbten das ee 
zweckentſprechende und elegante Einrichtung. Hervorzuheben find beſonders K. Mea immer bat ſeinen Ebrentag nicht lange überlebt. Er ftarb am 
die Wannenbäder und das Winterbaſſin, welches 1 tere moſaikartig mit ai d. J. Ebenſo ſtarb in dieſem Jahre der 82 Jahre alte evangeliſche 
weißen und blauen Kacheln ausgelegt, mit einem Zu⸗ und Abfluß von Emeritus Laub ner. Die Verſammlung ehrte das Andenken der Verſtor⸗ 
52 Kubitfuß in der Minute und mit einer conftanten Waſſerwärme von benen durch Erheben von den Plätzen und Abſingung des Verſes: „Wenn 
18—20 R. erhalten wird. Sämmtliche Aus⸗ und Ankleidezimmer find mit ich einmal ſoll ſcheiden.“ Hierauf gelangte das Referat des Lehrers Jäſchke⸗ 
allem Comfort einzerichtet und gewähren einen angenehmen Aufenthalt. ee ſowie das Correferat des Bargermeiſters Springer⸗Raudten 

B. ITrichinen.] In den Ichten Tagen fand Fleiſchbeſchauer Jople im über Jugend⸗ oder Schulſparkaſſen zur Verleſung, und wurden demnächſt 
Alk Bezet ein welches, 140 Pfund ſcweres Schwein mit Techinen Oneſchung der ben 2 und ee dagen Morin Debatte geielt u mad 
durchſetzt. Der Eigenthümer, ein Fleiſchermeiſter, iſt gegen Trichinenſchaden] Faſſun re — dar en mer an L 9 
verſichert. — Fleiſchbeſchauer Kunze im XV. Bezirk entdeckte in einem mit | wiederholt zum Worle ee e eee 
Finnen beſehten Schweine gleichzeitig Trichinen. Das infteirte Tier war auf dog Wan Worte melvete, empfahl die Einführung der Shulſperkaſſen 
männlichen Geſchlechts und circa 150 Pfund ſchwer. In dieſem Falle ii 5 er nabe 1 daß auch die Lehrer der Steinauer Inſpec⸗ 
mußte der Eigentbümer, gleichfalls ein Fleiſchermeiſter, den Schaden tra: möchten. Nachdem noch über ale best eben 2 15 eeblöletöeten nd 
a es se Ar a batte, einem der Ver⸗ deren Kaſſendeſtand Bericht erfeter en ide die Confereng; rde 

e gegen Trichi aden beizutreten. - 5 Stunden gedauert hatte, um 3 Uhr Nachmittags mit Gebet und Geſan 
bh [Unterbringung von Obdachloſen.] Von Seiten der Polizei { bel t — 


7 t geſchloſſen. Von 3 Uhr ab fand im Saale des Gaſtbofs „zum ſchwarzen 
wurden im vorigen Monat als Obdachloſe 415 Männer, 40 Frauen und Adler“ gemeinſcha i irca 40 ig 
u en 7 5 Sr 1 55 an res er“ g ſchaftliche Mittagtafel ftatt, an welcher ſich circa 40 Conferenz 


mitglieder betheiligten. — Am Sonntag Nachmittag, zwiſchen! und 2 Uhr, 
ebracht. Im Aſyl für Obdachloſe (Höſchener Weg) fanden 28 Männer, entlud ſich über unſerer Stadt in füdlicher und ſüdöſtlicher Richtung aber 
64 Frauen und 95 Kinder, zuſammen 591 Perſonen oder durchſchnittlich[ mals ein ſtarkes Gewitter, welche von N erg 2 


eine viertel Stunde andauernden Hagelwetter begleitet war. Die Hage 
körner, von denen die größeren den Haſelnüſſen gleichkamen, bedeckten das 
1b 18 Straßeupflaſter während der Dauer einer halben Stunde. Nach dieſem 
eptbr. wurden eingeliefert 825 Männer und 457 Frauen; J Gewitter iſt kältere Temperatur eingetreten. 


= Grünberg, 13. October. [Marktbericht. — Schulangelegen⸗ 
Leid ud Einen troſtloſeren Markt als den heutigen haben wir hier wobl 
bald nicht gehabt. Vom frühen Morgen bis zum Abend regnete es un⸗ 
unterbrochen fort. Viele hieſige Handelsleute haben ihre Waaren erſt gar 
nicht ausgepackt. Auf dem Viehmarkt waren Zug⸗ und Maſtochſen nur in 
ganz geringer Zahl aufgetrieben, auch fehlten die Käufer dafür. Das 
Durchſchnitisgewicht der verkauften Gremplare betrug 12 Ctr., und wurde 
der Ctr. mit 24 M. bezahlt, gegen 33—35 M. am letzten Markte. Nutz⸗ 
kühe wurden begehrt, jedoch bei genügender Auswahl zu gedrückten Preiſen 
gekauft. Der Pferdemarkt wies mit Ausnahme einiger Fohlen nur Aus⸗ 
ſchuß in geringer Zahl auf. Der Umſatz war unbedeutend. — Die Be⸗ 
ſchlüſſe der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung, betreffend die Schulangelegen⸗ 
heiten, machen in betbeiligten und unbetheiligten Kreiſen noch immer viel 
von ſich reden. Im letzten Jahrzehnt verging faſt kein Jahr, in welchem nicht 
die Anſtellung neuer Lehrkräfte an den hieſigen Volksſchulen nöthig wurde. 
Stets wurden männliche Lehrkräfte angeſtellt. Auch für die Oſtern k. J. 
neu zu beſetzenden 3 Stellen wurden vom Magiſtrat 3 Lebrerſtellen bereits 
ausgeſchrieben. Doch um den von Jahr zu Jahr ſich vergrößernden S ul⸗ 
etat zu entlaſten, ſchlug in der letzten Stadiperordneten⸗Sitzung ein Mit⸗ 
glied vor, Oſtern nicht drei Stellen neu zu beſetzen, ſondern nur zwei, und 
dieſe ſollen nicht mit Lehrern, ſondern mit Lehrerinnen beſetzt werden; weil 
durch das geringere Gehalt, welches Lehrerinnen zu zahlen ſei, die Aus⸗ 
gaben der Stadt verringert werden. Dem Vorſchlage wurde, weil die Com⸗ 
mune durch a derſelben zu ſparen gedenkt, zugeſtimmt. — Re⸗ 
giſtriren wollen wir am Schluſſe nur, daß in der letzten Stadtperordneten⸗ 
Sitzung dem Lehrer Röhricht, welcher 42 Jahre hier amtirt hat, 650 Mark 
Penſion bewilligt worden ſind. Die Magiſtratsvorlage lautete auf 900 M. 


+ Grünberg, 13. October. [Gewerbe⸗ und Gartenbau⸗Verein.] 
Der Gewerbe⸗ und Gartenbau⸗Verein wird feine winterliche Thätigkeit in 
der nächſten Woche durch regelmäßige Vorträge beginnen, zu denen außer 
hieſigen Kräften die Wanderlehrer Dr. Wislicenus und Grundmann, 
ſowie Herr Profeſſor Maaß aus Breslau eingeladen werden follen. — Die 
Ausſtellung der Lehrlingsarbeiten wird zu Oſtern nunmehr beſtimmt zu 
Stande kommen; da auch die bieſigen Innungen die Bemühungen des 
Gewerbevereins unterſtützen. Zu Prämien iſt durch Beiträge der Stadt, 
des Gewerbevereins und der Innungen ſchon jetzt eine anſehnliche Summe 
geſichert, doch iſt auch noch ein Regierungszuſchuß zu erhoffen. — Die Fort⸗ 
bildungsſchule wird in dieſem Winter zahlreicher wie in den früheren Jahren 
beſucht, indem ſich 85 Lehrlinge angemeldet haben. Einen weiteren Ver⸗ 
dienſt erwirbt ſich der Gewerbeverein dadurch, daß ſeine Unterhaltungs⸗ 
Abende nunmehr am Sonntage ſtattfinden, wodurch feinen, dem Gewerbe: 
ſtande angehörigen Mitgliedern Zeit und Gelegenheit gegeben wird, die 
Sonntagabende angenehm zu verbringen. Fügen wir noch hinzu, daß auch 
der Gartenbaucurſus und die Volksbibliothek des Vereins fleißig benutzt 
wird, ſo darf ſich der Grünberger Gewerbe⸗ und Gartenbau⸗Verein, Dank 
feines vortrefflichen Vorſitzenden, Herrn Prorector Mathäi, zu den beſten 
Bildungsvereinen Schleſiens zählen. 


O Hirſchberg, 13. Ocibr. [Eiſenbabn⸗Bau⸗Inſpection. 
Entſprungener Verbrecher.] Aus Anlaß der am 15. d. Mts. ein⸗ 
tretenden Eröffnung der neuen Bahnſtrecke Dittersbach Neurode iſt mit An⸗ 
fang dieſes Monats das Amt der Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpection II des königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebsamtes Görlitz nach hier verlegt worden. — In der 
Nacht von vorgeſtern zu geſtern eniſprang aus dem bieſigen Criminal⸗Ge⸗ 
fängniſſe der in Gemeinſchaft mit einem Complicen im Monat Auguſt zu 
Hermsdorf u. K. verhaftete Einbrecher Carl Böhme aus Giebichenſtein bei 
Halle. Derſelbe war in ſeiner Zelle an Händen und Füßen feſt geſchloſſen 
geweſen, batte aber das Schließzeug zu zerbrechen und mit den Trümmern 
deſſelben aus drei Thüren die Schrauben der Thürhaken herauszunehmen 
gewußt, durch welche Manipulation er den Weg in's Freie gewonnen. 


A Steinau, 12. October. [General⸗Lehrerconferenz. — Ges 
witter.] Unter dem Vorſitze des königlichen Kreisſchulinſpectors und 
Superintendenten Herrn Lauſchner fand geſtern im Beiſein des ſtellver⸗ 
tretenden Regierungs⸗Commiſſars, des königlichen Seminar⸗Directors Herrn 
Seidel⸗Reichenbach die diesjährige General⸗Lehrer⸗Conferenz ſtatt, an 
welcher ſich außer den Localſchulinſpectoren und dem Lehrer⸗Collegium des 
königlichen Lehrer⸗Seminars ſämmtliche Lehrer beider Confeſſionen der 
Steinauer Inſpection betbeiligten. Die Conferenzmitglieder verſammelten 
ſich um 10 Uhr in der hieſigen evangeliſchen Stadtpfarrkirche und horten 
daſelbſt einen Orgelvortrag. Herr Cantor Irmler⸗Steinau trug zunächſt 
eine Sonate von Mendelsſohn⸗Bartholdy und Fantaſte von Moritz Brosig, 
nächſtdem Herr Cantor Rega Steinau die Arie aus dem Oratorium „Die 
ſieben Schläfer“ von Löwe „Gott ſei mit Euch“ unter Begleitung der Orgel 
vor. Hierauf begab ſich die Verſammlung nach dem neuen Schulhauſe, 
woſelbſt Herr Lehrer Hennig⸗Mittel⸗Dammer mit Schülern des dritten 
gabrnanges eine Lehrprobe hielt, wozu das Thema: „Behandlung eines 

eſeſtücks, unter Berüdjihtigung der neuen Orthographie (einübend) gegeben 


täglich 20 Aufnahme. Es waren alfo überhaupt obdachlos 1057 Perſonen 
oder durchſchnittlich 35 pro Tag. — Ende Auguſt blieben als Beſtand im 
Ee e Mone 58 Männer und 18 Frauen., zuſammen 76 Perſonen. 
e 0 
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2 Steinau, 13. October. [Controlverſammlung. — Gewerbe: 
Verein. — ie Die rg Controlverſamm⸗ 
lungen für die Mannſchaften des bieſigen Kreiſes finden am 2. und 

3. November ſtatt. — Mit dem geſtrigen Abend baben die alle 14 Tage 
ſich wiederholenden Sitzungen des bieſigen Gewerbevereins für dieſe Winter⸗ 

ſaiſon ihren Anfang genommen. Nachdem der Vorſitzende, Herr Dr. Stern, 
die zahlreich erſchienenen e begrüßt, hielt derſelbe einen Vortrag 
über die National⸗Jubelfeier Belgiens. — Der Schuhmachermeiſter Guhl 
aus Kubnern kam geſtern, um Leder einzukaufen, nach unſerer Stadt und 
benutzte auf dem Heimwege eine ſich ihm darbietende Gelegenheitsfubre. 

In der Nähe des Dorfes Pronzendorf fiel Gubl vom Wagen berab und 
kam fo ungünftig zu liegen, daß ibm die Räder über den Kopf gingen. 
8 war der Tod alsbald eingetreten. Der auf dem Wagen einge⸗ 
chlafene Kutſcher fährt rubig weiter und erwacht zufällig, als ein Rad des 
Wagens einen Prellſtein etwas unſanft berührt. Jetzt erſt vermißt er ſeinen 
Reiſegefährten, kehrt zurück und findet ihn in einer Blutlache liegend als 
Leiche. Der Verunglückte war erſt zwei Jahre verheirathet und als fleißiger 
und ordentlicher Menſch bekannt. 


fl. Schweidnitz, 13. October. [Gewerbe verein.] Nach der langen 
Sommerpauſe fand geltern Abend die für das Vereinsjahr 1880/81 erſte 
Sitzung des bieſigen Gewerbevereins ſtatt. Fahrikbeſitzer Främbs, als 
Vorſitzender, eröffnete dieſelbe, worauf der Schriftführer, Gymnaſiallebrer 
Dr. Hilfer, das Protokoll der letzten Sitzung verlas und den Jahres⸗ 
bericht vortrug. Nach demfelben zählt der Verein incl. 5 Ehrenmitgliedern 
179 Mitglieder, gegen 178 im Vorjahre. Es haben im abgelaufenen Ber: 
einsjahre 14 ordentliche Sitzungen ftattgefunden, in welchen 12 Vorträge 
gehalten wurden. Sein 43. Stiftungsfeit beging der Verein am 29. Nov. 
vorigen Jahres in dem durch die Fabrikbeſitzer Herren Krimping und 
Pommer elektriſch beleuchteten großen Saale der Braucommune. Am 
5. Juli veranſtaltete der Verein eine Excurſton nach Liegnitz zum Beſuche 
der niederſchleſiſchen Gewerbe⸗Ausſtellung. Der Vorſitzende theilte hierauf 
noch den abſchlägigen Beſcheid des biefigen Magiſtrats mit auf die feiner 
Zeit vom Verein an die ſtädtiſchen Behörden gerichtete Petition betreffs Er⸗ 
richtung einer gewerblichen Fachſchule mit einjährigem Curſus am bieſigen 
Platze, und wurde in dieſer Sache ein weiterer Beſchluß nicht mehr gefaßt. 
Desgleichen nahm die Versammlung Kenntniß von der geſchehenen Errich⸗ 
tung eines Localcomites für die nächſtjährige ſchleſiſche Gewerbe⸗ und In⸗ 
duſtrie ⸗Ausſtellung in Breslau, welches ſich zuſammenſetzt aus den Fabrik⸗ 
beſitzern Herren Langer, Kopiſch, Dahleke. Januſcheck, Schloſſer⸗ 
meiſter Hartrampf, Schloſſermeiſter Naacke, Fabrikbeſitzer Roſenthal, 
Bittner, Crotogino, Francisei, Krimping, Schadeck und 
Främbs. Der Kaſſenbericht des Vereinskaſſirers, Herrn Stolle, wurde 
auf deſſen Antrag noch vertagt. Der alte Vorſtand, beſtehend aus den 
Herren Främbs, Kopiſch, Hilfer, Ehlert, Stolle, Rupp, Hertel 
und Francisci, wurde einſtimmig wiedergewählt, ſowie an Stelle des in 
Folge Domjicilwechſels ausgeſchiedenen Stadtrath Studt der Director um: 
ſerer landwirthſchaftlichen Winterſchule, Herr Rieger. Eine längere De⸗ 
batte knüpfte ſich an den mit einem Defieit abſchließenden Rechenſchafts⸗ 
bericht über den ſeit Anfang vorigen Jahres eingerichteten Leſezirkel des 
Gewerbevereins. Der Vorſtand wurde beauftragt, die Angelegenheit zu 
prüfen und demnächſt zu referiren, desgleichen auch Schritte zu thun zwecks 
Ueberführung der bisher zu wenig benützten Vereinsbibliotbek nach dem 
Vereins locale. Herr Kupferſchmiedemeiſter Wedde lenkte ſodann noch die 
Aufmerkſamkeit auf die Thatſache, daß neuerdings die ſtädtiſchen Behörden 
beſchloſſen haben, von den Schülern der lauch durch den ewerbeperein 
ſubventionirten) Handwerkerfortbildungsſchule ein Schulgeld von 1% M. pro 
Curſus zu erh ben, was geeignet ſei, den Beſuch der Schule einzuschränken. 
Es wurde beſchloſſen, in dieſer Sache demnächſt die Mitglieder vom Cura⸗ 
torium der Fortbildungsſchule zu interpelliren. 


s. Waldenburg, 10. Oetbr. [Fünfzigjähriges Lehrerjubiläum.] 
Am 9. October beging der Lehrer Neumeiſter an der epangeliſchen Schule 
zu Hermsdorf die . fünfzigjährigen Amtsjubiläums, die für ihn 
ſowohl, wie für die Gemeinde eine um ſo höhere Bedeutung gewann, als 
der Jubilar der Amtsnachfolger feines Vaters iſt und bereits volle fünfzig 
Jahre ſegensreſch amtirt. Während der Männergeſang⸗Verein des Ortes 
den Jubilar zur BVorfeier durch ein Abendſtändchen erfreute, erfolgte auf 
Veranlaſſung des Feſteomites die Begrüßung am Jubeltage durch eine von 
der bieſigen Bergkapelle ausgeführte Morgenmuſik. Der Beglückwünſchungs⸗ 
act fand im feſtlich geſchmückten Klaſſenzimmer ſtatt und wurde von den 
Schülern eröffnet, die ihre Liebe zu dem gefeierten Lehrer auf mannigfache 
Weiſe kundgaben und ihm zum Andenken an den feſtlichen Tag ein Album 
verehrten. Hieran ſchloſſen ſich die Gratulationen des Reviſors der Schule, 
Paſtor Schulze hierſelbſt, ſowie der an dieſer Schulanſtalt mitwirkenden 
Amtsgenoſſen, welche dem Jubilar als Feſtgabe einen Regulator überreichten. 
Später erſchienen die Mitglieder des Orts⸗ und Schulvorſtandes, wie auch 
des Feſtcomites, geführt von dem Amtsvorſteher Jakob. Derſelbe gratu⸗ 
lirte dem Jubilar Namens der e Schulgemeinde mit herzlichen 
Worten und verlas hierauf den Wortlaut einer kunſtvoll ausgeführten 
Adreſſe, durch welche die Gemeinde dem im Amte ergrauten Lehrer auf⸗ 
richtigen Dank ſagte für ſein treues Wirken im Amte. Neben der Adreſſe 
überreichte ſodann der Amtsvorſteher dem Gefeierten als Zeichen der An⸗ 
erkennung ein Portefeuille mit einem Inhalt von 600 M.; außerdem wurde 
ihm ein werthvolles Geſchenk verehrt. Auch die katholiſche Schulgemeinde 
batte ihre Vertreter zur Beglückwünſchung entſandt. Eine große Anzahl 
une des Schulinfpectiongbezivtg begrüßte den Jubilar mit einem Feſt⸗ 
geſange, während Rector Gramm hierſelbſt, ſowie der königliche Kreisſchul⸗ 
Juſpector Trieſchmann Gratulationsreden hielten. Die von den Amts: 
genoſſen überreichte Jubelgabe beſtand in der auf einem großen Tableau 
zwiſchen einer Lyra zweiſtimmig ausgeführten Compoſition des Liedes: 
„Goldne Abendſonne, wie biſt du ſo ſchön“, in welcher die Noten aus Zehn⸗ 
und Fünfmarkſtücken gebildet waren. Für alle dieſe Beweiſe der Liebe und 
Freundſchaft hatte der Jubilar Worte des innigſten Dankes. Nachmittags 
um 2 Uhr fand im Saale des Gaſthofs „Zu Glückhilf“ ein Feſteſſen ſtatt, 
an welchem gegen 130 Perſonen theilnahmen. Der königliche Landrath Dr. 
v. Bitter beglückwünſchte den Jubilar im Namen der königlichen Regierung 
und forderte hierbei, indem er demſelben den Adler der Inhaber des Hohen: 
zollern'ſchen Hausordens überreichte, die Feſtverſammlung auf, mit ihm in 
ein Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer einzuſtimmen. Mit Begeiſterung wurde 
dieſer Aufforderung Folge geleiſtet, während die Bergeapelle die Volkshymne 
intonirte. Hierauf gedachte der Patronatsverweſer, der königliche Bergrath 
Iß mer, der Verdienſte des Jubilars, beſchenkte letzteren Namens des Pa⸗ 
trons mit einer werihvollen goldenen Uhr nebſt goldner Kette und widmete 
ihm unter lauter Zustimmung der Feſtgenoſſen ein dreifaches Hoch. Worte 
des tiefgefühlten Dankes waren die Erwiderung des ſo reich Geehrten, auf 
die ihm Er Theil gewordenen Auszeichnungen. Weitere Toaſte, ſowie ges 
meinſchafllich geſungene Tafellieder riefen unter den Feſttheilnehmern eine 
gehobene Stimmung hervor. Mit einem Abends ſtattfindenden Balle ſchloß 
die würdige Feier. 


5. Waldenburg, 13. Oetbr. [Wohlthatigkeits ⸗Vorſtellung. — 
Schleſiſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung.] Zum Beſten 
einer Weihnachtsbeſcheerung für ſtädtiſche Arme durch den biefigen Frauen⸗ 
Verein hat im Saale des Gaſthofes „zum Schwert“ unter Mitwirkung des 
Waldenburger Zither⸗Clubs und der Berg⸗Capelle eine Dilettanten⸗Vor⸗ 
ſtellung ſtattgefunden, deren Ertrag ein ſehr reicher war. — Der Vorſitzende 

er Handelskammer für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und Walden⸗ 
burg, Dr. E. Websky, bat die Induſtriellen und Gewerbetreibenden des 
Hanbelskammerbezirks auf die im künftigen Jahre in Breslau ſtattfindende 
Schleſiſche Gewerbes und Induſtrie⸗Ausſtellung öffentlich aufmerkſam gemacht 
und zu zahlreicher Wald enge eingeladen. In dieſer Einladung wird 
bervorgehoben, daß die Ausſtellung vorzugsweiſe die Aufgabe habe, ein 
möglichſt vollſtandiges Geſammtbild der ſchleſiſchen Gewerbthätigkeit vor⸗ 
uführen und zu zeigen, daß die ſchleſiſche Induſtrie berechtigt ſei, auf dem 
eltmarkte gleichberechtigt mit anderen Provinzen aufzutreten. Programme 
und Anmeldebogen ſind koſtenfrei durch das Bureau der Handelskammer 


zu beziehen. 

$ Striegau, 13. Octbr. [Beſchäftigung ſchulpflichtiger Kinder. 
— Unterstützungen. — Controlverſammlungen.] Der auch im 
bieſigen Kreiſe oft wahrnehmbaren gewerblichen Beſchäftiaung ſchulpflichtiger 
Kinder während der Zeit des Schulunterrichts iſt neuerdings durch eine 
Ober⸗Präſidial⸗Verfügung aun worden, nach welcher Derjenige, 
welcher ein ſchulpflichtiges Kind, ohne zu deſſen Erziehung verpflichtet zu 
ſein, während der Zeit des Unterrichts zu ländlichen, gewerblichen oder 
anderen Ba e verwendet, mit einer Geldſtrafe von 1 bis 15 M. 
reſp. mit Haft beitraft wird. — Vom Regierungs⸗Commiſſariat zu Breslau 
find aus Anlaß der am 18. October ſtattfindenden Geburtstagsfeier 
Sr. kaiſerl. königl. Hoheit des Kronprinzen 20 M. zu Unterſtützungen von 
bier Veteranen im hieſigen Kreiſe bewilligt worden. — 95 Bezirke der 


Landwehr⸗Compagnie Siriegau werden die diesjährigen Herbſt⸗Control⸗ 
Verſammlungen in Striegau am 25. d. Mis., in Eiſendorf und Kuhnern 
am 26., in Rauske und Oſſig am 27. abgehalten werden. Es kommt hierbei 
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das erſte Mal die Beſtimmung in Anwendung, nach welcher nur diejenigen 

Unteroffiziere und Mannſchaften der Landwehr, welche in dieſem Jahre 

yum Landſturme ausſcheiden, ſowie die Reſerve⸗Mannſchaften, Dispoſitions⸗ 
rlauber und die vor beendeter Dienſtzeit entlaſſenen Mannſchaften zu er⸗ 

ſcheinen brauchen, während alle übrigen Unteroffiziere und Mannſchaften 

900 Landwehr ſich erſt bei der Frühjahrs⸗Controlverſammlung zu geſtellen 
aben. 5 


O. Reichenbach, 13. Deibr. [Selbſtmordverſuch. — Typbus.] 
Die bier wohnhafte ſeparirte K. nahm dieſer Tage eine ziemliche Quantität 
Cbloroform, um dadurch ihren Tod herbeizuführen. Das verbrauchte 
Quantum war jedoch zu gering, um die beabſichtigte Wirkung herbeizu⸗ 
führen. — In Oberpeilau graſſirt der Typhus in bedenklicher Weiſe. 


$ Frankenſtein, 13. October. [Tbierſchau. — Abonnements⸗ 
concerte. — Maſern.] Der Vorſtand des bieſigen landwirthſchaftlichen 
Kreisvereins bat beſchloſſen, am 19. Mai 1881 eine Thierſchau bei Fran⸗ 
kenſtein abzuhalten. Mit derſelben wird eine Verlooſung verbunden, zu 
welcher ſchon jetzt Looſe von dem Vereinskaſſenrendanten Herrn Mühlen⸗ 
pächter Schmidt in Baitzen bei Camenz bezogen werden können. — Der 
lönigliche Muſikdirector und Capellmeiſter Herr Böhlig vom 38. Regiment 
aus Schweidnitz veranſtaltet mit ſeiner Capelle auch in dieſem Jahre wieder 
in Scholz' Hotel hierſelbſt einen Cyelus von Ahonnementsconcerten, und 
findet das Erſte künftigen Sonntag, den 17. d. M., ſtatt. Die Capelle iſt 
hier allgemein beliebt, und werden ſich ihre Concerte gewiß wieder eines 
recht zahlreichen Beſuches zu erfreuen haben. — Die Maſernkrankheit bat 
gegenwärtig und ganz beſonders unter den Schullindern eine große Aus⸗ 
dehnung angenommen. Doch tritt dieſelbe gerade nicht bösartig auf und 
nimmt im Allgemeinen einen ſchnellen und günſtigen Verlauf. 


D —l. Brieg, 13. Det. [ Gewerbeverein. — Schwurgericht. — 
Typbus.] Im Gewerbeverein ift die Bildung einer Commiſſion beſchloſſen 
worden, welche das Intereſſe und die Betbeiligung an der nächſtjährigen 
ſchleſiſchen Gewerbeausſtellung zu Breslau bier am Orte fördern ſoll. In 
derſelben Sitzung hielt Herr Ingenieur Henneberg einen Vortrag über 
die Entwickelung des Fuhrweſens, insbeſondere die Dampfkaleſche. Im 
Sitzungsſaale des Vereins im Gewerbehauſe wird demnächſt ein Erinne⸗ 
rungszeichen an Herrn Commerzienrath Robert Schärff, den Stifter des 
Gewerbehauſes, angebracht werden. — Auch die Section für Volksbildung 
bat ihre Winterthätigkeit wieder aufgenommen. Den erſten Vortrag hielt 
Herr Dr. Bauch aus Breslau über „die Piaſten⸗Sage und Geſchichte.“ — 
In der dritten diesjäbrigen Schwurgerichtsperiode hierſelbſt find zwölf An⸗ 
klageſachen, darunter acht Verbrechen gegen die Sittlichkeit, zur Verhand⸗ 
lung gelangt. — Der Typhus iſt jetzt zwar in Pampitz erloſchen, tritt aber 
neuerdings in Groß⸗Jenkwitz ziemlich hartnäckig auf. Zur Verhinderung 
weiterer Verbreitung iſt auch dort eine Sanitätscommiſſion gebildet worden. 


R. B. Oppeln, 12. Oetbr. [In der Schwurgerichtspexiode] vom 
27. September bis incl. 9. October kamen 17 Anklagen zur Verhandlung, 
und zwar wegen Mordes 1, verſuchten Todtſchlags 1, vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung mit tödtlichem Erfolge 1, Meineids 7, Verbrechen wider die Sitt⸗ 
lichkeit 1, vorſätzliche Brandſtiftung 3, Straßenraubes 2, Unterſchlagung im 
Amte und Urkundenfälſchung 1, 23 Perſonen, davon 19 männliche und 
4 weibliche, waren angeklagt; 4 Sachen mit 5 Angeklagten wurden ver⸗ 
tagt, 13 mit 18 Angeklagten wurden durch Urtbeil erledigt. Von dieſen 
18 Angeklagten ſind freigeſprochen 7, verurtheilt 11 Perſonen, und zwar zu 
Zuchthausſtraſe 7, im Ganzen zu 28 Jahren 1 Monat, und zu Geſängniß⸗ 
ſtrafe 4, im Ganzen zu 9½ Monaten. Die erkannte höchſte Strafe beträgt 
7 Jahre Zuchthaus. 


O Beuthen, 13. Oetbr. [Fortbildungsſchule. — Feuerwehr. — 
Ergänzung zum Schwurgericht.] Behufs Wiedereröffnung der Fort⸗ 
bildungsſchule in dem bevorſtehenden Winterſemeſter iſt an alle Gewerbe: 
treibende die Aufforderung ergangen, ibre zum Beſuch der Schule ver⸗ 
pflichteten Geſellen, Gebilfen und Lehrlinge auf dem ſtädtiſchen Meldeamte 
anzumelden. Es haben alsdann diejenigen Schüler, welche die Schule noch 
nicht beſucht haben, ſich Sonntag, den 17. d. Mis. und die vorjäbrigen 
Schüler Montag, den 18. zur weiteren Aufnahme im Stadthauſe am Kloſter⸗ 
platz reſp. in dem katboliſchen Knabenſchulgebäude in der Langenſtraße ein⸗ 
zufinden. Der Beſuch der Schule iſt belanntlich obligatoriſch, auch für 
Kaufmannslehrlinge, und werden die etwa widerſtrebenden Elemente, die 
bier leider immer noch zu finden ſind, mit Geld: oder Haftſtrafe bedroht. 
— In dem diesjährigen ſtädtiſchen Etat ſind zu Feuerwehrzwecken 1800 M. 
ausgeſetzt, aus welchen bereiten Mitteln zunächſt ein neuer Mannſchafts⸗ 
und Utenſilienwagen angekauft wurde. Der Wagen ſtammt aus der Fabrik 


von Richard Fitzner in Laurabütte, koſtet 600 M. und iſt jetzt von 20 F 


Feuerwehrmännern abgeholt worden. Die Belaſtung und Tour von Laura⸗ 
hütte nach bier galt als erſte, gut beſtandene Probe. Aus den weiter 
disponiblen Geldern ſoll demnächſt eine ſog. Ulmer Leiter angeſchafft wer⸗ 
den. Wegen Unterbringung dieſer Utenſilien wird auf größere Räumlich⸗ 
keiten Bedacht genommen werden müſſen, da z. B. ſchon der obige Wagen 
vermöge der daran befindlichen hohen Gabeln im eigentlichen Spritzenhauſe 
augenblicklich nicht untergebracht werden konnte. — Vor dem irrihümlich 
als am 5. d. M. beendet gemeldeten Schwurgericht wurden am 6. und 7. 
October noch mehrere Verhandlungen geführt, die zu nachſtehenden weiteren 
Verurtheilungen geführt haben. Wegen Brandſtiftung erhielt ein 20 Jahre 
alter Arbeiter 3 Jahre Zuchthaus, wegen Kindesmord ein unverehelichtes 
1 4 Jahre und wegen Betrug eine Bergmannsfrau 3 Jahre 

efängniß. Letztere Frau hatte ihren 7 Jahre alten geſunden Sohn auf 
dem Standesamte zu Domb als todt angemeldet, um ſich auf Grund der 
Sterbeurkunde Unterſtützungsgelder zu verſchaffen. 


Beuthen, 12. October. [Glücklich vereitelter Racheact.] Vor⸗ 
geſtern Abend hätte ſich bald auf der Krakauerſtraße ein Drama von ent⸗ 
ſetzlichen Folgen abgeſpielt, und nur dem energischen Einſchreiten eines 
jungen Mannes iſt es zu danken, daß größeres Unglück verhütet wurde. 

n dem Eckbauſe Krakauerſtraße 23 befindet ſich zu ebener Erde das 

rauerſche Specereigeſchäft. Abends gegen 49 Uhr bemerkte der im Laden 
zufällig anweſende Schloſſergeſelle Guſtav Filitz einen brandigen Geruch. 
Der Urſache nachforſchend, bemerkte er an der Thürſchwelle neben einem 
gefüllten Päckchen in Papier eine glimmende Zündſchnur, die er mit dem 
Schirme vom Packet raſch losriß und mit Füßen zertrat, wobei ein Kupfer⸗ 
hütchen explodirte. In dem Packet befanden ſich 5 große Dynamitpatronen, 
enug alfe, um das Haus in die Luft zu ſprengen und in der Umgebung 
chreckliches Unheil anzurichten. Als der That verdächtig, wurde der Berge 
mann Franz Borutka aus Roßberg gefänglich eingezogen. Der Verhaftete, 
ein roher Patron, hatte ſchon im Laufe des Nachmittags im M'ſchen Schank⸗ 
locale, weil ihm kein Getränk verabfolgt wurde, Drohungen ausgeſtoßen: 
„Ihr ſollt an mich denken“; ähnliche Aeußerungen ſoll er im Brauerſchen 
Locale, wo er ebenfalls ausgewieſen wurde, gethan haben. Es ſcheint alſo 
von dem Borutka ein Racheact geplant worden zu fein, der glücklicherweiſe 
durch die Geiſtesgegenwart des Ful verhütet worden iſt. In der Woh⸗ 
nung des Verhafteten fand man noch 3% Pfund Zündſchnur und etwas 
Schießpulver vor. Derſelbe leugnete bei feiner Vernehmung in frechſter 
Weiſe, etwas von dem Vorfall zu wiſſen; die weiteren polizeilichen Recherchen 
werden wohl bald Licht in dieſe Angelegenheit bringen. (Beuth. Ztg.) 


T. Gr.⸗Strehlitz, 12. Oetbr. [Land⸗ und forſtwirtbſchaftlicher 
Verein. — Bürgerverein. — Landwirtbſchaftliches.] Der bieſige 
land⸗ und forſtwirthſchaftliche Verein bat in ſeiner letzten Sitzung ſich gegen 
die Beſchränkung der allgemeinen Wechſelfähigkeit ausgeſprochen und in 
dieſem Sinne auch berichtet. Der Referent führte aus, daß durch die Be⸗ 
ſchränkung der Wechſel in feinem Werth als circulirendes und leicht bei⸗ 
treibbares Zahlungsmittel erheblich geſchävigt, ja der deutſche Wechſel auf 
ausländiſchen Märkten, z. B. in Grenzorten, entwerthet und vielfach zurück⸗ 
gewieſen werden würde, ohne den Wucher dadurch bemerklich zu vermindern, 
da gewiß neue Schuldformen, wie Cautions⸗Hypotbeken ꝛc., leicht gefunden 
fein würden, um die betreffenden Bevölkerungsklaſſen auszubeuten. Ent: 
ſchieden würde aber dem kleinen Landwirtb, dem Gewerbetreibenden ꝛc. ein 
jo geſunder Credit, wie ibn Credit, Vorſchuß⸗ und andere Vereine auf 
Wechſel gewährten, unterbunden und 5 die Noth in den betreffenden 
Schichten nur noch gemehrt werden. — In ähnlicher Weiſe wird ſich ſicher, 
ſoweit wir die diesbezügliche Stimmung zu beurtheilen im Stande ſind, 
auch der Bürgerverein in feiner nächſten Sitzung aussprechen, da hier der 
Segen, den der hieſige Vorſchußverein in dieſer Beziehung geſtiftet, noch 
weit bekannter iſt. — Unter dem Einfluß des unbeſtändigen Wetters ver⸗ 
zögern ſich die landwirthſchaftlichen Arbeiten in bedenklicher Weiſe, während 
das Ungeziefer, z. B. Käferlarven, ſein Zerſtörungswerk an den jungen 
Saaten mit ungeſchwächten Kräften in bedrohlichem Maße betreibt. 


Nm. Leobſchütz, 11. Oetbr. [Gewerbeverein.] Die erſte diesjährige 
Sitzung des Gewerbevereins in der Winterfaifon wurde durch den Cymna⸗ 
fallebrer Dr. Heiniſch eröffnet. Derſelbe theilte mit, daß der bisherige 
Vorſitzende Mühlenbaumeiſter Stobrawa wegen Krankheit ſein Amt nieder: 
gelegt habe und deshalb eine Neuwahl r ſei. Dieſelbe fiel mit 
großer Majorität auf den Rechtsanwalt Kurek. Nach Erledigung mehrerer 
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geſchäftlicher Angelegenheiten von geringerer Wichtigkeit wurden die vorhan⸗ 
denen Fragen erledigt. Die erſte berſclben behandelte die von der Regie⸗ 
rund angeordnete quartalsweiſe praenumerando .Cihebung der directen 
Staatsſteuern und gab zu einer lebhaften Debatte Veranlaſſung. 
Verlauf derſelben wurde beſchloſſen, den Gegenſtand zur näberen und gründ⸗ 
lichen Beſprechung auf die nächſte Tagesordnung zu ſetzen, inzwiſchen aber 
Informationen einzuholen. 


D Orzeſche, 13. Oetbr. [Mord.] Vorgeſtern wurde der 17 Jahre 
alte Schmiedelebrling Johann Kempa aus Zawiscz, Kreis Pleß, unweit der 
Eisenbahnbrücke Orzeſche⸗Sobrau von einem fremden Manne plötzlich übers 
fallen und von letzterem durch einen Stich in den Unterleib verwundet, 
worauf der Tbäter die Flucht ergriff. Kempa, der noch einige Schritte ges 
gangen war, brach in Folge des ſtarken Bluterguſſes plotzlich zuſammen 
und wurde von vorübergehenden Arbeitern aufgefunden und von dieſen in 
bewußloſem Zuſtande nach dem in der Nähe gelegenen Steiner'ſchen Gaſt⸗ 
bofe gebracht, von wo er ſpäter in das Knappſchaftslazareth geſchafft und 
ihm ein Verband angelegt wurde. Bei der Unterſuchung des Verwundeten 
wurde etwa 1½ Zoll über dem Nabel eine von einem Meſſer berrübrende 
Stichwunde conſtatirt. Auf dem Transport nach der Heimath iſt K., der 
nicht mehr zum Bewußtſein gelangte, verſchieden. Die Verhaftung des 
Mörders, dem man bereits auf der Spur iſt, dürfte baldigſt beboriteben. 
Die Section der Leiche iſt ſeitens der königlichen Staatsanwaltſchaft bean⸗ 
tragt und dürfte vorausſichtlich morgen ſtattfinden. Welches Motiv dieſer 
ſchrecklichen That zu Grunde liegt, iſt bis jetzt nicht bekannt geworden. 


Kattowitz, 13. October. [Beerdigung.] Die Leichen der auf Graf 
Renard Grube am 6. d. M. verunglückten 16 Arbeiter ſind nunmehr, wie 
die „Kattowitzer Zeitung“ mittheilt, ſämmtlich gefunden worden. Die 
Beerdigung der zuerſt 14 10 Todten iſt geſtern auf dem Kirchhofe 
in Niwka in feierlichſter Weiſe unter einem Zudrange von mehreren Tauſend 
Menſchen vor ſich gegangen. g 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

H. Jutroſchin, 12. Oct. [Amtsgerichtliches.] Ein Jahr iſt nun 
ſeit Einführung der neuen Gerichtsorganiſation verfloſſen, und unter den 
mancherlei Nachtheilen, die ſich bei derſelben herausgeſtellt haben, find die 
bedeutenden Koſten, welche einerſeits dem Juſtizfiscus, andererſeits dem 
namentlich entfernt wohnenden Publikum erwachſen, nicht die geringſten. 
Letzteres empfindet namentlich unſere Stadt, welcher bei der v. J. ſtatt⸗ 
gebabten Gerichtsorganiſation ein Amtsgericht nicht zuzewieſen wurde, und 
deren Umgegend beſonders ſchwer. Der bisherige Gerichtsbezirk Jutroſchin 
hatte eine Seelenzahl von über 15000 und konnte bei der jährlich acht Mal 
zu je ſechs Tagen hier anweſenden Gerichts⸗Commiſſton die meiſten Rechts⸗ 
Angelegenheiten zum Abſchluß bringen laſſen, und wird mit lebhaften 
Danke dieſer vormaligen Einrichtung von allen gedacht, denn ſie gewährte 
bei geringem Zeitverluſt unſchätzbare Erſparniſſe an Koſten. Die meiſten 
der nunmehr dem Amtsgericht zu Rawitſch zugewieſenen Ortſchaften haben 
eine bedeutende, ſelbſt bis zu ca. 30 Kilometer ſich belaufende Entfernung 
von Rawitſch, jo daß Tagereiſen, die oft bald nach Mitternacht angetreten 
werden müſſen, nöthig ſind, um nur rechtzeitig an Ort und Stelle der 
Pflicht genügen zu können. Die mit ſolcher Entfernung verbundenen Koſten, 
ſei es, daß dieſelben vom Fiszcus getragen werden müſſen, ſei es, daß fie 
von Einzelnen zu leiſten ſind, ſteigern ſich in gleicher Weiſe zu einer außer⸗ 
ordentlichen Höhe und wachſen unausgeſetzt, da faſt täglich gewiſſe An⸗ 
. der Inſaſſen die Mitwirkung des . erfordern. 

eiſpielsweiſe haben geringfügige Polizeiſachen (20 Pf. Werth) pro 1 Zeuge 
13 Mark Koſten, für jeden Forſtbeamten in Forſtdefraudationsſachen (die, 
beiläufig geſagt, an der Tagesordnung ſind) ca. 12 Mark, für den Gen⸗ 
darm, ſo oft er vor dem Amtsgericht zu bekunden hatte, ca. 21 Mark ver⸗ 
urſgcht. Welche große Schädigung unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
auch die anderweitigen Intereſſen der Eingefeffenen erleiden, ergiebt ſich 
daraus, daß ſämmtliche Vormünder ihrer Aufgabe vor dem Amtsgericht 
zu genügen haben, und bisweilen zu wiederholten Malen in derſelben 
Sache vor dieſem erſcheinen und ſo erneut erhebliche Opfer an Zeit und 
Geld bringen müſſen; ferner, daß die Forſtdefraudationsſachen nur vor dem 
Amtsgericht Rawitſch zur Verhandlung gelangen und bei der dabei nötbigen 
Gegenwart der Forſtbeamten der Wald den ganzen Tag hindurch gänzlich 
unbeauſſichtigt und ſchutzlos bleiben muß; eben fo, daß fo oft im Dienſt 
Stehende als Zeugen ꝛc. vor das Amtsgericht in Rawitſch vorgeladen wer⸗ 


den, die Brotherren den ganzen Tag lang der nöthigen Arbeitskraft ent⸗ 
bebren müſſen. Iſt endlich die Polizeibehörde bei einer gerichtlichen Ange: 


legenbeit betheiligt, ſo geſchieht es, daß den ganzen Tag hindurch weder ein 
Polizeiverwalter noch ein Polizeidiener, noch ein Gendarm für vorkommende 
sälle zu erreichen iſt. Was uns die beregten Nothſtände noch ſchwerer 
empfinden läßt, iſt der Umſtand, daß unſere Stadt das Erforderliche zur 
Aufnahme eines Amtsgerichtes darbietet; denn nicht nur hat die ſtädtiſche 
Behörde für ein ſolches zweckentſprechende und elegante Räumlichkeiten her⸗ 
geſtellt, die einer größeren Stadt zur Ehre gereichen würden, ſondern es 
ind auch angemeſſene Wohnungen zur Auswahl vorhanden. Auch die 
Communication wird demnächſt eine beſſere und leichtere werden; denn es 
wird binnen Kurzem der Bau der ſchon la projectirten Chauſſee von 
bier nach Dubin im Anſchluß an die Dubin⸗Rawitſcher Chauſſee in Angriff 
genommen werden. In dieſer Angelegenheit waren geſtern Herr Landrath 
Graf Poſadowski aus Rawitſch, ſo wie die Herren Baurath Bauer 
aus Liſſa und Cataſter⸗Controleur Kunſch aus Ramitſch hier, um wegen 
der Chauſſee mit den ſtädtiſchen Behörden und dem fürſtlichen Czartoryski⸗ 
ſchen Generalbevollmächtigten zu verhandeln reſp. die zu bauende Strecke 
zu beſichtigen. Auch der Bau einer Chauſſee von hier nach Zduny iſt in 
Ausſicht geſtellt. 


H. Von der ſchleſiſch⸗poſener Grenze, 10. October. [Sparkaſſe. — 
Polizei⸗Verordnung. — Gewitter. Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe in 
Liſſa betrugen ultimo März die Spareinlagen rund 754,486 Mark, die im 
Geſchäaftsjahre 1879/80 eingezahlten Spareinlagen 232,286 Mark. An nicht 
abgehobenen Zinſen wurden 28,969 Mark zugeſchrieben, ſo daß die Ein⸗ 
nahme rund 1,015,742 Mark betrug. An Einlagen wurden im vergangenen 
Geſchäftsjahre 181,848 Mark zurückgenommen, jo daß ein Einlage⸗Capital 
von 833,891 Mark verblieb. Der Reſervefonds bat die Höhe von circa 
833,894 Mark erreicht. — Laut einer Verordnung der Polizeiverwaltung 
zu Liſſa iſt daſelbſt von jetzt ab herumziehenden Muſikbanden nur Dinstag 
und Sonnabends, Drehorgelſpielern nur Montags, Mittwochs, Donnerstags 
und Freilags, von 1 Uhr Nachmittags ab, und nur einem, das Muſiciren 
auf den Straßen geſtattet. — Vergangene Nacht entluden ſich in hieſiger 
Gegend in kurzen Zwiſchenräumen bintereinander mehrere ſtarke Gewitter 
mit wolkenbruchartigem Regen. 


0. Aus dem Kreiſe Schrimm, II. Oet. [Gewitter. — Hochwaſſer. 
— Kartoffelernte. — Sterblichkeit. — Verhaftung.] Am Sonn⸗ 
abend Abend und in der Nacht zum Sonntag gingen ſchwere und lang⸗ 
andauernde Gewitter über unſere Gegend nieder; dieſelben wiederholten ſich 
am Sonntag gegen Abend. Die großen Waſſermaſſen, unter denen dieſe 
Gewitter ſich entluden, haben wiederum eine ſtarke Anſchwellung des Warthe⸗ 
fluſſes bewirkt. — Beim Dorfe Kempa ift die Warthe in der Nacht von 
Sonnabend zum Sonntag um 22 Zoll geſtiegen. — Die Kartoffelernte be⸗ 
ſchäftigt jetzt Jung und Alt und gewährt der arbeitenden Bevölkerung willkomme⸗ 
nen Verpienſt. Die Löhne betragen pro Tag bis zu 1,50 M. Die Qualität der 
Kartoffeln iſt nicht gleich, im Allgemeinen fällt ihre kleine Beſchaffenheit auf. In 
wenigen Tagen wid die Rat Ernte beendigt ſein. Der Centner Kartoffeln iſt hier 
zum Preiſe von 1,50 Mark zu haben. — Leider iſt die Kinderſterblichkeit an 
mebreren Orten des Kreiſes ſehr go obwohl keine Epidemie herrſcht. 
Wahrſcheinlich begünſtigt die rauhe Witterung, die ungenügende Bekleidung 
und die Gensdenn eg der Pflege der Kinder die Sterblichkeit ſehr. — 
Als der Gensdarm Wei 

Zakrzewo⸗Hauland ritt, um auf den dort wohnenden, unter Polizeiaufſicht 
ſtehenden Tagelöbner Millrich zu vigiliren, ſchoß Letzterer beim Anblick des 
Sicherbeitsbeamten einen Revolver aus dem Fenſter auf ihn ab, obne glück⸗ 
licherweiſe zu treffen. Millrich wurde ſofort gefeſſelt und in das Kreisgerichts⸗ 
gefängniß zu Schrimm eingeliefert. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 14. October. [Von der Bor ſe.] Die Börſe verkehrte 
bei etwas niedrigeren Courſen und großer Geſchäftsſtille in reſervirter Hals 
tung. Montanwerthe matt, ruſſiſche Werthe ziemlich feſt. Creditactien 480 
bis 480,50 —479— 480 bez. u. Br., Laurahütte 118,50—18,75—17,50—17,75 
bis 17,50, Oberſchleſiſche 196,40 —196, ruſſiſche Noten 203,75—204,25—204. 


Breslau, 14. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinär 25—28 Mark, mittel 30—37 Mark, fein 
38—40 Mark, hochfein 41—43 Mart, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat 
weiße behauptet, ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 56—63 
Mart, hochſein 70—75 Mark, erquifit über Notiz. 
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laufene igungsſcheine — —, per Detober ark bezahlt, October⸗ 
November 200 Mark Gd. u. Br, ember⸗December 197,50 — 198,50 Mark 
bezahlt, December⸗Januar —, April⸗Mai 197 Mark. 

Weizen (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 206 Marl Gd., 
October⸗November 206 Mark Gd., November⸗December 206 Mark Gd. 

Hafee (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 
per lauf. Monat 139 Mark Br., October⸗November 135 Mark Gd., 
November⸗December 136 Mark Gd., April⸗Mai 144 Mark Br. 

Raps (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 240 Mark Br. 

Rüb öl (per 100 Kilogr.) wenig verändert, gek. — Ctr., loco 54,50 Mar! 
Br., per October 52,50 Mark Br., October⸗November 52,25 Mark Br., No⸗ 
vember⸗December 52,25 Mark Br., December⸗Januar 53 Mark Br., April⸗ 
Mai 55,75 Mark Br., Mai⸗Juni 56,50 Mark Br. 

Petroleum ber 100 Kilogr. 20 & Tara) looo und per October 
36,50 Mark Br., 36,00 Mark Gd. 8 

Spiritus (per 100 Liter à 100 ) höher, gek. — Liter, per October 
58 Mart bezahlt und Go., Detober⸗November 57,50 Mark bezahlt und Gd. 
EN 57,20 Mart Gd. und Br., April⸗Mai 58 Mark bezahlt 
un d. 

Zin!: Kunigunde⸗Marke per Kaſſe 15,35 Mark bezahlt, Godulla⸗Marke 
auf Lieferung 15,40 . f Die Börſen⸗Commiſſton. 

Kündigungspreiſe für den 15. October. 
Roggen 201, 00 Mark, Weizen 206, 00, Hafer 139, 0, Raps 240, —, 
Rüböl 52, 50, Beitoleum 36, 50, Spiritus 58, 00. 


Breslau, 14. October. Preiſe der Cerealien. 2 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Kigr 
gute mittlere geringe Waare 


hoͤchſter niedrigſt. höchſter niedrſt. höchſter niedrigſt. 
up 4 74 


Weizen, weißer 22 10, 2140 2 1 18 70 17 70 
Weizen, gelben A 20. 20 70 19 90 19 40 18 20 17 20 
Roggen. . . 21 20 20 90 20 40 20 — 19 80 19 — 
E 17 — 1650 15 80 15 40 14 70 14 20 
3 14 80 14 50 13 90 13 30 12 80 12 30 
T 19 60 19 20 18 50 18 20 17 50 16 80 


Notirun en der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


zur n Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro Zollpfund = 100 Kilogramm. 

72 feine mittle ord. Waare. 
S 2 2 3 2 25 
Minter-Rübfen ... 23 — 21 50 » 19 50 
Sommer⸗Rübſen. 23 — 21 50 19 50 
Dotte 22 — 20 50 19 — 
Schlaglein 25 — 23 50 22 — 
Hanfſaale — 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel z 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 4,50—5,00 Mark, 22 2,50 —3,00 Mark, 
rer Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,25—2,50 Mk., geringere 1,25—1,50 Mt. 
per 2 Liter 0,12—0,15 Mark. 


Breslau, 14. Oetbr. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring 58.] Der Verkehr im Immobiliengeſchäft 
war in letzter Woche nicht von Belang; weder von Grundſtücken noch von 
Hypotheken ſind erbebliche Verkäufe bekannt geworden. Im Geldſtande iſt 
keine Veränderung eingetreten, für feinſte Guts⸗Hypolbeken it Capital 
a 4% pCt. offerirt, Stadt⸗Hypotheken find nicht unter 444 pCt. Zinſen un⸗ 
terzubringen. Eintragungen in größeren Beträgen ſind mehrſeitig ange⸗ 
boten, dagegen fehlen Appoints unter 30,000 M. Nach zweiten Hypotheken 
iſt die Nachfrage gering. 


„ Frankenſtein, 13. Oetbr. [Productenmarkt.] Die Zufuhr zum 
beutigen Wochenmarkte war unbedeutend und find namentlich Roggen, 
Gerſte und Hafer im Preiſe geſtiegen. Amtlich notirt wurden: Weizen mit 
18,70 — 21,10 22,80 Mark, Roggen 21,20—22,20—23,10 M., Gerſte 15,90 
bis 16,50 — 17,20 M., Hafer 14,60 —15,30—15,90 Mk., Erbſen 19,10 Mk., 
Kartoffeln mit 6 Mark Heu 5,50 Mark Stroh 2,75 Mark pro 100 Kilogr. 
ae (1 Kilogr.) 1,90 M., Eier (das Schoch 2,80 Mk. Witterung: kalt 
und windig. 


Poſen, 13. Oetbr. [Borſenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Productenbericht.] Wetter: kühl. Weizen iſt am 
heutigen Wochenmarkt ganz entgegengeſetzt von geſtern in flauer Stimmung 
geweſen, und ſelbſt zu einer Preisermäßigung von 30 Pf. per Centner fehlte 
es, beſonders für die Mittel⸗ und abfallenden Gattungen an durchgreifender 
Kaufluſt. Roggen behauptet bei knapper Zufuhr. Es wurden amtlich notirt 
pro 50 Kilogr. Weizen 11 M. 15 Pf. bis 10 M. 20 Pf. bis 8 M. 80 Pf., 
Roggen 10 M. 35 Pf. bis 10 M. bis 9 M. 70 Pf, Gerſte 8 M. 10 Pf. 
bis 7 M. 60 Pf. bis 7 M. 20 Pf., Hafer 7 M. 70 Pf. bis 7 M. 30 Pf. 
bis 7 M. — An der Börſe: Spiritus: feſt. Gekünd. — Liter. October 
57 M. bez. Gld., November⸗December 56,20 M. bez. Br., April⸗Mai 1881 
57,40 M. bez. Gld. 


Königsberg i. Pr., 13. Oct. [Börſenbericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſahm, Getreide⸗, Woll⸗ und Spiritus⸗Commiſſions⸗Geſchäft. 
Spiritus knapp und feſter. Zufuhr 15,000 Liter. 64 M. 
} Gd., 64 M. bez., erſte Hälfte October — M. B M 
[ bez., October 60% M. Br., 60 M. Gd. 
Br., 57% M. Gd., — M. bez., November⸗März — 
— M. bez., Frübjahr 1881 60 M. Br., 59% M. Gd., — M. bez., M 
| Juni 1881 60% M. Br., 59% M. Gd., — M. bez., Juni 61% M. Br., 61 
H M. Gd., 61 M. bez. . 


Cz. 8. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke] 
1 vom 6. bis 13. October. Die Zufuhren von Fabrikkartoffeln erreichten 
5 in dieſer Woche nur beſcheidenen Umfang, was eine ſtärkere Concurrenz im 
15 Einkaufe und damit erhöhte Preiſe zur Folge batte. Für gute rothe Kar⸗ 
1 toffeln zahlte man 36—42 M. pro 1200 Klgr. frei Fabrik. it Ausnahme 
von Syrup, für den ziemlich gute Frage beſtand, blieb das Geſchäft in 
Kartoffelfabrikaten in dem bisherigen lethargiſchen Zuſtande. Weder 
* in Locowaare noch auf Termine kamen nennenswerthe Abſchlüſſe 2 Stande. 
0 Der Conſum deckt nur den dringendſten Bedarf und die Speculation hält 
ſſich aus Mangel an äußerer Anregung dem Artikel vollſtändig fern. 
Wir notiren: Kartoffelſtärke, . reingewaſchene in Käufers 
Säcken mit 2% pCt. Tara, prompt 15,30 M., October 15,10 M., October⸗ 
3 Decbr. 15 M., Ia 2880 = und auf Horden getrocknet, prompt 29 M., 
. October⸗December 28,50 Mark, do. 175 Centeifuge, prompt 30 M., IIa 
N prompt 26—28 M. — Kartoffelmehl, hochfein, prompt 32 Mark, la 
prompt 30 Mark, October⸗December 29,50 Mark, Ila prompt 26—28 Mk. 
— Syrup, Capilair, prompt 33—34 Mark, October⸗December 33—33,50 
| Mark, do. zum Export eingedickll prompt 34 bis 35 M., October⸗December 
34,50—35 Mark, la gelb, prompt und October⸗December 31—31,50 Mark. 
g — Weizenſtärke bei ruhigem Handel ziemlich gut im Werthe behauptet. 
aſewalker 49—49,50 M., do. ſchleſiſche und 


Wir notiren: Ia { 
„ do. kleinſtückige 42—45 


roßſtückige 
Halleſche 48 48, 9 


0 M., Schabeſtärke 37 bis 


39 Mark. Reisitüdenftärte 48-50 Mark, Reisſtrablenſtärke 58 bis 59 M. 
f — Preiſe per 100 Kilo frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Klar. 


Cylinder: C. L. 


ie weitergegangen. „Suevia“, am 10. d. 


CCC / LE TEE U SER 


SIERT, 


Roggen (ver 1000 Rileg.) fpätere Bermine füher get. 8000 Gtr., abge-! H. [Gefääfte mit Aufgabe -Maklern.] Die Berliner Sacherſtär⸗ 


digen⸗Commiſſion der Nossen: 5 bat in Bezug auf Geſchäfte mit Aufgabe⸗ 
Maklern folgendes beſchloſſen: Hat bei einem Zeitgeſchäfte der eine Con⸗ 
trabent die Verpflichtung übernommen, einen Dritten als Aufgabe zu be⸗ 
nennen, ſo muß dieſer Verpflichtung, falls nicht eine ſpätere Friſt zu ihrer 
Erfüllung vereinbart iſt, dadurch genügt werden, daß die „Aufgabe ſchrift⸗ 
lich bis ſpäteſtens Vormittag 11 Ubr des nächſten Börſentages in das Ge⸗ 
ſchäftslocal des andern Contrahenten gemeldet wird. Iſt keine Aufgabe 
gemacht worden, oder eine ſolche, welche der Verabredung nicht entſpricht, 
ſo iſt der nicht ſäumige Contrahent berechtigt, entweder vom Vertrage zu⸗ 
rückzutreten, oder nach feiner Mahl an demſelben Tage zur Zwangs⸗ 
regulirung des Geſchäfts zu ſchreiten. Dieſe Zwangsregulirung erfolgt im 
Uebrigen nach den bekannten Vorſchriften. War längere Frist zur Aufgabe 
vereinbart, ſo tritt das Recht des Rücktritts oder der Zwangsregulirung 
erſt an dem nächſten auf den Ablauf der Friſt folgenden Börſentage ein, 
falls an dieſem Tage nicht bis Vormittags 11 Uhr Aufgabe gemacht ift. 


[Deutſche Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft.] Der „Act.“ weiſt darauf bin. 
daß das Project, das Reichstags⸗Gebäude auf dem Radczinsliſchen Terrain 
zu errichten, nunmehr zur Ausführung gelangen fol. Der Fürſt⸗Reichs⸗ 
kanzler ſei entſchloſſen, für dieſes Terrain mit ſeinem ganzen Einfluſſe ein⸗ 
zutreten. Für die Deutſche Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft iſt dieſe Lage der 
Dinge von größter Wichtigkeit. Das Proiect iſt überhaupt nicht auszufüb⸗ 
ren, ohne daß ihre Grundſtücke in der Sommerſtraße mindeſtens theilweiſe er⸗ 
worben, und damit die Reſtgrundſtücke zu äußerſt werthvollen Bauſtellen erhoben 
werden. Anſcheinend dürften ſich jedoch Reichskanzler und Bundesrath für 
den Erwerb der ganzen Grundſtücke entſcheiden, wie dies bereits im Jahre 
1879 geſchehen iſt, und die an den Reichstag gelangende Vorlage demnach 
auf etwa derſelben Baſis beruhen, wie die frühere. Nach der letzteren ſollte 
bekanntlich die Deutſche Eiſenbahnbau⸗Geſ. für die betr. Grundſtücke 2,740,000 
Mark erhalten. Gelingt der Geſellſchaft dieſe Verwerthung, ſo iſt eine 
weſentliche Vorbedingung für ihre finanzielle Reconſtruction gewonnen, die 
dann etwa genau mit der für den nächſten Herbſt erwarteten Vollendung 
der Stadtbahn zuſammenfallen dürfte, d. b. mit der Vorbedingung für eine 
angemeſſene Verwerthung auch ihres übrigen Beſitzes. - 


1Organiſation des ee Die Wünſche der rheiniſch⸗ 
weſtfaliſchen Induſtrie in Bezug auf die Organiſation des Kohlentrans⸗ 
ports, welche noch kürzlich in einer größeren Zechenverſammlung und in 
einer Eingabe des fungirenden Ausſchuſſes des Vereins für die bergbau⸗ 
lichen Intereſſen im Oberbergamtsbezirk Dortmund an den Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten Ausdruck fanden, ſcheinen ſich raſcher zu erfüllen, als 
man nach Lage der Dinge erwarten durfte. Wie dem Blatte 
„Glückauf“ aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt wird, fol auf An⸗ 
ordnung des Miniſters nun wirklich ſchon in kürzeſter Zeit für den 
Maſſentransport auf den Eiſenbahnen des niederrheiniſch⸗weſtfaliſchen 
Induſtriebezirks ein Wagenamt ins Leben, treten, dem die Aufgabe 
der Vertheilung an die einzelnen induſtriellen Werke, die Controle 
über die Abfuhr der Producte und über die Zurückführung der 
verſandten Wagen überhaupt die Aufſicht über den geſammten Maſſen⸗ 
verkehr zufallen wird, und zwar wird dieſer neuen Behörde die Verfügung 
über das Transportmaterial nicht nur der beiden Staatsbahnen, der Rhei⸗ 
niſchen und Köln⸗Mindener, ſondern auch der unter Staatsverwaltung 
ſtehenden Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn zuſtehen, ſo daß ſie alſo im vollen 
Sinne des Wortes eine Centraldispoſitionsſtelle für den geſammten Kohlen⸗ 
verkehr in Rheinland⸗Weſtfalen und den Verkehr der Hüttenwerke bilden wird. 


[I[WPatent⸗Ertheilungen.] Sgulfereibiafel: B. Schmidt, Lehrer 
in Sachſenhauſen⸗Frankfurt a. M. — Beleuchtungs⸗Apparat, welcher als 
Tiſch⸗ oder Wandlampe oder als Leuchter benutzbar iſt: A. Coiffard ain 
in Paris. — Doppelter Signirſtift: J. Fröſcheis in Nürnberg. — Dinten⸗ 
faß mit felbitthätigem Verſchluß: M. Flürſcheim in Gaggenau (Baden). — 
Verfahren zum Anſäuern von Rahm und Milch bei der Butterbereitung: 
A. Brendſtrup in Hörsholm (Dänemark). — Vorrichtung zur Trennung 
magnetiſcher und nicht magnetiſcher Stoffe: Siemens und Halske in Berlin. 
— Verfahren zur Herſtellung runder Stereotypplatten mit eingegoſſenen 
geätzten Zinkplatten: Maſchinenfabrik Augsburg in Augsburg. — Röhren⸗ 
beizapparat: R. O. Meyer in Beute bei Hamburg. — Apparat, um Photo: 
graphieplatten und andere Gegenſtände mit einer Schicht von Gelatine, 
Harz oder dergl. zu überziehen: G. Eaſtmann in Rocheſter. — Syſtem von 
Dachdeckungen aus Blech oder Gußeiſen: L. Gilquart in La Buiffiere, Belgien. — 
Neuerung an Schlagſtiftmaſchinen: F. Kraus in Neuß am Rhein. — Heraus⸗ 
ziehbares Waſſervertheilungsrohr an Milchküblern: F. Zwingenberger in 
Hamburg. — Verfahren der Umwandlung von Holzmaſſe in Glucoſe und 
Alkobol und zugehörige Apparate: E. St. Dauziville in Paris. — Deck⸗ 
und Trockenapparat für Zucker: Maſchinenbau⸗Actiengeſellſchaft vormals 
Breilfeld, Danck u. Co. in Prag. — Neuerungen an Drahtwalzwerken: 
R. Dälen in Düſſeldorf. — Neuerungen an Kühlapparaten für Bier und 
andere Flüſſigkeiten: J. Erdmann und Dr. L. Erdmann in Alzey (Heſſen). 
— Vorrichtungen zum Gießen des Flußeiſens aus der Beſſemerbirne: C. 
Caspersſon in Weſtanfors (Schweden). — Bedachung und Bodenbelag aus 
. oder Platten mit Ablauf des Waſſers unter den Platten: 
„Gresly in Solothurn, Schweiz. — Neuerungen an Schweifmaſchinen 
mit drehbarem Sägeblatt: E. J. Fiſcher in Ober⸗Loſchwitz bei Dresden. — 
Continuirlich arbeitender Brenn⸗ und Deſtillir⸗Apparat: C. Hagiſt und 
Lion⸗Levy in Dortmund. — Neuerungen an Mikrometerſchrauben: Kinder 
u. Feiler in Pforzheim, Baden. — Coſinus⸗Manometer: A. Monchablon in 
Paris. — Sadhalter: L. F. Hecht in Quedlinburg. — Bewegliche Faßpich⸗ 
Maſchine: J. Großmann in Dresden. — Küßblapparat für Flüſſigkeiten: 
W. Stavenhagen in Halle a. S. — Indicator mit verſtellbarem Papier⸗ 
Strube in Buckau. — Behandlung von Bier mit Sauer⸗ 
ſtoffgas: Johannesſon in Berlin. — Verſchiebbare Dachbedeckung für Treib⸗ 
häuſer, Waarenlager u. dergl.: A. Praßler in Hamburg. — Tränke für 
Haustbiere: A. E. Witt in Freiberg in Sachſen. — Neuerungen an Pelz⸗ 
garnituren: C. F. W. Salbach in Berlin. — Neuerung an Schußwachter⸗ 
Ihügen: H. E. Kühn in Chemnitz. — Combinirte Holzbearbeitungsmaſchine: 
Gebrüder Schmaltz in Offenbach a. M. — Flaſchenverſchluß mit in dem: 
ſelben befindlicher Spritze: J. N. Gotendorf jun. in Wien. — Darſtellung 
von Derivaten der Ortenitrozimmtſäure, den Homologen und Subſtitutions⸗ 
producten dieſer Derivate und Umwandlung derſelben in Indigblau und 
verwandte Farbſtoffe; A. Bäyer, Profeſſor in München. — Neuerungen 
im Verfahren zur Darſtellung der Materialien für die Fabrikation des 
künſtlichen Indigos und Verfahren der Erzeugung dieſes Farbſtoffes direct 
auf der Faſer: A. Baeyer, Profeſſor in München. — Teppich⸗ und Stoff: 
Ausklopf⸗ und Burſtmaſchine: K. Salomon u. W. N Wien. — 
Fundirungsverfahren mittelſt Waſſerſpülung: R. Baſſel, Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter in Subl. — Decimalwaage: Wagner u. Söhne in Noſſen, Sachſen. — 
Neuerungen an Zimmerheizoͤfen: C. Schmidt in Berlin. — Neuerungen an 
Apparaten zum Meſſen und zur Beſtimmung des Preiſes von Flüſſigkeiten; 
W. H. Howortb in Cleckheaton, England. — Horizontaler Windmotor: 
C. H. Drosdowsky in Berlin. — Anordnung der Kettenmaſchinen am 
Kettenwirkſtuhle: A. F. Wagner in Rußdorf bei Limbach in Sachſen. — 
Neuerungen an Keſſelfeuerungen: B. Goodfellow in Hyde, England. — 
Rößchentreiber und Verbindung der Werk- und Nadelbarrenbewegung am 
Wirkſtuhle: Sächſiſche Strum ſmeſchimenfabniß Inhaber Caro u. Riedel in 
Se e then ar 1 0 1 
ieße auf den Pelztrommeln der Streichgarn eln: 
Hodimont⸗Verviers, Belgien. is 


Schifffabrtsliſte.! Laut Telegramm find die Hamburger Poſtdampf, 
ſchiffe: „Sileſia“, direct nach Newyork am 26. Septbr. von Hamburg abge⸗ 
gangen, am 8. d. M. 6 Uhr Morgens in Newyork eingetroffen. „Herder“, 
am 29. Septbr. von Hamburg und am 2. d. M. von Havre abgegangen, 
nach einer Reife von 9 Tagen 18 Stunden am 12. d. M. 6 Uhr Morgens 
wohlbebalten in Newyork angekommen; „Leſſing“, am 6. d. M. von Hamburg 
abgegangen, am 8. d. M. in Havre eingetroffen, und am 9. nach Newpork 
von Hamburg direct nach New⸗ 


um Zerreißen der 
8. Th. Lemaire in 


M. | york in See gegangen. „Wieland“, am 13. d. M. von Hamburg via Havre 


5 e bis 57 Mark per 40 Hectol., ſchleſiſcher und 4 ho 
00 Pf. bis 1,05 Mak per 50 Kilo 15 Balu, ene een 


i ® [Breslauer Handelskammer.] Die nächſte öffentli 
findet am 19. Deine ftatt. J n 


nach Newyork in See gegangen. „Friſia“, am 30. September von Newyork 
abgegangen, am 10. d. M., 92 Uhr Nachts, in Plymouth angekommen, am 
11. d. M. Cherbourg paſſirt und am 13. d. M. in Hamburg eingetroffen. 
Das Schiff abet 90 Paſſagiere, 110 Briefſäcke und volle Ladung. 
„Allemannia“, am 25. Septbr. von Newyork abgegangen, traf am 12. d. N. 
in 8 ein. „Boruſſia“, am 23. Sept. von St. Thomas abgegangen, lam 
am 13. d. M. in Habre an. „Thuringia“, am 7. d. M. von Hamburg, traf am 9. 
in Havre ein und ſetzte am 11. d. M. die Reiſe nach St. Thomas fort. 
„Buenos Ayres“, am 5. d. M. von Hamburg, traf am 11. d. M. in Liſſa⸗ 
bon ein und ſetzte am 12. d. M. die Reiſe nach Braſilien fort. „Valpa⸗ 
raiſo“, am 18. September von Hamburg, traf am 25. September in Liſſa⸗ 
bon und am 10. d. M. in Bahia ein. „Argentina“, am 26. September 
von Bahia, traf am 11. d. M. in Liſſabon ein und ſetzte am ſelben Tage 
die Reife nach Hamburg fort. „Paranagua“, am 1. d. M. von Hamburg, 
kam am 10. in Liſſabon an und ging am felben Tage nach dem La Plata 
. iſt am 6. d. Mis. von Bahia nach Hamburg in See 


\ 


Te ET 1 1 > 1 5 — 
** 


Glogau, 13. October. [Scifffahrtsnachrichten.] Die hieſige Oder⸗ 
brücke paſſirten folgende Schiffe: Ferd. Lange von Spandau mit Artilleries 
aut nach Breslau, Aug. Leonhardt und Karl Stündel von Stettin mit 
Gütern nach Breslau, Wilh. Gabriel und Heinr. Stein von Stettin mit 
Mais nach Breslau, Rud. Rüſter von Stettin mit Mais nach Steinau, 
Dampfer „Silefia“, Steuerleute Aug. Lange und Ernſt Unger, von Stettin 
mit Gütern nach Breslan, Samuel Pfeiffer und Wilb. Pürke von Stettin 
mit Gütern nach Breslau, Gottb. Wiesner von Stettin mit Gütern nach 
Breslau, Paul Zimmermann von Neuſalz mit Kalkdünger nach Milchau, 
Paul Franz von Glogau mit Schnitzel nach Wettſchütz, Wilhelm Strauß 
von Köben mit Ziegeln nach Glogau, Aug. Krüger und Rob. Riemer von 
Stettin mit Roheiſen nach Breslau; Dan. Wiehle und Franz Starnowsky 
von Stettin mit Gütern und Petroleum nach Breslau, Gottl. Scholz von 
Stettin mit Gütern nach Breslau, Dampfkahn Wilhelm, Steuerleute Rob. 
Piefke und Chriſt. Stutius, mit Schleppkahn Aug. Krüger von Stettin mit 
Gütern nach Breslau, Friedr. Seeliger von Berlin mit Gütern nach Breslau, 
Ad. Scherpe von Hamburg mit Gütern nach Breslau; Carl Scholz von 
Köben mit Ziegeln nach Glogau. 


Schifffahrtsliſten. 

Stettiner Oberbaumliſte. 11. October. Schiffer Aug. Schultz von 
Eberswalde an R. Winkelſeſſer mit 46 W. Gerſte. Carl Altmann von 
Breslau per Ordre mit 80 W. Rübſen. — 12. October. Schiffer Hornig 
von Breslau an Andree un) Wilkerling mit 45 W. Gerſte. Steinhöfel 
von Zäckerick an Grambke mit 21 do. Regelin von Peetzig an H. Dethloff 
mit 20 do., 25 W. Erbſen. — Unterbaumliſte. Schiffer Heinr. Dohrn 
von Barth an Pfeiffer und Reimarus mit 15 W. Roggen. C. J. Miltz 
von Wolgaſt an E. Weinreich mit 91 do. Carl Grieſe von Gollnow an 
Samuel und Friedberg mit 80 W. Räbſen. 

Swinemünder Einfuhrliſte. Libau: Sebaldus, Ewert. Ordre 
117,250 Kg. Roggen. — Carl und Marie, Schröder. Ordre 59,242 Kg. 
Roggen. — Alexander v. Humboldt, Tahlian. Ordre 92,000 Kg. Roggen. 
— Maria, Pommereſch. Ordre 110,600 Kilogr. Roggen. — Pernau: 
Emanuel, Monſen. Ordre 362 Tonnen Leinſamen. — Burntisland: 
Stanley, Sunley. A. Radmann und Comp. 1468 Kilogr. Steinkoblen. — 
Königsberg: Stettin, Buchboltz. Köhn u. Hellmann 1 Partie Erbſen. 
Herrmann u. Theilnebmer 1080 Sack Roggen. Eugen Bölke 190 Sack 
Roggen. — Pionier, Neumann. A. H. Zander 100,000 Kg. Roggen. 
Benno Maaß 25,000 Kg. Roggen. Heinr. Woltersdorff 101 Sack Roggen, 
30,000 Kg. Weizen. Emil Aron 10,527 Kg. Leinſamen. — Danzig: Lina, 
Scherlau. Marcuſe u. Maaß 100,000 Kg. Gerſte. D. Crenbach 25,000 Kg. 
Weizen. R. Bergemann 30,000 Kg. Gerſte. Hugo Wegner 3078 Kg. 
Erbſen, Benno Maaß 11,527 Kg. do. A. Kunſtmann 6110 Kg. Rübſen. 
Emil Aron 49,560 Kg. Weizen, 54,652 Kg. Roggen. Wilb. Dilger 100,000 
Kilogramm Raps. H. C. Burmeiſter 100,000 do. Andree u. Wilkerling 
98.905 Kg. Weizen. — Petersburg: Prima, Sjöberg. R. Bergemann 
1770 Tſchwt. Roggen. — Libau: Commercial, Kroll. Emil Aron 217 Sack 
Erbſen. Schreyer u. Co. 100 F. Mineralöl. R. Bergemann 80,500 Kg. 
Roggen, 69,200 do. — Gothenburg: Lotta, Petterſon. Ordre 83,335 Kg. 
Roggen. — Orkney: Debonair, Sinclair. Ordre 149, 662 und 100 To. 
Hering. — Middlesbro: Glencairn, Hardy. Reinh. Kühnke 2 To. Rop⸗ 
eiſen. Meyer H. Berliner 400 do. 5 

Wolgaſter Einfuhrliſte. (Scherping und Butz.) Rönne: Robert, 
Lehmann. Ordre in Stettin eine Ladung Roggen. — Riga: Riga, Breit⸗ 
ſprecher. Dampfmühle in Wolgaſt 28,055 Pud Roggen. 

Thorn, 10. October. Stromab: Plock, Thorn, 41,400 Kg. Roggen, 
do. 59,178 Kg. Roggen. Plock, Bromberg, 66,300 Kg. Roggen. Wloclawek, 
Danzig, 8400 Kg. Weizen, 27,750 Kg. Raps, 23,950 Kg. Rübſaat. 

General-Berfammlung 

[Breslauer Schrauben und Deuttern-Fabrit Actien-Gefellihaft.] 

Ordentliche Generalverſammlung am 29. October. (S. Inf.) 


Verlooſungen. 

[Badiſche 35 Gulden⸗Looſe.] Außer den bereits gemeldeten Haupt⸗ 
gewinnen entfielen noch folgende: 8 428 Mk. 58 Pf. Nr. 23184 28275 
36788 108492 128820 138601 138607 138572 151322 178506 178507 193208 
200873 207869 222554 228670 233218 278693 289955 292267 297862 298457 
303599 306812 306832 318530 362457 369887 377915. à 120 Mk. Nr. 
1924 927 928 949 950 7857 862 872 882 884 893 8051 54 56 68 74 94 
96 97 457 461 463 471 474 488 493 495 11707 719 725 726 735 13961 
963 971 976 995 997 16551 552 556 564586 19110 119 128 663 667 668 
674 676 685 687 691 696 21302 305 314 329 334 335 342 346 347 824 
826 827 23153 158 166 168 189 194 26357 366 369 373 28260 266 284 
29272 278 279 283 285 293 294 299 31611 612 614 636 642 32712 717 
726 728 729 733 737 741 33705 731 733 750 35559 570 585 36758 778 


A. 785 795 40301 317 321 339 45605 623 643 646 647 51065 68 74 78 82 


93 95 97 98 59171 174 184 190 61709 738 740 741 745 747 62753 756 

765 783 784 796 800 64909 937 938 942 65908 913 914 931 933 935 944 

948 949 70009 26 28 30 32 38 46 50 85814 820 828 835 86313 326 

329 331 333 336 342 348 96208 220 221 223 225 234 242 245 247 108474 

477 487 488 496 111819 832 840 842 848 112051 52 58 65 69 72 76 78 

83 84 92 94 99 119251 256 258 282 292 295 122763 764 774 880 124104 

119 125 140 141 145 126108 111 133 136 142 145 127551 553 579 583 

589 594 128803 810 835 847 130558 562 580 136607 610 635 646 137857 

863 864 869 873 874 883 884 898 138603 611 616 630 635 638 640 656 

660 661 675 676 683 687 147909 911 914 927 934 945 151309 314 318 

325 333 338 339 348 153819 827 835 849 850 157554 556 582 159805 

808 813 839 844 845 199503 504 512 525 540 172352 354 359 360 361 

382 390 392 175569 575 581 586 600 907 911 915 940 942 176601 611 

638 641 646 178503 515 524 528 530 531 536 541 547 548 550 180972 
980 981 991 181352 355 369 380 388 394 753 754 757 758 772 783 786 

787 795 187801 802 822 830 848 188567 575 579 585 596—599 189878 

898 193203 210 211 233 237239 242 243 198834 842 200855 856 858 886 

896 897 899 201459 466 479 489 203154 166 173 184 193 197 198 755 769 783 

785 798 205261 267 272 295 299 207156 173 176 190 192 196 851 855 856 

863 868 876 895 213656 663 667 681 687 693 694 697 698 218453 456 bis 

458 469 481-483 495 500 517 520 522 523 526 530 533 536 544 548 

549 222565 566 573 575 588 596 223522 525 526 530 226510 522 541 

544 549 228651 655 661 229951 956 966 967 971 975 989 991 998 

230352 364 378 388 233202 205 235 708 714 720 726 744 745 747 750 

235459 460 468 477 485 488 491 497 236868 871 876 886 893 897 

238457 459 463 473 486 491 241752 762 766 784 790 242112 113 127 

129 134 145 356 364 366 373 378 384 390 395 244601 602 605 606 

618 622 626 627 634 643 646 246304 313 317 329 348 350 247760 

763 771 772 782 783 785 789 793 794 798 249953 958 962 977 981 

985 990 998 250006 9 15 23 24 29 34 38 40 42 251503—505 509 510 
512 515 518 532 540 541 267056 58 63 79 81 86 96 456 461 462 4 9 
478 482 486 490 493 258854 858 863 866 867 869 883 887 891 

267002 28 42 47 49 268408 413 414 421 429 444 269001 6 10 20 26 

32 39 41 49 303 310 325 329 335 336 804 806 808 818 821 839 853 

860 864 872 899 273066 71 89 30 96 278668 684 696 280204 218 227 

230 232 237 240 249 592 281216 221 234 241 282158 170 173 176 183 
191 195 285705 716 728 730 739 286754 759 771 772 778 782 793 

797 798 287902 911-913 918 925 926 932 937 945 288822 833 
289966 978 980 986 292254 264 402 406 425 434 439 441 449 295102 

107 118 121 124 125 133 139 297874 882 886 895 897 208467 468 472 

479 483 487 490 497 500 299026 50 303552 559 586 587 594 598 
304379 306454 464 471 483 496 499 803 806 831 846 310503 510 521 

534 535 313511 516 519 523 543 314401 402 408 417—419 430 440 

319951 963 972 979 984 989 990 321808 815 822 825 830 834 837 850 

323458 468 482 484 324319 323 329 337 345 329770 777 786788 
330505 511 514 524 548 332055 61 82 87 335010 14 17 27 39 50 

341602 606 611 613 617 622 628 631 632 636 638 347110 113 121 125 

136 150 264 277 281 287 296 352476 498 355252 259 279 293 298 
361751 756 770 772 776 778 789 791 797 362064 90 92 459 462 464 
467 469 471 483 486 494 497 363514 523 529 901 908 930 939 962 
963 971 973 994 995 996 366651 654 658 672 679 698 700 367001 2 
8 11 22 34 36 45 47 457 458 467 480 486 495 368857 858 861 880 
881 883 887 893 897 898 910 913 915 932 939 941 943 369866 873 883 
885 894 898 899 371005 6 18 22 29 35 40 375753 754 761 773 777 
784 790 377906 914 920-922 937 939 946 948 378908 922 941 946 
380905 915 918 938 943 945 395551 552 555 558—560 574 575 578 
582 584 591 391901 912 913 926 927 929 930 939 941 943 947. Auf 
alle übrigen in den N. 89 5 Serien enthaltenen Nummern entfällt ein 
Betrag von je 102 86 Pf. 


Brieflaſten der Redaction. 
v. S. in Sch.: Die betreffende Liſte befand ſich in Nr. 434 
(16. September, Mittagblatt). 
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Zweite Beilage zu Nr. 183 der Breslauer Zeitung. — Fteitag, den 


Aus weiſe. 

Paris, 14. Oetbr. [Bankausweis.] Baarvorrath Abn. 83,584,000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Zun. 69,495,000, Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abn. 1,234,000, Notenumlauf Zun. 26,051,000, Guthaben dee 
Staatsſchatzes Abn. 20,874,000, Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 
13,058,000 Fres. 


Vorträge und Vereine. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterlandiſche Cultur. 
(Section für Obſt⸗ und Gartenbau.) 

Zum Beginn der Sitzung am 9. Juni waren Verhandlungen über ber: 
ſchiedene interne Angelegenheiten der Section zu pflegen und wurden das 
Programm für die am 18. September a. c. beginnende Ausſtellung der 
Gartenbau⸗Geſellſchaft zu Straßburg i. E., ſowie die Copien der von 
dem . Hofgärtner Herrn Schütz zu Margaretben am Maas 
in Nieder⸗Oeſterreich eingeſendet geweſenen Pläne zu einigen größeren 
Park⸗ und Garten⸗Anlagen vorgelegt. 

Im Weiteren machte der Secretär Mittheilung davon, daß das Prä⸗ 
ſidium der Schleſiſchen Geſellſchaft die bei demſelben beantragte Geneb⸗ 
migung eines Anbaues an das Gärtnerbaus in dem Obſtbaum⸗Schulgarten 
der Section aus deren bereiten Mitteln ertheilte, worauf beſchloſſen wurde, 
dieſen Bau ſofort beginnen zu laſſen, und ferner davon, daß aus Anlaß 
der, der Schleſiſchen Geſellſchaft ertheilten Corporationsrechte, das bisher 
zwiſchen deren Präſidium und dem biefigen Magiſtrat beſtebende Abkommen, 
bezüglich koſtenfreier Ueberlaſſung der Area des von der Section errich⸗ 
teten Obſtbaum⸗ Schulgartens bis zum 1. October 1897, obne Aenderung 
der in jenem Abkommen enthaltenen Bedingungen, in einen förmlichen 
Vertrag umgewandelt worden ſei. N . 

Der Gärtner der Section, Herr Jettinger, berichtete über die Cultur⸗ 
Ergebniſſe einiger an Mitglieder der Section im Frühjahr 1879 Fr Ver: 
ſuchsanbau und Berichterſtattung unentgeltlich vertheilter, empfohlener Ge: 
müſeſämereien, und wurden vorgeleſen: ein Elaborat des Kunſtgärtners 
Herrn Frickinger in Laaſan: „Zur Pflanzung und Pflege der 
Obſtbäume“ und Mittheilungen des Hauptlehrer Herrn Oppler in 
no über: „Feinde der Obſtbäume, deren Abwehr und Ber: 
tilgung.“ F 

u der am 22. September ſtattgehabten Sitzung lag ein Abdruck des 
künſtleriſch ausgeführten Gratulationsſchreibens der Mitglieder des Präſidii 
der Schleſiſchen Geſellſchaft an deſſen Präſez, Geh. Medieinal⸗Rath Herrn 
Profeſſor Dr. Heinr. Rob. Göppert, zur Vollendung ſeines 80. Lebens⸗ 
jahres om 25. Juli 3. c. vor, ebenſo das Programm für eine am 16. Januar 
1881 von dem Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den königlich 
preußiſchen Staaten zu Berlin zu veranſtaltende Winter⸗Ausſtellung nebſt 
Einladung zur Betheiligung an derſelben; auch wurde die eingegangene 
53. Lieferung des Obſteabinets von H. Arnoldi in Gotha vorgelegt und 
deren Inhalt, beſtebend in ſechs verſchiedenen, getreu der Natur aus Com⸗ 
poſitionsmaſſe nachgebildeten Früchten beſprochen. 

Der von der Verwaltung der Gartenbau⸗Geſellſchaft zu Frankfurt a. M. 
aufgeſtellte und zur Begutachtung eingeſendete Entwurf eines neuen Statuts 
des deutſchen Pomologen⸗Vereins, deſſen Mitglied die Section iſt, wurde ein: 
gehend beratben; Weſentliches fand ſich in demſelben nicht zu erinnern und 
wurde ſonach dieſer Entwurf angenommen. 

Der Secretär machte Mittheilung davon, daß das General⸗Comite der 


Schleſiſchen Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung zu Breslau im Jahre 1881, A 


in ſeinem Programm auch eine Gruppe für „Gartenbau“ aufgenommen, 
ibn als Mitvertreter derſelben gewählt und gelegentlich einer kürzlichen Ein 
beruſung der erwählten Vertreter dieſer Gruppe ausnahmsweiſe günſtige 
Propoſitionen für die Ausſteller in derſelben verheißen habe, über welche, 
wie über bezügliche Maßnahmen weitere Berathungen demnächſt ſtatthaben 
und Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen. 5 
Vorgeleſen wurde ein Artikel des Apotbekers Herrn Scholtz in Jutro⸗ 
ſchin: „Die Cultur der Aucuba⸗Arten.“ E. H. Müller. 


Liebesperlen. Von A. Petöfi. Mit Beiträgen nambafter Ueberſetzer. 
(Peſt, L. Aigner.) Das Unternehmen, die Liebeslyrik des hervorragendſten 
ungariſchen Dichters in wohlgelungenen Uebertragungen dem deutſchen Pu⸗ 
blikum darzubieten, verdient alle Anerkennung. Der Strauß, welcher dem⸗ 
elben hier gereicht wird, iſt voll friſchen Farbenreichtbums und natürlichen 

uftes. Man fieht übrigens aus den ſich mehrenden Dolmetſchungen Per 
alen F daß deſſen Popularität in Deutſchland im Wachſen be⸗ 
griffen iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 14. October. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ beſpricht in 
einem längeren Artikel den den franzöſiſchen Sachverſtändigen durch 
die franzoͤſiſche Zollgeſetzgebung im ſogenannten Expertiſeverfahren 
eingeräumten weitgehenden Einfluß auf die Entſcheidung der Recla⸗ 
matlonen, welche von fremden Importeuren gegen die Verfügungen 
der franzöfifchen Zollbehörden erhoben werden, worüber ſeitens des 
deutſchen Handelsſtandes ſehr häufig Klage geführt werde. Die 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ theilt auf Grund zuverläſſiger Mittheilungen 
den bisherigen Verlauf einer von einer deutſchen Firma im Regie⸗ 
rungsbezirk Arnsberg erhobenen Zollreclamation mit, bei welcher 
thatſächlich zur Entſcheidung gelangen werde, ob der Einfluß der fran⸗ 
zöſiſchen Experten fo weit reichen dürfe, um deutſche Erzeugniſſe 
von jedem Mitgenuß der vertragsmäßig gewährleiſteten Meifibegünftt- 
gung einfach auszuschließen. Der Werth der Meiſtbegünſtigung ſcheint 
in Frage geftellt, wenn die franzöſiſche Regierung gegen die mit der 
nachweisbaren Wirklichkeit in Widerſpruch ſtehenden Entſcheidungen 
der franzöſiſchen Experten keine Abhilfe gewähren könne. Für den 
vorliegenden Fall ſei neuerdings eine Localexpertiſe in den Fabrik⸗ 
räumen der Intereſſenten in Deutſchland beantragt; hoffentlich werden 
franzöſiſcherſeits durch Eingehen auf dieſen Antrag die Mittel gewährt, 
um den deutſchen Erzeugniſſen die vertragsmäßig gewährleiſtete Meiſt⸗ 
begünſtigung ſicher zu ſtellen. 

London, 14. Oct. Es verlautet, die Regierung beabſichtigt, die 
Führer der Bodenagitation in Irland wegen Verſchwörung in An⸗ 
klageſtand zu verſetzen. . 

London, 14. Oetbr. Die „Times“ veröffentlicht eine Zuſchrift 
Lord Houghtons, welche beſagt, die Unterhaltung mit Kronprinz 
Rudolf in Potsdam bezog ſich nicht auf die gegenwärtigen politiſchen 
Verhältniffe, ſondern auf die ſchließliche Loſung der Orientfrage, wobei 

er Kronprinz jeden Gedanken an ein über Konſtantinopel ſich er⸗ 
ſtreckendes Protectorat Oeſterreichs zurückwies. 

Cattaro, 13. Oct. Die britiſche Corvette „Bittern“, welche in 
Corfu eintraf, geht nach Cattaro weiter, um dem Conſul Green, 
welcher heute Gettinje verläßt, Inſtructionen zu überbringen. 

Tunis, 14. Oct. Eine Abtheilung des Levantegeſchwaders verließ 
Lagoulette und geht nach dem Piräus. 

New⸗Nork, 13. Oct. Die bisherigen Wahlreſultate in Ohio be: 
Affern die republikaniſche Majorität in Ohio auf 20,000 Stimmen. 
Der Gewinn der republikaniſchen Congreßſitze beträgt fünf. Die 
Republikaner von Indiana behaupten, eine Majorität von 5000 
Stimmen zu beſitzen und einen Congreßſitz gewonnen zu haben, 
ebenſo auch in der Staatslegislatur geſiegt zu haben, welche den 
Nachfolger des gegenwärtig demokratiſchen Senators für Indiana 
wählen wird. 

Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Offenbach, 14. Oetbr. Das däniſche Königspaar und Prinz 
Waldemar ſind Nachmittags von Rumpenheim abgereiſt und kehren 
direct nach Kopenhagen zurück. 

Paris, 14. Octbr. Die Kammern treten vorausſichtlich am 
9. November zuſammen. 

Athen, 14. Oetbr. Die Regierung ſchloß mit der grlechiſchen 


Nationalbank eine Anleihe von 60 Millionen Frances ab und er 
mächtigte die Bank, weitere 60 Millioneu in Noten mit Zwangscours 
zu emittiren. Die Bank ſoll dieſe 60 Millionen neuer Noten zu 
einer 7procentigen Hypothekaranleihe verwenden können. Die Re⸗ 
gierung beanſprucht ein Drittel des Gewinnes aus der Operation 
und legt den Vertrag der Kammer vor. 

Waſhington, 14. Oetbr. Der Bericht des Finanzdirectors ver: 
anſchlagt den Geſammtbetrag der im Lande umlaufenden amerikaniſchen 
Münze auf 370 Millionen Dollars in Gold und 150 Millionen 
Dollars in Silber, was einer Zunahme von 83 Millionen in Gold 
und 37 Millionen in Silber ſeit dem Juni 1879 gleichkommt. 
Außerdem befinden ſich in Barren 68 Millionen Gold und 5 ½ 
Millionen Silber im Staatsſchatze. 


Börſen Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 14 Oct. [Schluß⸗Courſe.] Geſchäftslos. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 45 Min. 
Cours vom 14. 13 Cours vom 14. 13 
gehen. Credit⸗Actien 479 50/482 — ] Wien 2 Monate . 170 70171 30 
Oeſterr. Staatsbahn. 473 — 475 50 Warſchau 8 Tage. 203 60204 60 
Lombarden .. 142 — 143 —Oeſterr. Noten 171 90 172 40 
Schieſ. Bankverein. 106 — 106 10 Ruſſ. Noten 204 75 205 70 
Bresl. Discontobant. 92 60 93 — 4% preuß. Anleihe 104 31 104 40 
Bresl. Wechslerbank. 95 90] 97 25 3½ & Staatsſchuld. 98 — 98 — 
Laurahütte. 118 25/119 60 1860er Looſe 120 75 129 50 
Wien kurz 171 801172 30 [77er Ruſſen 90 75 91 69 
(W. T. B.) Iweite Depeſche. 3 Uhr 35 Min. 

same Pfandbriefe. 98 90) 98 90 Galizier 114 80 116 — 

eſterr. Silberrente. 61 90, 61 90] London lang 20 301 — — 
Defterr. Papierrente. 60 80] 60 70 London kurz 20 40 — — 
Poln. Lig.⸗Wfandbr.. 54 30] 54 70 Paris kurz 80 50 — — 
Kum. Eiſenb.⸗Oblig.. 53 20 52 70 Deutſche Reichs Anl. 100 — 1100 — 
Oberſchl. Litt. A. . 195 90196 60 4% preuß. Gonfols . 99 90 99 70 
Breslau⸗Freiburger . 107 80107 90 | Orient⸗Anleihe 11. 57 — 57 60 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 145 40145 70 Orient⸗Anleibe III.. 57 50! 57 — 
R.⸗S.⸗U.⸗St⸗ Prior. 143 501143 50 Donnersmarckhütte. 65 70 66 — 
Nheiniſce 158 30158 50] Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 55 30 56 50 
Bergiſch⸗Märkiſche . 118 10118 20 1880er Ruſſen ... 69 70 70 — 
Köln⸗Mindener 147 — 147 10 Neue rum. St.⸗Anl. 88 70 88 90 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 74 —, dto. ungariſche 
91, 20, Crevitactien 484, 50, Franzoſen 475, —, Oberſchleſ. ult. 196, —, 
Discontocommandit 174, 50, Laura 118, 70, Ruſſ. Noten ult. 204, 75. 

Feſt. Spielpapiere, Bahnen und Banken ſchließlich ſteigend. Bergwerke 
ſchwach. Ausländiſche Fonds gefragt. Discont 4 / pCt. 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 14. October, Mittags. [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 238,75 Staatsbahn 235, 50. Galizier 230. Schwach. 

(W. T. B.) Wien, 14 Rd: [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 


Cours vom 14 3 ours vom 14 13 
„ . . 129 50 129 20 [Napoleonsd'or.. 9 41, 9 41 
1864er Looſe... . 171 50 170 70 [Marknoten. ... 58 20 58 15 
Creditactien ... 279 — 281 25 Ungar. Goldrente 106 12 106 8) 
Anglo 109 — 110 10 apierrente .... 70 77 70 95 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 274 50 276 75 ilberrente . 72 50 72 55 
Lomb. Eifenb... 82 25 | 82 50 Londoen 118 15 118 25 
Galizier . 266 10 269 25 Oeſt. Goldreute. 85 95 86 20 

Wien, 14. October, 5 Uhr 40 Min. [Abend börſe.] Creditactien 
232,3), Staatsbahn 275,50, Lomb. 83, —, Galizier 268,50, Napoleonsd'or 


9,39%, Marknoten 58,12, Goldrente 86,15, Ungariſche Goldrente 106,70, 


Anglo 110,25, Papier. 71, 10. Sehr feſt. 
(W. T. B.) Paris, 13. Oct., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 


Neueſte Anleihe 1872 120, 28. Türken 10, 20. Neue Egyptier 326, —. 
C Oeſterr. 


Banque ottomane —, —. Italiener —, —. emins —, —. 
Goldrente 73, 81. Ungar. Goldrente 92%. Spanier exter. — —, 
—, Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Türkenlooſe Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. 
Anleihe —. Pariſer Bank —. Feſt. 

(W. T. B.) Paris, 14. Oct. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 85, 35. 
Neueſte Anleihe 1873 120, 35. Italiener 86, 20. Staatsbahn 595, —. 
Goldrente 73%. Ungar. Goldrente 92, 07. Feſt. 

(W. T. B.) London, 14. Oct. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 98%. 
Italiener 85, 03. Ruſſen 1873er 88, 15. Wetter: bewölkt. 

(W. T. B.) RNewyork, 13. Oetbr., Abends 6 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.) 
Wedel auf London 4, 81. do. auf Paris 5, 25. Öprocentige fundirte 
Anleihe 102%. Aprocentige fundirte Anleihe 1877 — —. Erie⸗Bahn 427. 
Central⸗Pacific⸗Bahn 111%. Newvork⸗Centralbahn 131%. Baumwolle in 
Newyork 11%. do. in New⸗Orleans 11%. Raffinirtes Petroleum in Newyork 
12%. Raff. Petroleum in Philadelphia 12%, Robes Petroleum 4 bie 
line Certificats 0, 98. Mehl 4, 50. Rother Winterweizen 1, 14. ais 
old mixed) O, 56. Zucker (Fair refining Muscuvados) 7%. Kaffee Rio 13%. 

chmalz (Marke Wilcox) 9%. do. Fairbanks 9%. do. Rothe u. Brothers 
9. Speck (ſhort clear) 8%. Getreidefracht 5%. 


inter. 


ient · 


—, —. 


(W. T. B.) Berlin, 14 Oct. [Schluß ⸗Bericht.] 
e Court vom 13. Cours vom 14. 13 
Weizen. Höber. Rüböl. Still. 
. 216 —213 50 Oet.⸗Novb ..... 54 — 54 — 
April⸗ Mai 219 500214 50] April⸗ Mai 57 50 57 50 
Roggen. Steigend. A 
Oct.. 2... 216 50212 75 Spiritus, Höher. 
Oct.⸗Novbr. 214 25209 50 looo . 59 40 59 20 
April⸗ Mai 202 — 198 50] Det 58 30 59 40 
Hafer. April⸗ Mai 60 40 59 59 
Dich, 1.5 ur aan 147 50146 50 
April⸗ Mai 149 —1148 50 1 
(W. T. B.) Stettin, 14. Oct., — Uhr — Min. 
e Cours vom 14. 13 Cours vom 14 13. 
Weizen. Feſt. Rübdl. Still. 
Felt 3 4212 50213 — D 55 55 — 
rüh jahre 213 50,212 50 April⸗ Mai 57 — 57 50 
Roggen. Feſt. ö Spiritus. 
Herbſt. 8 211 --i210 — en 58 30| 58 — 
Frühjahr -....- . 197 —|195 50 See.... 58 40 58 — 
Oct.⸗Novb n.. 57 40 56 90 
Petroleum. April⸗ Mai 58 400 58 — 
ct. 9 1 801 11 90 1 
(W. T. B.) Köln, 14. Oct. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 


loco —, —, per Nopbr. 22, 20, per März 22, 55. Roggen loco —, per No: 
e 75 per März 20, 50. Rüböl loco 29, 60, per October 29, 20. 
afer loco — 
3 und Far aal. h re 
8 .) Pa . Dctbr. roductenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Mehl feſt, per October 59, 40, per Nopbr. 58, —, per Nop.⸗Februar 
57, 75, per Jan.⸗April 57, 50. — Weizen feſt, per Octbr. 28, 50, per 
November 28, —, per Nopbr.⸗Febr. 27, 60, per Januar⸗April 27, 30. — 
Spiritus feſt, per October 63, 75, per Nobbr. 62, 75, per December 
62, 75, per Januar⸗April 62, — — Rüböl ruhig, per October 73, 75, 
per November 74, 25, per December 74, 75, per Januar ⸗April 76, 59. 
— Wetter: veränderlich. 
(W. T. B.) Amſterdam, 14. Dctbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht) 
Ben 2 3 vember —, per März —. Roggen per October 
2, per März 243, —. 5 
Slasgow, 14. Octbr., Nachmittags. Robeiſen 50, 6 Sb. 


Frankfurt a. M., 14. Octbr., 7 Uhr 30 Min., Abends. Abendbörſe.] 
(Drig«Den. der Bresl. 31g.) Creditactien 241, 62, Staatsbahn 238, —, 
mbarden 70%, Oeſterr. Silberrente —,—, do. Goldrente —,—, Ungariſche 
Goldrente 91%, 1877er Ruſſen 91,—, Galizier —, —, III. Orientanleibe 


Bergiſch⸗Märkiſche 118,50, Orientanleihe II. 55%, do. III. 55 /, 
de e ee 

Paris, 14. Octbr., Nachmittags 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Zig.) Sehr feſt. Bankdiscont 3% pCt. 


1877er Ruſſen 94, 50. 
Ori 


15. October 1880. 
Cours vom 14. 13. Cours vom 14.13. 
Zproct. Rente... 85 35] 85 50 Türken de 1869... — — | — — 


87 30 Türkiſche Looſe 
120 37 Orientanleihe II. 
86 25 Orientanleibe III. 
596 25 Goldrente oͤſterr . 
187 50 do. ung 


Amortiſirbare . .. 87 35 
Sproc. Anl. v. 1872 120 35 
tal. Sproc. Rente. 86 17 
efterr. Staats⸗E. A. 593 75 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 188 75 rar 
Türken de 1865 .. . 10 37| 10 15 1877er Ruſſen 
London, 14 Oetbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. N Platz⸗Discont 2 pCt. Preuß. Conſols —. 


58% | 58% 
73% | 73% 


Bankauszahlung — Pfd. St 
ours vom 14. | 13 5 Cours vom 14. 13. 
Conſols 987% | 98 05] Silberrente — — 62 — 
Ital. Sproc. Rente 85% 85 Papierrente . — — — — 
ombarden 7 ½ 7 ] Oeſterr. Goldrente . 73% | 72% 
proc. Ruſſen de 1871 87% | 87% Ungar Goldrente . . 91% 1 91% 
Sproc. Ruſſen de 1872 87% | 87% Belm ser 20 67 — — 
Sproc. Ruſſen de 1873 88% 5 Hamburg 3 Monat 20 67 — — 
Silber — —| — — I Fankfurt a M. . . . 20 67 — — 
Türk. Anl. de 1865 . 10% | 10% ff. 12 05 — — 
5% Türken de 1860 — — — — I TEN 25 57 — — 
sur. Ver. St. per 1882 104% | 105% I Petersbung 237 ( — — 
Vergnügungs⸗Anzeiger. 


[ Caglioſtro-Theater.] Die Vorſtellungen des Herrn B. Schenk 
im Thalia⸗Theater haben dem biefigen Publikum eine Reihe recht inter⸗ 
eſſanter und unterhaltender Abende bereitet. Ki den letzten Vorſtellungen 
verabreichte Herr Schenk noch Präſente. Dieſelben beſtanden meiſt aus 
nützlichen Gegenſtänden und gewährten dem Empfänger eine angenehme 
Ueberraſchung, Heute, Freitag, findet die Abſchiedsvorſtellung ſtatt, zu 
welcher Herr Schenk ein jehr reichhaltiges Programm zuſammengeſtellt bat. 
Beſonders „die ſchwebenden Engelsköpfe“ machen einen überraſchenden Ein⸗ 
druck. Auch findet heute wieder eine Präſenten⸗Vertheilung ſtatt, außerdem 
kann jeder Beſucher ein Kind frei einführen. Herr B. Schenk hat bei 
feinen Vorſtellungen bier viel Beifall und Anerkennung gefunden, die ſich 
gewiß auch bei ſeiner heutigen Abſchieds⸗Vorſtellung durch recht zahlreichen 
Beſuch documentiren werden. Wie wir bören, beginnt Herr Schenk in den 
nächſten Tagen in Poſen ſeine Vorſtellungen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Breslau, 11. October 1880. 
Bekanntmachung. j E 
Zur Beſeitigung des großen Andranges, welcher bei den bieſigen Poſt⸗ 
ämtern Nr. 1 e Trabe: Nr. 4 (Wallſtraße), Nr. 5 (Tauenzienplatz) 
und Nr. 11 (Herrenſtraße) während der ſpäteren Abendſtunde in Folge der 
üblich gewordenen Maſſenauflieferung von Päckereien ſtattfindet und den 
Verkehr an den Schalterſtellen ganz erbeblich erſchwert, wird mit Genebmi⸗ 
gung des Reichspoſtamtes vom 1. November d. J. ab bei den genannten 
4 Poſtanſtalten eine Beſchränkung in der Annahme von gewöhnlichen 
Packeten in der Weiſe eingeführt werden, daß von 6 Uhr Nachmittags ab 
von einem Einlieferer gleichzeitig nicht mehr als 3 Packete aufgeliefert 
werden dürfen. 
Bei den übrigen bieſigen Poſtämtern: 
Nr. 2 (Teichſtraße), 
Nr. 3 (Freiburger Bahnhof), 


Nr. 


Nr. 10 (Matthiasſtraße), 

Nr. 12 Se) öde und 

Nr. 16 (Scheitnig) 

wird eine derartige Beſchränkung in der Annahme von e 40955 
1 


eintreten. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector, 
Geheime Poſtrat 
Schiffmann. 


Vekauntmachun 


+ 

Auf Grund des § 8 des Geſetzes vom 2. Juli 9 liegt der förmlich 

feſtgeſtellte Bebauungsplan für den nordöſtlichen Theil der Sand⸗ und 

Odervorſtadt — ſogenanntes Mittelfeld — in unſerem geometriſchen Bureau, 

Eliſabethſtraße Nr. 14, II, Zimmer Nr. 49, 8 Tage lang während der 

Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht aus. [511] 
Breslau, den 12. October 1880. 


Der Magiftrat 
hieſiger Königlichen Haupt: und Neſidenzſtadt. 


XI. (öffentliche) Plenarſitzung 


der Handelskammer 
Dinstag, den 19. October 1880, Nachm. 4 Uhr. 


Tagesordnung: 


1) Programm der Schleſiſchen Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung 


in Breslau im Jahre 1881. : 
2) Mittheilung des Herrn Landeshauptmanns von Schleſien, be⸗ 
treffend die Einrichtung der Tauereiſchifffahrt auf der Oder. 


3) Antrag der Boͤrſen⸗Commiſſton auf officielle Anerkennung des 


Saldirungs⸗Vereins an der Börſe. 

4) Betrifft den Abſatz deutſcher Induſtrie⸗Erzeugniſſe in Central⸗ 
Amerika und die Gründung einer die dortigen deutſchen Inter⸗ 
eſſen wahrnehmenden Zeitung. . 

5) Begutachtung der vom Verein chriſtlicher Kaufleute bei der Ne: 
gierung beantragten Aenderung des Packhofslagergeldes. 

6) Betrifft den XIX. volkswirthſchaftlichen Congreß zu Berlin. 


7) Wahl von Delegirten für den bevorſtehenden Deutſchen Handelstag. 


Der Vorſitzende. 


Friedenthal. 


Miſſions feſt. 


Heute, Freitag, den 15. October, Nachm. 5 Uhr in der feſtlich erleuchteten 
St. Eliſabelb⸗Kuche. Predigt: Sup. Müller, Bericht: Miſſions⸗Inſp Plath. 


45762 
Um 72 Ubr gefellige Nachfeier im gr. Saale des Vereinshauſes. 

Die Kaiſer ka bon Kontski, brillantes neues Clapier⸗ 
Stück (Berlin, N. Erler, 1% Mk.) Jagdbild des Kaiſers. Größte Verbrei⸗ 
tung. Repertoireſtück aller Cape en. [1264] 
Braunſchweiger 20 Thlr.-2oofe, 70 Pf. Prämie,, ;. 
Bukareſter 20 Fres.⸗Looſe, 35 . Poſten 
Meininger 7 Fl.⸗Looſe, 25 biliger,. 
verſichern wir wie beiftehenv. [5531] 

Gebrüder Herzberg, 
Ning 1011. 

[Eingeſandt.] Die Krankheiten des Haares und der Kopfhaut, 
ſowie die rationelle Pfiege des gefunden und kranken Haares ſind bis⸗ 
ber noch nie in jo ſachverſtandiger, eingehend klarer Weile behandelt wor⸗ 
den, als in dem Original⸗Meiſterwerke „der L verfaßt und 
berausgegeben in deutſcher und franzöſiſcher Sprache von Herrn Edmund 
Bühligen in Leipzig, Pfaſſendorferſtraße 22, welcher ſeitzvielen Jahren als 
Autorität in dieſen Specialfächern gilt. Das Werk ſelbſt iſt mit großer 
8 ſo bochintereſſant und belehrend geſchrieben, daß wir nur jedem 

enſchen, welcher ein derartiges Leiden beſitzt oder oder zu beſitzen glaubt, 
auratben können, ſich daſſelbe vom Verfaſſer kommen zu laſſen, zumal das 
Werk, in coulanteſter Weiſe auf franco Verlangen gegen Relaunch 
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allen Welttheilen gratis und franeo verſandt wird. 


* 


Augufte Alber, 


alo Hurtig, 
Verkobte 
Kempen. Dun an. 
Nathan 83 
Flora Apt, geb. S 
ae e 
Breslau, den 10. October 1880. 


Allet -rleteketerler lere 
Dr. M. Steckelmacher, 
Bianca Stechelmacher, 
geb. Reinberger, [5749] 
Neuvermäblte. 
Mannheim. ee a. d. O. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Geſtern Abend wurde meine liebe 

Frau Clara, geb. Bernhardt, von 

einem geſunden Mädchen an 

entbunden. 581 
Breslau, den 14. October 1880 
Oskar Standfuß. 


Heute Morgen in der achten Stunde 
verſchied nach längerem Leiden unſer 
beißgeliebter Gatte und Balg, 7970 
Rentier 


Herr Robert Kahl, 


im Alter von nabezu 76 Jahren. 
Den zahlreichen Verwandten und 
Bekannten widmen dieſe tieftraurige 
. ſtatt 1 Meldung 
See; Kahl, geb. Schneider, 
ert 2 Directorial⸗Aſſiſtent 
eſiſchen Muſeum. 
en u. 14. October 1880. 


Bun Bez ng 
A Vorm. 9% Uhr, 
aulſclief anft nach langen, 
Leiden unſere liebe Frau, Mutter, 
Tochter, Schweſter und Schwägerin 
Chriſtiane Vogt, 
geb. Zunehmer, 
im Alter von 48 Jahren 10 Monaten. 
Um ſtille Theilnahme bittend, zeigen 
dies ſchmerzerfüllt an 3889] 
E. Vogt, Reſtaurateur, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
Nachm. 3 Ubr, auf den Kirchhof zu 
St. Bernhardin, Rothkretſcham, ftatt. 
Trauerbaus: Breiteſtr. 12 


Heute früb 8 Uhr folgte ihrer vor 
noch nicht 10 Monaten ins Jenſeits 
vorangegangenen jüngeren Schweſter 
nach längeren, ſchweren Leiden unſere 
inniggeliebte Frau, Tochter, 888801 


und Schwägerin 
Henriette Neumann, 


geb. Friedländer, 
im Alter 335 32 Jahren. 

Tiefbetrübt widmen dieſe traurige 
Anzeige Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung 
Mareus Neumann, als Gatte, 
David Friedländer und Frau, 

als Eltern, 
Friederike Sachs, 
geb. Friedländer, 
wem | Friedländer, Geſchwiſer 


vn Sachs, als Sa 
Breslau, 14. October 1880 
Beerdigung: Sonntag, 175 17ten 
Oetober, Vormittag 10% U 
Trauerhaus: Carlsſtraße 1. 22. 


Unſer lieber Sohn [1382] 
fred 


iſt heute an feinem dreijährigen Ge: 
burtstage verſchieden. 
Beuthen OS., den 13. Octbr. 1880. 
Ignatz Lomnitz und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Allen Verwandten und Bekannten 
die traurige Nachricht, daß geſtern 
Abend unſer lieber Gatte, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Moritz Meidner, 


im 66. Lebensjahre ſanft entſchlafen 

iſt. Dies zeigen tiefbetrübt an 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Namslau, 14. Oetbr. 1880. [3909] 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Königl. Forſt⸗Candidat 
Hr. d'Heureuſe mi Frl. Anna Güde 
in Greiffenberg U 

Verbunden: br. Gerichts Aſſeſſor 
Greiff in Bojanowo mit Frl. Marika 
Gahbler in Ratibor. 

Geboren: Ein Sohn: dem 
Lieut. im Garde⸗Jäger⸗Bat. Hrn. v. 
Ruville in Potsdam 

Geſtorben: Lieut. im Weſtf. Füs. 
Regt. Nr. 37 Hr. Hirſchberg in Sagan. 


Stadt- Theater. 


Freitag. 25. Abonnements⸗Vorſtel⸗ 
lung. „Tannbäuſer.“ Große Oper 
in 3 Acten von Richard Wagner. 

Sonnabend. 6. Claſſiker⸗Vorſtellung 
u halben Preiſen: „Julius Cä⸗ 
ar.“ Trauerſpiel in 5 Acten 
von W. Shakeſpeare. 


Lobe - ‚Theater. : 8 


Freitag, ae 15. Octbr. 12. M.: 
„Das Mädchen aus Be Fremde. 7 
Luſtſpiel i in 4 Acten von Schönthan. 
Sonnabend, den 16. Dctbr. 13. Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Marie Geiſtinger. 
en Favart.“ (Madame 


avart, Frau Geiſtinger.) 
Liebich's Etablissement. 
Heute: [5747] 


Concert 


der Trautmann’fhen Capelle. 

Direction Herr Capellmeiſter Börner. 
Sinfonie G-dur, Haydn. 

Anf. 7 Uhr. Entree Herren 30 Pf., 
Damen und Kinder 20 Pf. 


|Vietoriatheater. 


Simmensuer Garten. 


GrosseVorstellung. Auftreten 
bedeutendster Künstlerinnen 
0017 |und Speclalitäten I. Ranges. 


„Zehn Mädchen und kein Mann.“ 
Brillant-Abtheilung 


vorzüglichster Künstlerinnen. 
Production des F 


Herculesathleten x: Nat 


nach 10 Uhr. 3 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


FFC 
elt⸗ Garten. 
rosses Concert. 


Capellmeiſter Herr Theubert. 
Großer Schweizer⸗ 
Gürtel⸗Ningkampf 
zwiſchen Herrn Windſon u. dem 
Fleiſchergeſellen Hrn. Hochmuth. 
Auftreten der berühmten 
Athleten und Preisrin jr Herren 
Windson u. ogler. 
ae Gaſtſpie 

8 Schalmei⸗Virtuoſen 


Herrn Nagy Jaoab. 


5724] Anfang 7% u 
D Entree 30 P 


— 


Jeder Erwachſene hat das Recht, f 
Kind frei einzuführen. 
Thalia -Theater. 


Cagliostro - Theater. 


ein 


Heute Freitag, den 15. Oetbr.: 
Große brill. Abſchieds⸗Gala⸗ 


Vorſtellung. 
8 Se Zauber⸗ 8 
2 


und Geiſterwelt. 


Neu! Neu! 
Die ſchwebend⸗ 
ſingenden Engelsköpfe. 


Große mag. phant. Scene m. Gef. 
In den Zwiſchenpauſen Gratis⸗ 
eee ee werthvoller 
4 ände. 
Anfang 7% Uhr. 
Kaflen-Erö Henna 6% Uhr. 
Für den mir in meiner Vater: 
ſtadt Breslau jo zablreich zu 
Theil gewordenen Beſuch meinen 
beſten Dank, und wird von meiner 
Seite Alles aufgeboten werden, 
um auch durch dieſe letzte Vor⸗ 
ſtellung einem P. T. Publikum 
recht angenehme Stunden zu 
bereiten. 5748] 
Hochachtungsvoll 
B. Schenk, Director. 


Circus Renz. 


Breslau. — Louiſenſtraße. 


Heute, [5759] 

Freitag, den 15. 8 
Abends 74 U 

Große — 


Komiker⸗Vorſtellung. 


August als Kunſtreiter. 
August 

mit feinem dreſſirten Eſel Marco. 
August als Stallmeiſter. 

Gymnaſtiſches Entree 
— der, Gebrüder Gatley.__ 
— Die Muſiknarren, — 
dargeſtellt von den Gebr. Lee. 
Das Faßſpiel SE 

und das 
Gummiballfpiel, 


a ke von dem Clown 
„ Fillis. 


Komif ches Entree 


von dem Clown Herrn Delbos. 


er Barbier, 


höchſt komiſche Pantomime. 

Außerdem: a 

Eine Schulquadrille, 
geritten von 8 Herren. 

Das Schulpferd Leporello, 

geritten von Frau A. Hager-Renz. 

Auftreten der vorzüglichſten 

Künſtler und Künſtlerinnen. 


Robert u. Bertrand. 


Morgen Sonnabend: Vorſtellung. 
onntag: 
Zwei EN, um 4 und 
7% Uhr. 


Um 4 Uhr: 
Auf allgemeines Verlangen von 
außerhalb: 
Der Rattenfänger 


von Hameln. 


Eine afrikani iche Jagd, 
in welcher Giraffen, Lamas, 
Zebus, Gazellen, Antilopen, 
afrik. Zie en ꝛc. von Kabylen 
verfolgt werden. 
Abends 7% Uhr: 
Komiker⸗Vorſtellung. 
Robert u. Bertrand. 
E. Renz, Director. 


Seiffert's 


Etabliſſement [3886] 


Roſenthal. 
Heute. Freita 
Famil lien⸗Feſt. 


Omnibus > Verbindung von der 
D.⸗U.⸗Bahn und vom Wäldchen. 


Schaffgotsch garten. 


Heute Freitag: Wurft:Abendbrot. 
Ergebenſt [3900] R. Etzler. 


Quadrille à la cour | 


beute Freitag in Pietſch' Local, 
Gartenſtr. 23. Gäſte haben Zutritt. 
Anfang 8 Ubr. B. Demnich. 


Nach vollendeter Renovation iſt 


das Dampfbad, 
türkiſche Bad, 
„ Winterbaſſin, 
„ Wannenbad 5 


wieder eröffnet. 3 
Kroll’sche Bade-Anstalt. 


Antwort auf II. 1 19 
zur Abbolung bereit. [1379] 


Brief erhalten. Herzl. Gruß! 
Wann kommſt Du nach Breslau? 
[3904] 


H. 29. 


M. Böhm’s 
Restaurant, 
Neuſcheſtraße Nr. 2, 1. 

5 7 


Heute Abend: Poln. Karpfen. 
Morgen Abd.: Hamb. Rauchfleiſch 
mit Erbſen⸗ Pure u. Sauerkohl. 


„ 


Weiße, ſchwarze und couleurte 


Seidenſtoffe, 
Faille, Rips, Atlas, Gros de Lyon 
— garantirte Dualitäten — 
Meter 3 Mk. bis 7 Mk. 50 Pf., 


Cachemire Electorale, 


der beſte u. haltbarſte reinwollene 


ſchwarze Cachemire, 


der exiſtirt, Me nen Eigen: 
thum unſerer Firma, 120 cm breit, 
Meter 2 Mk. 25 Pf. bis 6 Mk, 


Glatte und karrirte 


Kleider ⸗Stoffe, 


Meter 75 Pf. bis 2 Ml. 25 Pf., 


Schwarze reinwollene 130 em breite 


Stoffe für Pelzbezüge 


in den bewährteſten 9 
Meter 4 Mk. bis 9 Mk., 


empfehlen wir in großartigſter 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


Proben nach auswärts franco. 


Gebr. Schleſinger, 


Modew.-, Seiden u. Sammet-Holg., 


Scweituierfi 28, 


5 ſchrägüber 
dem Stadttheater. 


Geſundheitshemden, 
Unterbeinkleider, Leibbinden, Kin ⸗ 
derhöschen, Strümpfe u. Socken für 


ede Größe 


illigſt bei Adolph Adam, |= 


Schweidnitzerſtr. 1, dicht am Ringe, 


Man hüte sich vor 
FE MER 1 


= ne 
Ce PEN 


oder Nunde pls feder m. 
Kratzen und spritzen nicht. 
Nur echt mit der Firma: 


C. Brandauer & Co., 


Birmingham. 
Musterschachteln à 50 Pf. 
durch jede Papierhandlung; 
Fabriks-Niederlage bei 
S. Löwenhain, Berlin, 
171 Friedrichstrasse, W. 
Vollständige Verkaufs-Ein- 
richtungen von allen 18 Nrn. 
befinden sich in Breslau in 
den Papier- ar" der 

Herren: 

Julius Hoferdt & Co. 
Lustig & Selle. 
Theiner Meinieke. 
Gustav Steller. 
Wilh. Homann, 
Emmo Delahon. 
F. Schröder. 

IR. Gebhardt. 

G. Michalowiez’sNchf. 


= Bür Hautkranke 12 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
hr. K rnſtſtr. ai rie brieflich. 


in Ka rw Weisz, 


A Nicht 
10 


Bong age Malz Extract 
aramellen 
von l. HA Pietsch &Co., Breslau. 
Aur echt, wenn die vorgedruckte Schutz ⸗ 
marke auf den Etiquetten ſteht. 
N baben in Breslau bei: 
aul L Beige, Tauentzienplatz 9, 
eo 82 Winkler, Catbarinenfr 5, 
Schwartz, Oblauerſtraße, 
4. Sir. Priemer, loſterſtraße 19, 
5. Earl Suede Taſchenſtraße 5. 
Der Huſte⸗Nicht verdankt feine 
wunderbaren Erfolge der natur⸗ 
te Wirkung ſeiner kräftigen 
eſtandtheile und iſt das anerkannt 
vorzüglichſte biätetiibe Haus⸗Genuß⸗ 
Mittel bei Huſten, Catarrh, Heiſer⸗ 
keit, Verſchleimung der Athmungs⸗ 
Organe und entzündlichen B 
der Schleimhäute der Lungen, Luft 
röhren, des Kehlkopfes und 5 5 
gemeiner Schwäche. 157 
Jeder Huſten kann böchſt Gefäße: 
lich werden. Ein vernachläſſigter 
Huſten kann der Keim von Uebeln 
werden, welche in ihrer Entwickelung 
das Leben bedrohen. 
Wir machen darauf aufmerkſam. 


Eee mee 
Für praktiſche Haus⸗ 
frauen! Vorzüglich 
gute, haltbare, weiche 
Strumpfwollen kauft 
man bei richtigem Ge⸗ 
wicht am billigſten bei 
Hoflief. Albert Fuchs, 
Schweidnitzerſtr. 49. 
FNabattbücher, 
neue Auflage, gratis! 


Ich wohne vom 2. October an: 


Kloſterſtrafe Nr. 1b, 


Etage. 

Wegen Kränklichkeit werde ich nur 
noch ausnahmsweiſe mündliche Ver⸗ 
handlungen in jog. neuen Sachen über: 
nehmen und meine ganze Zeit den 
Geſchäften des Notars und Anwalts 
im engeren Sinne (avoue), nament⸗ 
lich den Anfertigungen von Rechts⸗ 
ſchriften und Gutachten widmen. Pro⸗ 
zeſſe werde ich mit Hilfe ber ährter 
Collegen führen und leiten, und wer⸗ 
den dadurch den Parteien keine ver⸗ 
mehrten Gebühren entſtehen. [3409] 


Dr. Ferd. Fischer, 
Jöſihrath. 


Ich wohne jetzt Schmiedebrücke 23, 
Aufgang W ſe 34, 1. Et. (565 5] 


Vogel. 
5737] Zurückgekehrt. 
r. Viertel. 
PR) bin von ver Reife zurückgekehrt. 


2 Prof. Dr. Voltolini. 


Bon der Reife zurückgekehrt. [3887] 


Dr 1 Jany, Augenarzt, 


Freldurgergkaße 9. 


Zahnarzt 3895 
Georg Schröder 
wohnt jetzt: 


Ohlauerſtraße 8. 
= Zähne wait Luſtgas 


mittelſt 


(Lachgas) fi chmerzlos 


gez. bei in Amerika approb. Zahnarzt 


Dr. S. Gerstel, Jg. 


Frau Anna Petzoldt, Enderſtr. 23, 
Krankenwärterin, 
empfiehlt ſich den Herren Aerzten 

und Patienten. 9081 


H. & E. Nleselt's 
Tanzlehr - Inftitut, 


e 29, 1. Etage. 
ie Unterrichts⸗ Curſe in unſeren 
jetzigen (früher Fraul. Baptiſt ſchen) 
neu renobirten und elegant ausgeſtat⸗ 
teten ſchöͤnen Räumen beginnen An⸗ 
fang November. Die verſchiedenen 
Cirlel find: Tanzunterricht für Er⸗ 
wachſene, für n und Schüle⸗ 
rinnen der hoͤheren Schulen, für 
junge Damen und für äſthetiſche 
Gymnaſtik. 5449 
Anmeldungen vom 18. Oetbr. ab. 


Emilie Nieselt. 
H. Nieselt, Balletmeiſter. 


Die e für höhere Toͤch⸗ 
terſchulen geprüfte Lehrerin, welche 
auch gründlichen Clavier⸗Untericht 
giebt, ſucht eine Stelle an einer Schule 
oder in einer ihren Glaubensgenoſſen 
angehörenden, Hirs jüb. Hamllie 


ann Hirschield, 
1381 
guewböfſcr antes gl 16. j 


Ein e Realſch., w. Stund. 
ertb. Off. Z. 72 Exped. d. Ztg. 


In der Bortbilpungsanfalt, für Lehrerinnen 


beginnt der Curſus Montag, den 18. O 
Die zur Theilnahme geneigten der 115 ich, ſich den 18. 
Nachmittags 5 Uhr, bei mir einzufinden. 


Bertha Lindner, 


Ohlauerſtraße 44. 


W. Ossig'ſche Privat⸗Schule 
und Peuſionat rap 1 
Albrechtsſtraße 1 


Schüler von der III. Vorbereitungsklaſſe 50 zur V. finden am 
Michaelistermin noch Aufnahme 5510] 
Im Penſionat find Stellen frei. Geiſtige Ausbildung, Beauſſichtigung 
der Arbeits⸗ und Freiſtunden durch Lebrer, wie ſorg fältige Pflege des 
Körpers wird geboten. Das Penſionat beſteht ſeit 10 9 8 — Sprech⸗ 
ſtunden von 11—1 Uhr. Ossi. 


Pensionat u. Vorbereitungsinstitut 
von J. M. Cohn, Breslau, Blücherplatz 14. 


Für Haarleidende. 


— Auf Wunsch vieler meiner hiesigen Patienten nach Bres- 
lau beschieden, habe ich mich entschlossen, auch anderen 


eber, 


Haarleidenden "Gratisconsultationen zu ertheilen und bin zu 
diesem Zwecke für Damen und Herren ‚Sonntag und Montag, 
den 17, und 18. October, im Hotel „Goldne Gans“ täglich 
von früh 10 bis 5 Uhr Nachmittag zu sprechen, 


Bühligen i. 


Ich erkläre hierdurch ausdrücklich, daß mein Heilverfahren nicht das leiſtet, 
was fo viele Menſchea ſich darunter irrthümlich vorſtellen, nämlich auf 
gänzlich haarloſen Wöpten neues Haar bervorzubringen, ſondern nur ſpeciell 
gegen Krankheiten des Haares und der Kopfhaut, z. B. Ausfallen, Abſter⸗ 
ben, Ergrauen, Schuppen oder Pilzbildung ſeit 10 Jahren mit größtem 
Erfolge in allen Theilen der Erde angewandt wird. Es iſt mir ſo wenig, wie 
irgend einem Andern möglich, neues Haar auf vollſtändig kablen Köpfen 
wieder herzuſtellen, und übernehme ich nie eine Cur, wenn mich die Loupe 
von dieſer vollſtändigen Unmöglichkeit überzeugte. So lange indeß noch, 
wenn auch nur ganz ſchwache Wollhärchen auf den kahlen Stellen vorhan⸗ 
den ſind, ſo lange iſt eine Heilung des Leidens nicht ausgeſchloſſen. Hun⸗ 
derte Dankſchreiben geheilter Patienten finden ſich in meiner Broſchüre 
„der Haarſchwund“ Ay 0 S. Text), welche ich gratis verſende, ſowie auch 87 


ee. Edmund Lühligen, Director, 
EE ²˙ A AAA TEE 
Grosse Kunstausstellung 
der Königl. Akademie der Künste in Berlin, 
Cantlanplatz. 


Täglich geöffnet. Schluss Ende October. 
Verloosung von Kunstwerken, Loose & 1 Mark. 


Zum Abſchluß von Feuer, Lebens-, Unfall-, Glas-, 
Valoren⸗, Land⸗ und Waſſer⸗Transport⸗ Verſicherungen 


ones. Bernhard Guttmann, Ltr 


Die Haupt⸗Agentur parterre. 
Soeben erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau: 


Die Krankheiten der Pflanzen. 


n Hand 
für Land- und PR Sicher, Gartenfreunde und Botaniker 
Dr. A. B. Frank, 


außerordentlichem Profeſſor an der Univerſität Leipzig, Cuſtos des 
Univerſitätsherbariums daſelbſt und Mitgliede der Kaiſerl. Leopoldiniſch⸗ 
Caroliniſchen Ba * der Naturforſcher. 
e 


rſte 
Te 0 Mag gedruckten Holzſchnitten. 


26 Bogen. 8. Mit 5161 in ben 
reis 
Der T1 des Buches erſcheint im November dieſes Jahres und wird 
circa 8 Mark * 
Durch jede — hing zu — 


[5734] 


Eine übersichtliche Rundschau für Teen — 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der 
Landwirthschaftliche Fortsehritt. 
Dr. William Loebe. 


N. F. X. Band. 8°. Geheftet 2 Mark 50 Pige. 
Das Jahr 1879 enthaltend. mg 
Eine Darstellung der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen 


und Erfindungen in Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirthschaft, 
Thierheilkunde, Gartenbau und Betriebslehre. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


m ́¶ꝗj—ͤ). [1 ä H— 


Eine große Auswahl 3 
feiner 12 5 Geh- und Reiſe-Pelze 


von 75 Mark an. 


Elegante Damenpehe : dee Seen 


Bund Seiden⸗Sammet⸗, 

mgarn⸗Wolle⸗„Tuch⸗ 

und ſeidenen Berügen sun den EUREN Pelzfutlern u. Pelz⸗ 

beſätzen von 60 M. an. . Damen⸗Haus⸗ u. Geſchäfts⸗ 
Pelzjacken von 18 M. an, sowie viele Hundert 


Damenpelzgarnituren, Muffs und Kragen 


in allen Pelzgattungen. 


Moderne ſchwarze Pelzmuffs von 6 M. an 


das Pelzwaaren Lager von 
Robert Baumeister, 
Kürſchnermeiſter, 
Breslau, 30 Ring 30, parterre u. 1. Etage. 


Reparaturen und Moderniſtrungen aller Pe a Au werden 
unter meiner eigenen Leitung ſchnell u. ſorgfältig ausgeführt. 


— 


= Hugo Creutzberger, ecameldungen 


Größtes Größtes ; ; . 5025 
d e Ohlauerſtraße weißwaarenlager. , eat g 
’ Lü tü ’ Kr [2 Stul! 7 * * 
e ee . Shen Felsch ſchen Mufftinſtituts. 
Corſets e BURe. Carl Winderllen's 


Hauben, Cravattes. Unterrichts⸗Anſtalt und Penſionat. 
Geſtickte Streifen und 1) Knabenſchule, Vorbereitung bis 
Einfäge. zur Quarta, Schulgeld 5-8 M. pr. 
Monat, Schüler bibliothek (400 Bde.), 
Turn⸗ und Zeichnenunterricht, gute 
Erfolge nachweisbar; 

2) Einjähr.⸗Freiw.⸗Curſus, Curſus 
von 5 Monaten = 200 M. Honorar, 
Erfolge ſtatiſtiſch nachweisbar; 

3) Vorbereitung für die böͤchſten 
Gymnaſtalklaſſen; 

4) Privat Unterricht in allen Fächern, 
Honorar p. Std. 75 Pf., b. mehr als 
4 Std. woͤch. & Std. 60 reſp. 50 Pf.; 

5) Penſionat für Knaben mit wirklich. 

amilienleben, freundlich pädagog. 
eit. u. jed. gew. Nachh. ſelbſt in Muſik. 

C. Winderlich, gepr. Rector, 

Reuſcheſtraße 63. [5761] 


Lecons de francais 


Carriere, [3511] 
Ohlauer Stadtgraben 20, 2. Etage. 


— —ꝙai—̃—ů— 


in allen Weiten. 


Billigſte 
Schürzen 
2 Ne hae, Preiſe. Seidenband ꝛc. 
Seidene Tücher für Herren und Damen. 


Die Mecklenburgiſche 
Hypotheken u. Wechſelbank 


in Schwerin i. Mecklenb. gewahrt unkündbare Hypotbeken⸗Darlebne 
mit Amortiſation in jeder Höhe auf Landgüter und Hausgrund⸗ 
ſtücke in Städten unter zeitgemäß günftigen Bedingungen durch 
den Vertreter für Schleſien [3789] 

Hypotheken werden bis zu 9 Alb. Schiemann, Breslau, 
des Nominalwerthes lombardirt. Kloſterſtraße 3, I. 


15000 en W. Große Silberlotterie . 8 


der Zool. Garten⸗Geſellſchaft in Hamburg. Looſe d 3 M. bei 1 
[5285] Guttentag & Co., Breslau, Riemerzeile 9. Schulbücher, 
Dr. Anjel's Wasserheilanstalt in Zuckmantel, I dr We wiegen Tehranstalten 
Oesterr.-Schles. 5014] halte ich in ganz besonders 
Nächſte Bahnſtation Ziegenhals, eine Meile entfernt. lektro⸗ soliden, wohlfeilen Einbänden 
therapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. Das ganze Jahr geöffnet. auf Lager. [5065] 
3 8 dholtz us 
ä — A. ͤ 6ꝶ;3ñͤĩðͤ—v ĩ ͤĩ—ñxĩxĩ“⸗ĩx§;[⸗9; f —ß;?[cõqG ñĩß7 ͤ SU 
an! f H. Scholtz u Breslau 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. Stadt- Thoate 
Die Lieferung der pro 1881 erforderlichen Betriebs-, Werkſtatts⸗ und | Stadt-Theater. 
Telegraphen⸗ Materialien ſoll im Wege öffentlichen Submiſſion vergeben — 5 
werden. 
eee eee eee 


Bedingungen mit Verzeichniſſen ze. können gegen Zahlung von 1,50 Mk. 
Copialien von unſerer Regiſtratur, Zimmer Nr. 35, bezogen werden. 
17 ig E warts erfolgt Franco⸗Ueberweiſung gegen Einſendung von 
ark. 
3 Die Lieferungsproben können vom 20. d. Mts. ab an den Wochentagen 


Julius Hainauer's 
Musikalien-Leih-Institut, 


von 9 bis 12 Uhr Vormittags in dem Werkſtätten⸗ ze. Magazin hier beſich⸗ Bi ag N. ' 
tigt werden. ö 5 cher- und Journal 
d d verſiegelt mit der Auffſchrift: [5649] 
DER en ongnfferte auf Materialienlieferung“ Lese-Zirkel 


in Breslau, 


bis Montag, den 25. October c., Vormittags 9 Uhr, einzureichen. 
52 Schweldnitzerstrasse. 


Der Submiſſionstermin wird im Arbeiter⸗Speiſeſaale unſerer Werkſtatt 


eee den 9. October 1880. 
Dire etor iu m. 


Soeben sind erschienen: 


A. Katalog 
der Leih-Bibliothek, 
27. Theil, 
die in der Zeit vom I, Septbr. 
1879 bis I. Septhr. 1880 neu 


r ͤ œ1 .. TE RETTET ET TEE TE 
Die Herren Actionare unſerer Geſellſchaft werden hierdurch mit Bezug⸗ 
nahme auf $ 27 des Statuts zu der am [5760] 


Freitag den 29. October a. 0., 


5 aufgenommenen Werke 
ormittag 11 Uhr, enthaltend. 
im Sitzungszimmer der Fabrik ftatifindenden B. Katalog 


der in die Leih-Bibliothek in 
den Jahren 1852— 1880 
aufgenommenen wissenschaft- 
lichen Werke. 
I. Abtheilung: Reise-, Länder- 
und Sittenschilderungen. 


fünften ordentlichen General: Verfammlung 


ergebenſt eingeladen. 


a, Geſchäftsbericht { 
b. Vorlegung der Bilanz und Ertheilung der Decharge. 
e. Wahl eines Auſfſichtsraths⸗Mitgliedes an Stelle des laut $ 16 aus⸗ 


eidenden. g 
105 Herren Actionäre, welche ſich an der General-Verſammlung bethei⸗ 
ligen wollen, belieben ihre Actien laut 8 24 des Statuts bei der Geſellſchafts⸗ 
tafle oder bei Herrn Emil Oberwarth in Berlin zu deponiren. 
Breslau, den 13. October 1880. 


Breslauer Schrauben: u. Muttern⸗Fabril. 
Actien⸗Geſellſchaft. 
Der Aufſichtsrath. 


Breslauer Conſum Verein. 
Höſchenſtraße Nr. 12, 


nabe der Gartenſtraße, eröffneten wir unfer 


33. Waaren Lager. 


Die Mil gliedſchaft kann durch einmalige Einzahlung von 1,20 Mk. er: 
worben werden. Anmeldungen werden in allen unſern Lägern entgegen 
genommen. Die Direction. 


Tagesordnung: 


Beide Kataloge werden auf 
Verlangen gratis gegeben und 
nach auswärts franco gesandt. 

Abonnements für Hiesige 
und Auswärtige gleich und zu 
den billigsten Bedingungen 
können von jedem Tage ab 
beginnen. [5744] 


Breslau. 


Julius Hainauer, 


Königliche Hof-Musikalien- und 
Buchhandlung. 


5687] 


Unser Geschäfts-Local befindet 


Albrechtstrasse 52, 
Eeke Schuhbrücke, 


erstes Viertel vom Ringe. 


Cotta. — Holle. pri a 7 Sorten: 
Musikalien-Handiung Königs Kursbuch, Leuckart sche n and 
und Leih-Institut IS] | 036,185, socben eingetroren BI (Albert Clar) Mendig. 


Musikal.-Leihinstitut, Journalzirkel. 


Mit dem 15. October a. c. tritt 
zum dieſſeitigen Local» Tarif für die 
Beförderung von Leichen, Fahrzeugen 
und lebenden Thieren ein Nachtrag l, 
welcher außer einer allgemeinen kr. 
gänzung des Haupttarifs Aenderun⸗ 
gen und Ergänzungen der Zuſatz⸗ 
J Beſtimmungen des Betriebs⸗Regle⸗ 
ments, der Tarifvorſchriften und der 
Nebengebühren, ſowie die Transport⸗ 
preiſe für die Stationen der Strecke 
Dittersbach⸗Glatz enthält, und zum 
dieſſeitigen Local⸗Güter⸗Tarif ein 
Nachtrag XVII in Kraft, welcher 
außer Aenderungen und Ergänzun⸗ 
gen der allgemeinen Beſtimmungen 
für den Güterverkehr, der ſpeciellen 
Tarifvorſchriften, des Tarifs für die 
Nebengebübren im Güterverkehr und 
die Güterbeförderung auf Verbin⸗ 
dungsbabnen, die Frachtſätze für die 
Stationen der Strecke Dittersbach⸗ 
Glatz, ſowie Druckfehlerberichtigungen 
enthält. 100 0 


Exemplare der Nachträge 


„rothen“ Kursbuchs am Titel- 
blatt: [5753] 
A. Koenig, Guben, und 
A. Fiedler's Buchhdlg., Breslau, 
Schweidnitzerstr. 53, l. 
Mit wichtigem Anhang 
für Schlesien. 


Musikalien- 
Leih -Institut 


Herrmann Freund, 
Beuthen .-. 

Abonnements [1375] 

können täglich beginnen, 


krankh., ſpeciell: 
Geschlechts phie re 
Hals- u. Fussübel (Flechten), Harn- 
u. Blasenleiden, Schwächezustände 
u. Frauenkrankheiten, auch die ver⸗ 
een Fälle, heilt brieflich mit 
icherem Erfolg d. i. Ausland approb. 
Dr. med. Harmuth, Berlin, Comman⸗ 


Hientzsch 


BRESLAU, 
Junkern-Strasse (Stadt Berlin), 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


DEH 9 dn 
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Edition Peters, — Collection Litolff, 


—___ m un 


chulbücher, Atlanten, 


Lexica 
in guten, dauerhaften Ein- 
bänden, neu’und antiqua- 
risch, für alle hiesigen Lehr- 
anstalten vorräthig in der 


‚schen Buch- 
chletter handlung, 
E. Franck, 15745] 

16-18 Schweidnitzerstrasse. 


Musikallen- 
Leih- Institut 


ind bei 


Theodor Lichtenberg, unſeren Gepäd: und Gütererpeditionen 
Schweidnitzerstrasse 30, en 5 e zum Preiſe von 0,25 M. reſp. 0,50 
Abonnements 5604) Mark pro Stuck käuflich zu haben. 


können tüglich beginnen. 


üler werd. in Penfton genommen. Berlin, den 12. October 1880. 
Schaab. Albrechtsſtr. 6, Zleiſchgeſch. Königliche Eiſenbabn⸗ Direction. 


(+ 

Zur öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
pachtung der im Kreiſe Oppeln, 10 
Kilometer von der Stadt Oppeln ge⸗ 
legenen, von der Chauſſee durch⸗ 
ſchnittenen 5736 


Königlichen Domäne 
Proskau 


nebſt den dazu gebörigen Vorwerken 
Zlattnik, Klein⸗Schimnitz und Neu⸗ 
vorwerk, ſowie nebſt Brauerei, Bren⸗ 
nerei und Ziegelei im Geſammt⸗ 
Flächeninhalte von 1050 ha 94 a 20 m 
wird hiermit Termin auf 
Donnerstag, den 25. November d. J., 
5 Vormittags 10 Uhr, 

im biefigen Schloſſe vor dem Herrn 
Regierungs⸗Ralh Bayer anberaumt. 
Die Ausbietung wird alternativ in 
der Weiſe ſtattfinden, daß die Domäne 
auf 18% Jahre, vom 1. April 1881 
bis zu Johanni 1899, und zwar ein⸗ 
mal mit Einſchluß, ſodann mit Aus⸗ 
ſchluß der abgeſondert gelegenen 


Brauerei, in letzterem Falle aber die | bl 


Brauerei beſonders, und zwar nur 
auf den Zeitraum von 12% Jahre, 
vom 1. April 1881 bis Johanni 1893 
zum Ausgebot gelangt. 

Es enthalten die Domänen ⸗Vor⸗ 
werke und zwar: 

a. das Vorwerk Proskau an 
Acker . . 278,957 ha, 


Wieſe .. 44,833 : 
Weide... 23,561 = 
Holzung.. 0,145 = 
Hofraum 5,157 = 
Teiche und 

Gräben . 51,948 
Gärten 3,123 = 
Wege 13,857 


Acker 105,924 ha, 
Wieſe ... 34,124 ⸗ 

Weide. 17,603 = 

Teiche und 

Gräben 2,130 

Hofraum. 0,700 = 

Gärten 0,756 = 

Wege... 3,561 ⸗ 

Unland -. 0,107 + 


auf. = 164,905 ha = 164,905 ha; 
o. Klein⸗Schimnitz mit 
Neuvorwerk an 


Acker . . 407,416 ha, 
Wieſe ... 25,234 ⸗ 
Weibe. . 1327 
Holzung. 0,573 = 
Hofraum. 2,937 = 
Teiche und 

Gräben. 6,196 ⸗ 
Gärten 5,141 = 
Wege. 11,022 = 
Unland-.- 0,109 ⸗ 


auf. = 459,955 ha = 459,955 ha. 

Die mit Eiskellern verſehene Brauerei 

und die Brennerei werden je durch 
eine Dampfmaſchine betrieben. 


8 beträgt: 
a. das Pachtgelder⸗Minimum: 
1) für die Domäne einſchließlich der 
Brauerei 32,000 M., 
2) für die Domäne mit Ausſchluß 
der Brauerei 26,000 M., 
3) für die Brauerei 6000 M.; 
b. das von den Pachtbewerbern 
nachzuweiſende disponible Ver ⸗ 


mögen: j 

1) für die Domäne einſchließlich der 

Brauerei 250,000 M., 
2) für die Domäne mit Ausſchluß 
der Brauerei 190,000 M., 
3) für die Brauerei allein 60,000 M. 
Die Pachtbewerber haben ſich über 
den eigenthümlichen Beſitz Pre dis⸗ 
oniblen Vermögens, ſowie über ihre 
ualification als Landwirthe möglichſt 
noch am Tage vor dem Bietungs⸗ 
termine, ſpäteſtens in demſelben aus⸗ 
zuweiſen. 

Die Pachtbedingungen und Regeln 
der Licitation liegen im Geſchäfts⸗ 
Locale der zeitigen Königlichen Ad⸗ 
miniſtration zu Proskau und in un⸗ 
ſerer Domänen⸗Regiſtratur im biefigen 
Schloſſe zur Einſicht aus, werden 
auch gegen Erſtattung der Copialien 
a bee mitgetheilt. 

egen Beſichtigung der Pachtobjecte 
wollen ſich die Pachtbewerber an die 
Königliche Adminiſtration zu Proskau 
wenden. 

Oppeln, den 9. October 1880. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für direete Steuern, 
Domänen und Forſten. 
von Borries. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 


Herrenſtraße Nr. 20 
ſind vorräthig: 
Sämmtliche neuen Gerichts⸗ 
Formulare. 
Prozeß ⸗Voll machten. 
Nachlaßf⸗Inventarien. 


Schiedsmanns⸗Protokollbücher, b 


1 und Atteſte. 

Polizeiliche Anmeldungen. 
olizeiliche Abmeldungen. 
iſenbahn⸗Frachtbriefe. 

Fuhrmanns⸗Frachtbriefe. 

Poſt⸗Declarationen. 

Deſterr. Zoll⸗Deelarationen. 

Credit⸗Anerkenntniſſe. 
enſions⸗Quittungen. 

2 und Verträge. 
Mieths⸗Quittungsbücher. 
Lehr⸗Contracte. 
n für Meiſter 

und Geſellen. 


ine g. geübte Glanzplätterin ſucht 
E Beſchäfti 5 74 pl 


äftigung. Off. u. G. 74 in 
den Briefk. der Hresl. Ztg. 13914] 


* ? 2 WN MET" eee 
Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 389 des Grund⸗ 
buches von 
legen zu Breslau, Sadowaſtraße Nr. 49, 
deſſen Flächenraum 5 Ar 77 Quadrat⸗ 
meter beträgt, iſt zum Zwecke der 

wangsvollſtreckung zur Zwangsver⸗ 

eigerung geſtellt. 5 

Es beträgt der Gebäude ⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth ark. ur 
Grundſteuer iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. ö 

Verſteigerungstermin en 

am 5. November 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 6. November 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Ausz 9 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
attes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XIX, 
W werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu wiesel haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine oder 
doch noch vor Erlaß des Ausſchluß⸗ 
Urtheils anzumelden. 49 

Breslau, den 3. Auguſt 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Gomille. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 9 Schießwerder⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche der Oder⸗Vorſtadt Band 


17 Blatt 421, deſſen der Grundſteuer ru 


nicht unterliegender Flächenraum 5 Ar 

30 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
wangsverſteigerung im Wege der 
wangsvollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
eee 4575 Mark. 

e ſteht 
am 16. December 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 18. December 1880, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der ute aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, a Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine und 


vor Erlaß des Ausſchlußurtheils 0 T 


zumelden. £ 
Breslau, den 28. Septbr. 1880, 
Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 445 des Grund⸗ 
buches von Neudorf⸗Commende, ber: 
ee Band IX Blatt 431 und be⸗ 
egen zu Breslau, Brunnenſtraße Nr. 
15, deſſen Flächenraum 6 Ar 96 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zum Zweck der 
n zur Zwangsver⸗ 
teigerung geſtellt. 

8 beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 4212 Mark. — Zur 
Grundſteuer iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. 0 

Verſteigerungstermin ſteht 
am 17. December 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 


immer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ N 


erichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 18. December 1880, 

Vormittags 11 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. » 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XIX, 
9 werden. 

e Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
Ehen werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
eſtens im Verſteigerungstermine oder 
doch noch vor Erlaß des Ausſchluß⸗ 
urtheils anzumelden. 151 

Breslau, den 14. Septbr. 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Gomille. 


5 Nothwendiger Verkauf. 


Die der Auguſte Peucker, geborene 


eudorf⸗Commende, be: | Hippert, gehörige Gärtnerſtelle Nr. 39 


zu Groß⸗Döbern ſoll im Wege der 

eee Subhaſtation 
am 2. December 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Linden⸗ 
5515 Nr. 40, vor dem Subhaſtations⸗ 

ichter verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 4 Hectar 
17 Ar 60 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 10%%4ö. I Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 36 Mark ver⸗ 
anlagt. Die Bietungs⸗Caution be⸗ 
trägt 220,44 Mark. 

‚Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Abs 
cenie und andere das Grundſtück 

etreffende Nachweiſungen können in 
unſerer Gerichtsſchreiberei, Abthei⸗ 
lung II, während der Sprechſtunden 

eingeſehen werden. 5 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum, 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
Srundbuch ce aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Ausſchließung ſpäteſtens bis zum Er⸗ 
laß des Ausſchlußurtheils anzumelden. 

Das Urtheil über e des 
Zuſchlages wird 5071 

am 2. December 1880, 

Vormittags 11¼ Uhr, 
in dem bezeichneten Gerichtsgebäude, 
Terminszimmer, verkündet werden. 

Brieg, den 4. October 1880. 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. Il. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Sattlermeiſter und Stellen⸗ 
beſitzer Adolph Vogt gehörigen 
Grundſtücke Nr. 18 und 117 Laskowitz 
ſollen im Wege der Zwangsverſteige⸗ 


ng 

am 7, December 1880, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. I, vor dem Herrn Amts⸗ 
1 Dr. Simon verkauft werden. 

J. Zu dem Grundſtück Nr. 18 Lasko⸗ 
witz gehören 1 Hektar 65 Ar 90 Qua⸗ 
dratmeter der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Ländereien und iſt daſſelbe bei 
der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 17 Mark 79 Pf., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 123 Mark veranlagt. 

II. Zu dem Grundſtück Nr. 117 Las⸗ 
kowitz gehören 87 Ar 30 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 16,41 Mark veranlagt. Die Bie⸗ 
tungscaution beträgt 444 Mark 30 Pf. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuschlags wird im Anſchluß an die 

erſteigerungs⸗Verhandlung verkün⸗ 
det werden. [508] 
Ohlau, den 28. Septbr. 1880. 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. II. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [509] 
August Krisch 
zu Oppeln ift zur Prüfung der nach⸗ 
träglid angemeldeten Forderungen 


ermin 
auf den 30. October 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gericht 
bierſelbſt, Obere Karlsſtraße, Zimmer 
Nr. 21, anberaumt. 
Oppeln, den 5. October 1880. 
Spribilla, 
Gerichtsſchreiben 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
—— —EUñmäͤ. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [510] 
August Krisch 
zu Oppeln iſt in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 

termin 

auf den 3. November 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Königlichen Amis: Gerichte 

hierſelbſt, Obere Karlsſtraße, Zimmer 

r. 21, anberaumt. 

Oppeln, den 3. October 1880. 

Epribilla, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

Eine Lehrerſtelle an der bieſigen 
Simultanſchule, mit 750 Mk. Gehalt 
und Wohnungs und Heizungs⸗Ent⸗ 
ſchädigung dotirt, iſt bald zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind bis zum 28. Octo⸗ 

ber c. bei uns einzureichen. 

Pitſchen, den 12. October 1880. 

Der Magiſtrat. 

Griemberg. [512] 


Ein feines Colonialwaaren⸗ und 
Delicateſſen⸗Geſchäft iſt ande⸗ 
rer Unternehmungen wegen zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub M. 67 Briefk. 
der Breslauer Zeitung. [3859 


Eine gut eingerichtete Handlung, 
einziges Geſchäft in einer lebhaf⸗ 
ten Kreisſtadt, iſt Krankheit wegen 
für ca. 6000 Mark baar zu verkaufen. 

Adreſſen unter J. M. 50 i 
Leobſchüͤtz. [1352] 


Eee 


Das 3. Bataillon des Schleſ. 
Füſilier Regiments Nr. 38 in 
Neichenbach i. Schl. wünſcht behufs 
Bildung einer Hornmuſik einige 


junge Muſiker 


als Dreijährig⸗ Freiwillige ein⸗ 
zuſtellen. Nets 91513 


Submiſſion. 


Es ſollen im Submiſſionswege die 
Anlieferungen von Cbauffirungs: und 
Pflaſterſteinen zur Unterhaltung der 
Provinzial⸗Chauſſeen pro 1881 ver⸗ 
dungen werden, und zwar: 


J. Baſalt⸗ 
Chauſſirungsſteine: 


a. 577 ebm für den Kreis Brieg, 


b. 519g : Neeiſſe, 
c. 500 = „Gr. Strehlitz, 
d. 480 ⸗ = : Grottkau; 


II. Granitkopfſteine: 


a. 300 ebm für den Kreis Neiſſe, 
000 8. =", s : Grottlau. 
Angebote, für jeden einzelnen Kreis 
getrennt, find unter Beifügung von 
Proben (ſo weit das Material dies⸗ 
ſeits noch nicht bekannt) frankirt und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, 
bis zum 3. November h. a., 
in meinem Bureau abzugeben, wo⸗ 
ſelbſt dieſelben in Gegenwart der etwa 
perſönlich erſcheinenden Submittenten 
ad Ia Vormittags 9 Uhr, 
ad Ib u. IIa Vormittags 10 Uhr, 
ad Ic Vormittags 11 Uhr, 
ad Id u. IIb Vormittags 12 Uhr 
eröffnet werden. 5713] 
Die Bedingungen find gegen Franco⸗ 
Einſendung von 50 Pfg. lin Brief⸗ 
marken) frantirt zu beziehen. 
Oppeln, den 12. October 1880. 
Der Landes⸗Bau⸗Inſpector. 


Rasch. 


Klaſſen⸗Lotterie 


Baden-Baden. 
Haupt⸗Ziehung 
vom 18. bis 25. Ockober. 


Hauptgewinn: 60,000 Mark, 
30.000, 10,000. 5000, 4000, 
à 3000, 5 à 2000, 15 à 1000, 
im Ganzen 5000 Gewinne zu 
300,000 Mark. [5764 

Looſe à 10 M. 40 Pf. verſendet 
franco incl. amtlicher Ziehungsliſte 


.. Menne, 


Eſſen a. d. Nuhr, 
Haupt⸗Colleecteur. 


in faſt neues, eleg. Poliſander⸗ 
Pianino, aus renommirter 
Fabrik, iſt preiswertb (M. 450) zu 
verkaufen Neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 13, II., links. [3896] 


Wegen Aufgabe meiner 


Gerberei 


find ſämmtliche Werkzeuge, ſowie 
eine Lohmühle (Kaffeemühle) mit 
Rindeſchneider und Göpelwerk, in 
beſtem Zuſtande befindlich, und eine 
Ledermangel mit Marmorplatte ſo⸗ 
fort billigſt zu verkaufen. Die Werk⸗ 
zeuge ſind im Ganzen, ſowie auch 
einzeln abzugeben. 5541] 
Oppeln, im October 1880. 


G. Münzer’s Wwe. 


* 


Inländische Fonds. 
Beichs- Anleihe 4 


Amtlicher Cours, 


100,15 B 


Pros. cons, Anl, |4% | 104,20 G 
do. cons. Anl. 4 99,95 bz 
do. 1880 Skrips | 4 — 

Bt.-Schuldsch. . 3) 97,50 G 

Pres.Präm.-Anl. 3 — 

Brosl, Stdt.-Obl. 4½ | 100,00 ba 
do. do. 4 — 

Sehl. Pfdbr. altl. 3 | 91,40 bz 
do, Lit, A. 3 — 
do. altl....... 4 [100,25 R 
do. Lit. A. 4 99,20 bz 
do, do, ...|4% 102,10 b. 
do. (Rustical), 4 J. 99,00 bag 
do, 20.4 1. 99,09 bꝛd 
iQ, do. 44, | 102,25 bz 
ro, Lit. C. 4 1. — 

0. do. 4 11 99,20 bz 
do. do. ... 144% 102,25 ba 
do. Lit. . 8 — 
da „ — 

Pos. Crd.-Pfdbr. 4 98,8575 bz 

Rentenbr. Schl. 4 100,25 B 

do. Fosoner 4 — 

Echl. Bod.-Ord. 4 97,00 6 
do, do. 44, 103,9 885 ba 
do. do. 5 103,89 6 

Hehl. Pr.-Hilfsk. 4 99,00 


0. do. 
Goth. Pr.-Pidbr. — — 
Ausländische Fonds. 
Ost. Gold-Rent. 4 74,00 B 
20. Silb.-Rent. 4½ | 61,75 bz 
10. Pap.-Ront. 4½ | 60,25 6 
0. Loose 186005 120,25 G 
0. do. 1864. — — 
pg. Goldrente 6 91.2531 bz 
Poln. Liqu.-Pfd. | 4 54,3540 b 
do. Pfandbr..|5 62,65 bz 
Russ. 1877 Anl. 5 91,70 6 
do. 1880 do. 4 69,75 bz 
Orient-AnlEml. 5 57,00 6 
do. do. II. 5 57,25 B 
do. do. III. 5 56,60 B 
Russ. Bod.-Ord. 5 er 
Rumün. Oblig. 6 88.10 bz 


Eſtremadura, Bıqoane, Geſundbelts⸗ 


Feen, D 


Barchente, Buckskins für Herren⸗ und 
Knabenanzüge kommen ſehr billig zum 
Verkauf im [5683] 


Schloßohle 11. G. Schönfeld. 


führungen. 7 Viſitenkarten in 


Strumpfwollen, 


emden, Jacken, Hoſen, Strümpfe für 
amen und Kinder, Flanelle, 


Comptoir für Concurswaaren, 


Eleg. Geſchenk für Damen. 


onogramm- Briefpapier, 100 
Mi: und 100 Couverts in 


oldprägung von 3 Mk. an 
bis zu den künſtleriſchſten Aus⸗ 


elegantem Druck, 100 St. von 75 Pf. 

an. Muſter ſtehen zu Dienſten. 
Ulrich Kallenbach, 

[5733] Oblauerſtraße 70. 


A 
M. Lemberg, lith. Snititut, 
Neue Graupenſtraße 17. 


Billiger Kaffee! 
Ganz reinſchmeck. gebr. 10,12, 13 Sgr., 
für Feinſchmecker ug 
fein. Perl⸗Kaffee, gebr. Pfd. 15 Sgr., 
hochf. Menado, gebr. d. Pfd. 16 Sgr., 
alle Sorten roh d. Pfd. 70 Pf. bis 1,30 M., 
f. weißer Farin, das Pfd. 36—37 Pf., 
f. barter Zucker i. Br. d Pfd. 40 Pf., 

5 — gewürf. 43 Pf. 
Alle Waaren z. billigſt. Engrospreiſen. 
C. G. Müller, Gr. Baumbrücke 2, 


Filiale: Kloſterſtraße Nr. Ia. 


Neue Pommersche 
Gänsebrüste, 
Räucherlachs, 
Görzer Maroni und 
Prünelien, 

div. Marinaden 


und schönsten friechen 


Astrachaner 
Caviar 
empfiehlt [5751] 


von neuen Zufuhren 


Carl Joseph 


Bourgarde, 
Hoflieferant, Schuhbrücke 8. 


I N 2 2 
zerildes Hirſchfleiſch, 
25-55 Pf. d. Pfd., Rehkeulen 5—6 
Mk., Rehblätter 1,30 M., Hafen u. 
Großvögel empf. Adler, Oderſtr. 36, i. L. 


Friſche Haſen, 


Nebhühner, Faſanen und Nehwild 
in großer Auswahl empfiehlt [5012 
A. Vietze, Eliſabethſtraße 7, 
dicht am Stadtbauskeller. 


Friſche Haſen, 


Rehwild, Nebhühner und Faſanen 

empfiehlt in größter Auswahl 
Schubert, Oblauerſtraße 64, 

[5005] Eingang Kätzeloble. 


Friſche Fettgänſe 
ſind billig ri van PR wg 


Neue Graupenftraße 16. 


Flügel und 


in größter Auswahl zu den ſolideſten Preiſen unter langjähriger an 


empfiehlt 5 [3890] 
C. Vieweg, Breslau, Brüderſtr. 10alb. 


Gebr. Inſtrumente werden in Zablung genommen. Ratenzablung genebmigt. 


Stehende Röhrenkessel 


mit coniſcher 3 und 8 Zuge. 


Zablreiche Referenzen. — 


Främ 


. . 


Beſte Keſſel far Dampfmaſchinen⸗Anlagen von 1 bis 30 Pferdekraft. 
Proſpecte gratis und franco. 


bs & Freudenberg in Schweiduitz. 


Piauinos 


Patent. [1383] 


ducten feinen altehrwürdigen Ruf 
tuoſes 
Der unter dem Namen „Breslauer 


alten Ke 80 und 120 Pf. 
Zur Bequemlichkeit des gee 

Oscar Gießer, Junkernſtr. 

Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, 

C. L. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63 
und Königsplatz 7, 

Gebr. Heck, Ohlauerſtr. 34, 

L. Przyhodnik, Eliſabethſtr. 6, 

E. Hühndorf, Schmiedebrücke 21, 

Johann 


die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen wu Fabrikpreiſen 


H. Böhm, 


r die Glasflaſche wird 
10 Pf. gerechnet u. zurückgezahlt. 


er Breslauer Korn. 
er Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro⸗ 
erhalten, und mit Recht, denn 
etränk wirkt ſtärkender und belebender auf den 
Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem 4 fabrizirt 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den 5 


0 Pf, 
* Publikums haben die Handlungen der Herren 


ein ſpiri⸗ 


Körper, als dieſer. 


iter 60 N 


[3312 


Fanny Nowotny, Hintermarkt 7, 

Herm. Gubiſch, Neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 18 und Gr. Feldſtraße 7, 

Guſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 

Nobert Hoyer, Breiteſtr. 40, 

C. G. Donner, N. Schweidnitzerſtr. 9, 

Paul Frohwein, Altbüßerſtraße 11, 


Plochowitz in Conſtadt, Nobert Fiebig in Wohlau 


zu verkaufen. 
Mühlgaſſe 9, 
Sandvorſt. 


Der Bockverkauf 


aus hieſiger Original⸗Southdown⸗ 
Stammheerde hat begonnen. [5040] 
Dom. Schmolz bei Breslau. 


2 
Se 


BVock⸗Muction 
zu Sobbowitz, Bahnhof Hohen⸗ 
ſtein, Kreis Danzig, am Donners⸗ 


tag, den 21. Oct. 1880, Vor⸗ 

u 11 Uhr, über: 64 Voll⸗ 

blut: Rambouillet⸗Böcke. 
Verzeichniß auf Wunſch. [1197] 
F. Hagen, Amtsrath. 


Bockverkauf. 


Montag, den 25. u. 
Dinstag, den 26. Oe⸗ 
tober, Vorm. 11 Uhr, 
N findet der Bockverkauf 

8 aus der Herrnmotſchel⸗ 
nitzer Stammheerde, die jetzt in 
Tſcheſchen, Kreis Wohlau, ſteht, ſtatt. 
Auch werden von der Lendſchützer 
Heerde Rambouillet⸗Böcke zum Ver⸗ 
kauf in Tſcheſchen ausgeſtellt. Um 
das Geſchäft zu vereinfachen, werden 
für das Pfund lebend Gewicht 60 Pf. 
berechnet. 363 

An beiden Tagen wird in Tſcheſchen 
für Mittagbrot geſorgt ſein. 

Lendſchütz, October 1880. 

Wiesand. 


Breslauer Börse vom 14. October 1880. 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 
und Stamm-Prioritätsactien. 


| Amtlicher Cours, | Carl-Ludw.-B. . | 4 
Br.-Schw.-Frb.. 4 106,75 @ Lombardon ... | 4 
Obschl. ACDE. .|3% | 195,50 bz Oost-Franz.- Stb 4 

do. eg — Rumän. St.-Act. 4 
Pos.-Kreuzb.do.|4 | 17,00 B Kasch. -Oderbg.| 5 
do. &o.St-Prior|5 | 71,50 G ‚do. Prior. | 5 
R.-O.-U.-Eisenb 4 |145,00 B Krak.-Oberechl. 4 

do. St.-Prior. 5 143,50 B do, Frior.-Obl, | 4 
Oels-Gnes.8t-Pr 5 | 39,00 B MährSchl OtrPr. | ır. 

Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Bresl.Discontob | 4 

Obligationen. 8 12 
e 

bey an 1% eo 8 Sch. Bankverein 4 

do. Lit. 9 466 10200 6 eye 

do. Lit. H |44 102 00 G — 

do. Lit. J4½ 102,00 6 

do. Lit. K. 47 1020 6 8 

do, 1876 5 105,10 6 Oest. W. 100 Fl. 

do, 18725 N 20 Fre.-Stücke.... 
Oborschl.Lit.E.|3% | 91,75 6 Russ.Bankb.1008-R. 

do. Lit. O. u. D. 4 98 90 bz 

do, 1813 4 98,65 bz 

de. Lit, F 4 102,25 B Brosl.Strassorb. | 4 

do. Lit. G.., 4% | 102,00 b»G do. Act. Brauer. 4 

do. Lit. H. 4 102,65 B do. A.-G. f. Mib. 4 

do. 1874.44 102,30 ba do. do. St.-Pr. 4 

do. 1879.4 104,10 R do. Baubank.. | 4 

do. N.-S. Zwgb 3 — do. Spritactien 4 

ao. Neisse-Br. 4 — do. Börseract.| 4 

do. Wilh. 1880 444 | 103,30 B do. Wagonb.-G | 4 
R.-Oder-Ufer .. |4% | 102,75 B Donnersmarkh. | 4 
Oels.Gnes,St.Pr. |4% | 97,75 6 Moritzhütte .. | 4 
— — 1 0.-8. Eisenb.-B. 4 

. Oppeln. Cement 
Weohsel-Course vom 13. October. — 1 
Amgterd. 100 Fl. 3 [k. 168,70 B Schl. Feuervore. | tr. 
do. do. 3 2M. 167,55 6 doLebensv.AG fr. 
London I L. Strl. 2 | k8 20,395 bıG do.Immobilien | 4 

do do. |2%|3M. 20,30 6 do. Leinenind. 4 
Paris 100 Fra. 2 KSG. 80,45 G do. Zinkh.- A. 4 
Jo. 40. 27 M. — do. do. St.-Pr,| 4% 
Petersburg. 6 3W. — 81. (F. ch. Fabr.) | 4 
Warsch. 1008. R. 6 81T. 205,00 K Lanrahütto . | 4 
Wien 100 Fl.. 4 8. 16800 B Ver. erg 4 

di, do 4 2% 170,40 B Tarwärtshütte. | 4 


Verantwortlich für den Inſergtentheil: Oscar Melgen 


Pianinos ZU 


in größter Auswabl empf. ſehr preisw. 
F. Welzel, Pianoforte⸗Fabrik, 


Aleranderſtr. 3. 
Zur Herbſtpflanzung 


empfieblt bochſtämmige u. wuͤrzelechte 
Nofen in den beſten Sorten, Zier⸗ 
ſträucher und Bäume zu Anlagen, 
wie auch Alleebäume, 3jähr. Niefen- 
ſpargelpflanzen, Himbeeren, groß⸗ 
früchtige und immertragende. [1299 


Köche l, Soegartner, 


Siemianowitz bei Laurahütte OS. 


erk 
ein . kaänflich ver⸗ 


wendbar als Luxus⸗, Haus⸗ u. Hof⸗ 
hund, Teichſtr. 22, 1. Stock. [3873] 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Far mein Schnittwaaren⸗ und Poſa⸗ 
menten⸗Geſchäft ſuche ich zum bal⸗ 
digen Antritt eine junge Dame, die 
in gleicher Branche bereits thätig ge⸗ 
weſen. 13916] 
Offerten mit Photographie an 
M. I. Jablonsky in Liegnitz. 


Ein anſtändiges, jüd., junges 
Mädchen, mit guter Figur, ſucht 


Stellung als Verkäuferin oder 
in einem Confections⸗Geſchäft. 

Gef. Offertenzerbittet daſſelbe unter 
M. G. 30 hauptpoſtlagernd bier. 


gr Unterſtüßung der Hausfrau 
wird eine alleinſtehende Dame, 
jüd. Conf., in gef. Alter geſ. 
Adreſſen unter 8. R. 73 in den 
Briefk. der Bresl. Zto. 3893] 


— 
— 


erbeten. 


8 „ 


Wir ſuchen für unſer Mühlen⸗ 
Etabliſſement einen der polniſchen 
Sprache mächtigen Buchhalter zum 
ſofortigen Antritt. 5752 

Beut en OS., den 10. Oct. 1880. 

1 


M 7 0 Gultmann & Sohn. 


in tüchtiger Neifender (Cbrift), 
mit feinſten Referenzen, welcher 
ſeit mehreren Jahren für eines der 
eriten Leipziger Häuſer in der Manu: 
facturbranche die Provinzen Schleſien, 
Poſen und Lauſitz bereiſt, ſucht 
paſſendes Engagement. a 
fferten sub M. R. 75 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung 
[5763] 


Ber fofort ſuche einen flotten 


Verkäufer. 
Lublinitz. 15754] 
J. Orzegow. 
Tuch⸗ u. Modegeſchäft. 
Fit mein Tuch⸗, Modewanren« u. 
Confectionsgeſchäft ſuche ich zum 
baldigen Antritt einen mit der pol⸗ 
niſchen Sprache vertrauten jungen 
Mann, welcher tüchtiger Verkäufer 
iſt. Perſönliche Vorſtellung selbe 
[5701] Bernhard Cohn, Oppeln. 


Ein junger Mann, gelernter Ma⸗ 
terialiſt, ſucht mit beſcheidenen 
Anſprüchen ſofort Stellung, gleichviel 
im Laden oder Comptoir. 

Gefällige Offerten erbitte an Hrn. 
G. Anders in Gieshübel bei Lauban 
i. Schl. einzuſenden. [1330] 


Ein junger Mann, 
welcher ſeine Lehrzeit beendet bat, 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 

F. A. Maetze, 

[5755] Striegau. 


Fur die Commandite meines Spe⸗ 
cerei⸗Geſchäfts ſuche ich per Löten 
November a. c. einen thätigen, treuen 
und fähigen jungen Mann. Der⸗ 
ſelbe muß ein äußerſt flotter, freund: 
licher und umſichliger Expedient ſein, 
polniſch ſprechen, guten $ 4 m u 
beſitzen, verſteben, in meiner Abweſen⸗ 
heit das Geſchäft ſelbſt zu leiten und 
feinſte Referenzen nachweiſen können. 
Gr.⸗Strehlitz, im October 1880. 
[1228] Carl Wauer. 


Ein junger Mann, Specerift, 
flotter Expedient, der polniſchen 
Sprache mächtig, kann ſich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt melden. Off. T. Z. 
100 poſtlagernd Tarnowitz. [1373] 


Ein Deſtillations⸗Geſchäft ſucht fürs 
Comptoir und Reiſe einen jungen 
Mann in reiferem Alter, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig. Gelernte 
Speceriſten und ſolche, welche das 
Gymnaſium beſucht haben, erhalten 
den Vorzug. Offerten unter K. 10 
poſtlagernd Oppeln. [1360] 


1 prakt. Deſtillateur, 


der ſeine Lehrzeit vor Kurzem beendet 
hat, wird zum ſofortigen Antritt od. 
ver 1. November geſucht. Näberes 
bei L. Sachs, Roßmarkt 9. [3912] 
& 


Hotel-Perjonal, © 


ſowie für Reftaur. in jeder Branche, 
empf. das Bureau von A. Schmidt 
in Breslau, Kl. Groſchengaſſe 8, pt. 


Von der deutſchen 


* D a az 


Dom. Caſimir bei Ober⸗Glogau 
ſucht per ſo ort einen 15710] 


Maſchinenführer 


behufs Betriebes einer 


Dreſchmaſchine 


und per 1. Januar zur Leitung der 
ſtehenden Dampfmaſchlne bei Bren ⸗ 
nerei reſp. Mühle. 


Einen verh. Wirthſchaftsinſpector, 
energiſch und thätig, der poln. 
Sprache mächtig, der über ſeine 
Brauchbarkeit durch gute Zeugniſſe 
ſich ausweiſen kann, ſuche für erſten 

Januar 1881. [1329 

Gehalt 300 Thlr. und Deputat, 
Rs find einzuſenden. 
lein« Grauden bei Gnadenfeld, 

Kreis Coſel. 
Böniſch, Rittergutsbeſitzer. 


Ein junger Mann aus achtbarer 
Familie findet unter günſtigen 
Bedingungen inmeinemWeißwaaren⸗ 
u. Seidenband⸗Geſchäft en gros et 
en detail Stellung als Lehrling. 
Bernhard Beermann, 


[5756] Stettin. 
Für meine 5709 
Herren⸗Garderobe⸗ 


u. Manufacturwaaren⸗ 
Handlung : 
ntrit 


ſuche ich zum foforligen 


einen Lehrling, 


Sobn anftändiger Eltern. 
Beuthen DS. S. Morawsky. 


Far ein bieſiges Farbe⸗ und Fett 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft wird ein 
Lehrling mit der Qualification zum 
Einjährig⸗ Freiwilligen ⸗Militardienſt 
zum baldigen Antritt geſucht. 
& B. 
903] 


Offerten sub Chiffre M. 
hauptpoſtlagernd. [3903 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


in 2fenſtr. u. 1 Ifenſtr. möblirtes 
Zimmer für 1 auch 2 Herren bill. 
zu verm. Weidenſtraße 27, 3. Etage. 


Ohlauerſtraße 43 


iſt eine eleg. renov. Wohnung, 2. Et., 
5 Zimm., Cab., Küche, Maädchenſt. u. 
vielem Beigel., für 400 Thlr. bald 
oder per Neujahr zu verm. [3697] 
Näheres Ohlauerſtr. 45, 1. Etage. 


Schmiedebrücke Nr. 55 


in 2. Etage eine große Wohnung, 


Ohlauerſtraße Nr. 64, 


1. Etage, eine große Wohnung mit 

allem Comfort zu vermiethen. 
Näheres bei [5742 

L. H. Krotoſchiner, Schmiebebr. 16. 


1. Etage große [5743] 
Geſchaͤfts locale 


Oblauerftraße 64 und 65. 


Herrenſtraße Nr. 26, 


im pollſtändig renovirten Haufe, iſt 
ein Laden nebſt Cabinet billig zum 
J. Januar 1881 zu vermiethen. 

Näberes daſelbſt 1 Treppe. [5757] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 14. October. 
I eewarte zu 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 


amburg. 
br Morgens. 


Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. FR 32 8 
— — Sa 
— alt. — Ort. a“ 28 888 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2 alt. — 8222 8 8 
— — Mullaghmore 73 9 ı DSD 1 |denedı. 
Er — Aberdeen 77 9 Imoltie | 
2 2 Chriſtianſund! 762 2 WNW 3 Schnee. 
. Ja Kopenhagen 761 8 | NND 4 wollig. 
5 5 Stodholm 756 11 | NRW 6 wolkenlos. 
— aranda u — — FE 
Bank-Actien. etersburg 746 1280 1 |balb bedeckt. 
2 Be — oskau 749 4161 wolkig. 
2 — fi 
' Cork, Quenst.] 773 81 N 2 bedeckt. Seegang leicht. 
05 * Breſt 771 11 | D 3 bedeckt. Kar leicht. 
106,10 bz 0 
2 5. ba I Helder 769 12 | WNW 3 |mwoltig. 
111,00 B 1.480380 Se vlt 765 | II NNW 4 balb bedeckt. 
= — 2 burg 765 10 NW 3 bedeckt. Staubreg. Schauer. 
Fremde Valuten. winemünde 761 i 9 NWA Ibalbbenedt. 
— — Neufahrwaſſer[ 757 9 WNW'̃ 3 alben; 
172,30 bz | alt. — Memel 753 7 N 6 balb bedeckt. Nehts. Reg, g. See 
— 5 [ba | Pari 772 9 Or ſdededt. 
204,75 bz alt. 203,754, 25 5 769 9 1 8 5 bebedtt. | 
Karlsruhe 770 8 SW bedeckt. ! 
rer * Wiesbaden 770 9 NW I ſbedeckt. Geſt. Regen. 
cr? 2 München 769 6 Wᷣ̃3 Nebel ) 
2x | — Leipzig 766 9 WZ bedeckt Nebel, oft Regen. 
— — Berlin 763 9 | NW 4 Imollig. | 
=: = ien 765 5 NWS I|devedt. 
2 2 Breslau 762 8 WNW 5 bedeckt. Nachm. Regen. 
= = le d'Air 770 12 | OND 4 i beiter. 
5 N 
65, 8565,35 bz | — rie „ ‚Imoltenlos. 
= x — Scala für die Windstärke: 1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach, 
55,75 bz = 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ftarl, 7 = fteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 
— — 10 ſtarler Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 
a = Ueberſicht der Witterung. . a 
— — Eine Depreſſion, welche geſtern Abend über Finnland lag, ift mit zus 
— — nebmender Tieſe etwas oſtwärts fortgeſchritten, während ſich ein hoher 
78,50 B — Luftdruck über Frankreich und Britannien ausgebreitet hat. Die Gradienten 
88 über dem Nord⸗ und Oſtſeegebiete ſind bedeutend ſtärker geworden, und es 
— == berrſcht daſelbſt lebhafte nordweſtliche Luftſtromung, die in Wisby ſtürmiſch, 
= 1 5 an der oſtpreußiſchen Küſte ſtark auftrat. Bei anhaltend trübem Wetter iſt 
— (47,507, 75 br | die Temperatur im Südoſten geſunken, im übrigen Centraleuropa geſtiegen. 
117,75 6 ult. 118,5088,75 In Deutſchland ift fie durchſchnittlich normal. Seit geſtern fanden über 


Tentraleuropa ausgedehnte Niederſchläge ſtatt, in Karlsruhe fielen 40 Milli⸗ 


meter Regen. 


Arnd von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


